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tauchenden Gerüchten von dem Rücktritt des Miniſters des Innern zum 
Ausdruck kam, iſt uns ſchwer verſtändlich geweſen. Wir haben immer 
geglaubt, daß von allen Mitgliedern des Miniſteriums keiner die Ten⸗ 
denzen des Miniſterpräſidenten fo genau getroffen hat, als gerade der 
Graf Eulenburg und wir ſind feſt überzeugt, daß die Amtsführung 
deſſelben ſo lange währen wird, als die Dauer des Miniſteriums über⸗ 
haupt. Hätte Graf Bismarck ſich über die Fragen, über welche der 
Miniſter des Innern ſich vor dem Landtage ausgeſprochen bat, per: 
ſonlich ausſprechen wollen, er würde es gewiß in allen Fällen dem 
Sinne nach ebenſo gethan haben, wie jener. Schon dem Wechſel in 
der Perſon des Juſtizminiſters haben wir nur eine geringe politiſche 
Bedeutung beilegen können. Ein talentvollerer Organiſator und ein 
geſchickterer parlamentariſcher Kämpfer iſt an die Stelle einer weniger 
geeigneten Perſönlichkeit getreten, das iſt Alles. Es liegt im Grunde 
eine ebenſo verkehrte Richtung darin, die innere Politik des Miniſteriums 


el 
Porto 


ſich günſtiger auszumalen, als fie in der That iſt, weil man mit den] N 


Leitungen deſſelben in der auswärtigen Politik zufrieden iſt, als umge: 
kehrt deſſen Verdienſt in der auswärtigen Politik herabzuſetzen, weil 
man Urſache zur Unzufriedenheit mit der Haltung im Inneren hat. 
Der Einfluß des Abgeordnetenhauſes auf die Maßnahmen der Regie⸗ 
rung iſt, wenn auch nicht mehr ganz ſo paralyſirt, wie in den Con⸗ 
Mickögeiten, doch ein recht geringer; das kann aber die liberale Partei 
nicht von der Pflicht entbinden, die Sachen ſo zu ſehen, wie ſie wirk⸗ 
lich find, nicht zu roſig und nicht zu ſchwarz. Im Verlaufe der vorigen 
Seſſion berief ſich der Miniſter einmal gradezu darauf, daß alle die 
aßregeln, um derentwillen man ihn ſo herb getadelt, namentlich die 
Nichtbeſtätigung von Communalbeamten, von dem Miniſterpräſidenten 
gebilligt, oder gradezu angeregt ſeien. Wie dieſe Behauptung der 
ſtrengen Wahrheit gewiß entſprach, ſo wird auch die jetzige Haltung 
des Grafen Eulenburg den Intentionen des Miniſterpräſidenten ent: 
ſprechen und die Gründe, welche für den Rücktritt des Grafen Lippe 
entſcheidend waren, treffen hier nicht zu. Als Parlamentsredner ent⸗ 
ſpricht der Miniſter des Innern gewiß nicht den Anforderungen, die 
man in England oder in Frankreich an einen ſolchen ſtellen würde, 
allein die derbe Offenheit, die er an den Tag legt, hat ebenſo gewiß 
den vollen Beifall des Miniſterpräſidenten, dem er in Styl und Fär⸗ 
bung ebenſo verwandt iſt, als er in ſeiner Ausdrucksweiſe von den in 
der Bureaukratie hergebrachten Formen abweicht. Die Erbitterung des 
Hauſes hat der Miniſter des Innern kaum ſeltener hervorgerufen, als 
der zurückgetretene Juſtizminiſter; indeſſen waltet doch zwiſchen beiden 
ein Unterſchied ob; dieſer hat nicht ſelten böſes Blut hervorgerufen auch 
in ſolchen Fällen, wo das Geſammtminiſterium eine verſöhnliche Hal⸗ 
tung lieber geſehen hätte; jener hat nur dort die fchroffe Seite heraus⸗ 
gekehrt, wo das politiſche Spſtem es erforderlich machte, und hat unter. 
Umſtänden gezeigt, daß er nöthigenfalls auch im Stande iſt, mit Zucker⸗ 
; Um uns in 22 i * 
— Den ee; der Sprache des „Staats⸗Anzeigers 


wir, daß der Gel ezuſtand des Mini 
des Innern Nichts zu wünſchen übrig en ſtand des Miniſters 


Seine Stellung zu den augenblicklich ſchwebenden politiſchen Fragen 
bat nun der Minifter des Innern im Laufe der letzten Budgetberathun⸗ 
gen in drei bemerkenswerthen Aeußerungen widerlegt. Zunächſt hat er 
betont, daß das gegenwärtige Miniſterium keineswegs schlechthin gewillt 
fei, als Schlildträger der conſervativen Partei zu fungiren; daſſelbe 
babe vielmehr durch feine Haltung eine innere Zerſetzung der conſerva⸗ 
tiven Partei herbeigeführt. Dieſe Thatſache iſt zweifellos richtig. Zu 
den Fanatikern der Reaction haben wir den Grafen Eulenburg ebenſo 
wenig jemals gerechnet, wie den Grafen Bismarck, und daß Beide un⸗ 
ter Umſtänden ſich das laute oder verhehlte Mißfallen der conſervativen 
Partei zuzuziehen verſtehen, davon giebt die feudale Preſſe täglich, davon 
giebt jede Sitzung des Herrenhauſes Kunde. Sodann hat er zugege⸗ 
ben, daß auch eine conſervative Regierung der Cooperation der liberalen 
Partei bedürfe, gleichwie jede liberale Regierung auf eine Mitwirkung 
der conſervativen Partei angewieſen ſei. Auch das iſt eine Bemerkung, 
für deren Richtigkeit jeder Blick auf ein Land mit altbegründeten parla⸗ 
mentariſchen Parteien, z. B. England, ſpricht. Im Munde des Graſen 
Eulenburg indeſſen wird der Werth dieſer Bemerkung ein ſehr relativer, 
da er die Aeußerung hinzufügt, die Fortſchrittspartei müſſe „niederge⸗ 
halten“ werden. So lange es dem individuellen Ermeſſen eines Mi⸗ 
niſters anheimgeſtellt bleibt, welche Partei „niedergehalten“ werden muß 
und welche die Berechtigung zur Exiſtenz hat, ſo lange iſt von einem 
Rechtsſtaat nicht die Rede. Die dritte Bemerkung endlich iſt die, daß 
er bei den Fragen über die innere Organiſation mehr zu hören und 
zu lernen als zu ſprechen wünſche. Das iſt ein ziemlich unverhohlenes 
Eingeſtändniß, daß der Miniſter ſich noch kein feſtes Bild gemacht hat 
von den Reformen, die in unſerer inneren Organiſation durchzuführen 
find, von der Verbeſſerung der Kreis⸗ und Gemeindeordnungen, ſelbſt 
nur von der unerläßlichen Herſtellung eines einheitlichen Verwaltungs⸗ 


Spſtemes in den verſchiedenen Provinzen des Staates. Auf den Ruhm 


organiſatoriſcher Schöpfungen verzichtet er. 
Gerade dieſe Aeußerung hat uns ſehr erbaut. Die Befreiung 
Preußens aus den Feſſeln des alten deutſchen Bundes hat ein conſer⸗ 
diades Miniſterium vollbracht, — zum Heile des Staates, wie wir 
ve jederzeit anerkannt haben, allein zur nicht geringen — Ueberraſchung 
hatte beralen Partei, die Jahre lang ſich der Ueberzeugung hingegeben 
Schle daß dieſe Aufgabe ihr zufallen müßte. Es wäre ein harter 
wal J für die liberale Partei, wenn auch die Neugeſtaltung des Ver⸗ 
Aemechanismus von der conſervativen Partei ausgehen ſollte. 
liberale „Nmismus zum Trotz wird die Zeit wiederkehren, wo die 
artei das Ruder in Händen haben wird, und bis dahin halten 
ewaltungsorganiſationen wohl noch aus. Bis dahin iſt uns 
des Inneren genehm, der keinen übermäßigen ſchoͤpferiſchen 
ausgegangen iche, die ſeit langen Jahren von der liberalen Partei 
der Mangel an Auf dem Gebiet des Verwaltungsrechts macht ſich 
nothwendige Ner ſolchen Vorarbeiten empfindlich bemerkbar. Ueber die 
eines Berwaltun haltung der Bezirksregierungen, über die Organiſation 
Klärung der Andie, Gerichtshofes fehlt es noch ſehr an Feſtigkeit und 
Händen des jeden. Wir würden das Geſchenk ungern aus den 

gen Miniſterivms entgegen nehmen. 


ER Jen Brief Friedrichs des Großen. 


= in den Stand geſetzt, einen ungedructen Brief 
Friedrichs des Großen zu veröffentlichen, der zu den bezeichnendſten 
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Dem Juſtizminiſterium find feine Reformen durch die Ich 


gehört, die aus ſeiner Feder gefloſſen ſind. Er entwirft ohne es zu 
beabſichtigen, gewiſſermaßen einen Abriß feiner ganzen Art, den Staat 
im Innern zu regieren. Seine bis in's Kleinſte gehende Aufmerkſam⸗ 
keit, ſein Regierungseifer zeigt ſich in jedem Worte; aber beim Lichte 
einer fortgeſchrittenen Einſicht in die Staats⸗ und Volkswirthſchaft ver⸗ 
räth fein Verwaltungsſoſtem große Mängel. Seine wahre Größe zeigte 
er als Feldherr und Staatengründer. Das Schreiben wird, wenn wir 
nicht irren, von den künftigen Hiſtorikern fleißig benutzt werden. Doch 
man urtheile ſelbſt. 

Das Original befindet ſich nebſt einigen anderen, weniger wichtigen 
Briefen Friedrich's des Großen im Befige des Herrn Witold Leo in 
Jena und lautet, wie folgt: 

befehle hierdurch, daß Ihr mir mit Ablauff dieſes Funde eine 
Conduiten Liste jo wohl von jeden derer Krieges und Domainen Rathe Eurer 
unterhabenden Cammer, als auch von denen Steuer Rathne oder Commissia- 
riis Locorum einſenden, auch demnechſt hiermit allemahl bey Endigung eines 
jeden Jahres continuiren ſollet. Damit aber ſothane Conduiten Liste der⸗ 
geſtalt eingerichtet werde, wie Ich ſolche eigentlich haben will, um jedes 
embrum der Cammer, nicht weniger die Commissarios Locorum, fo zu 
Eurem Departement gehören, nach ihren Qualitaeten recht kennen zu lernen: 
So befehle Ich, daß wenn Ihr i 0 eines jeden Nahmen, Alter Vater⸗ 
landt, und was ſie u geweſen, geſetzet haben werdet, Ihr als dann 
deren Qualitaeten, nach folgenden ohngefehrlichen Schemate, beſchreiben ſollet, 
nemlich, der Krieges Rath N. respieirer hauptſächlich Oeconomica. Er hat 
dis Jahr bey den N. Amt ſo viel Plus gemachet. Bei den N. Gebäuden des 
N. Amts hat er gegen den Bau Anſchlag jo viel menagiret. Er hat idees 
angegeben, durch welche die N. Rohdungen in den N. Amt gemachet worden, 
wodurch N. Kühe mehr gehalten werden können. In dem Amte N. feines 
Departements ſeynd in dieſem Jahre jo viel wüſte Höfe erbauet worden. 
Seine Beamten haben richtig bezahlet. Seine aufgehabte Comissiones hat 
er 9 aber auch solide expediret. Er hat das Jahr nicht mehr als 
. Thlr. an ‚Diaeten bekommen und iſt ſonſten ein ehrlicher Mann, der keine 
Corruptiones liebet, ſkeißig üt, fein metier verſtehet und alles kennet, was 
zu einer tüchtigen Landwirthſchafft gehöret, und was von 
einem rechtſchaffnem Krieges Rath erfordert wird. 

Oder aber woferne er Eigenſchafften ſich nicht bey ihm finden, jo 
müßet Ihr Mir gerade heraus melden: Seine Beamten bezahlen nicht, Mann 
findet, daß feine unterhabenden Aemter mehr an Körnern bey den Acerrbau 
ertragen, als er zum Anſchlage gebracht hal, wie er denn deshalb auch nicht 
in ſeiner Gegenwarth Probe dreſchen anſtellen laſſen. In ſeinen Aemtern 
ſeynd 10. 20 wüſte Höfen, oder aber Höfen, die er nicht abbauen laßen, und 
die doch ſogleich abgebauet werden können. Er hält ſeine Beamten nicht in 
Ordnung, entweder weil ſie ſchlecht bezahlen, oder aber weil er conniviret 
daß der Beamte übel mit den Bauern verfahren, wodurch es geſchehen, da 
aus dem Dorffe N. 1 Bauer, aus dem Dorffe N. 2 und jo weiter dessertiret 
eynd. Er verzögert feine Commissiones, um nur viel Digeten zu ziehen. 

ey Fertigung der neuen Andes colludiret er mit deren Beamten und 
laßet ſich von ſolchen Kälber, Butter in die Küche liefern, damit 
er ihnen wiederumb in unbilligen uche nachſiebet. Er iſt der 
Concipiente von derjenigen relation geweſen, welche unter den N. des Monaths 
N. nach Hofe gegangen, und worüber die Cammer einen derben Verweiß be⸗ 
kommen. Er machet ſich n krank und arbeitet ſchlecht, 
und ſeine Arbeit iſt gar nicht zuverläßig ꝛc. c. } 

Auf gleiche Arth habet Ihr den Befinden nach diejneige Krieges Räthe 


zen detail zu characterisiven, welche eigentlich mit denen Accise Städte⸗ 


Contribations-Commercien-Manufactur u. Fäbriquen Sachen zu thun haben. 

Wegen der Comissariorum Locorum follet J r die Beschreibung veren 
Conduite u. Capacite, nach folgenden ohngefehrl u. schematiſchen Ein⸗ 
halt, den Befinden nach einrichten, als nehmlich. . 

Dieſer Comissarius Loci hat in der Stadt N. 3 wüſte Häuſer, in der 
N. 4, in einer andren eines. Seine Städte kommen in Verfall, u. er un⸗ 
terſuchet nicht die Urſachen davon, auch thut er der Cammer keine Vor⸗ 
ſchläge, um ſolches zu redressiren. Bei ſeinen Accisen müßen Defrauda- 
liones vorgehen. Laut denen Aceise Rechnungen und nach den Tarif kom⸗ 
men weniger Impostne ein, als man weiß, daß Sachen in ſeinen Städten 
consumiret werden. Er 2 impertinent gegen den Bürger. Er 
ſpielet den Ministre. r tractiret alle Eier en bagatelle 
u. erniedriget ſich kaum mit den Burgermeiſter, Rathmann 
oder Bürger, mit welchen er doch zu ſprechen hat, unzugehen. 
Er laßet ſich feine relationes, die er doch ex oflicio erſtatten ſolte don denen 
Particuliers bezahlen u. arbeitet ſolche aus, als wie er davor gelohnet wird. 
Wenn er von einer Stadt zur andern reiſet, hat er einen train 
bei ſich, daß man ihn vor einen Feld Marſchall anſehen ſolte. 
Er ſiehet nur darauf, daß er ein gutes Quartier in denen Städten, 
wohin er kommt, hat, und daß er von dem Magistrat daſelbſt gut 
tractiret werde, alsdann iſt alles gut in der Stadt. Er thut der Cammer 
legere Berichte u. tractiret feine Sachen superficiellement, Oder aber. Er 
iſt ein guter Commissarius-Loci, er kehret alles vor, um bei denen Accisen 
die Defraudationes zu evitiren, zu dem Ende er inſonderheit feinen Accise 
Subaltern Bedineten nicht trauet, ſondern ſolchen auf alle weiſe control- 
litet u. Proben machet, ob ſie geſchickt, aber auch zugleich incorruptible ſeynd. 
Er hat in der N. Stadt denen Defraudationen, auf ſolche e 
In der Stadt N. hat ein Schmidt ꝛc. dc. gefehlet, welchen Er durch ſeine 
industrie hingeſchaffet. In der Stadt N. hat er 3 Tuchmacher von 
der ausländiſchen Stadt N. hingezogen. In der Stadt N. hat er 
einen Brauer angeſetzet, welcher recht gutes weiß oder Braun 
Bier machet. & der Stadt N. hat er 3 Zeugmacher angeſetzet. Er 
entriret in alle Details, Er bemühet ſich, rechtſchaffnen idees von Commer- 
cien-Manufactur und Fabriquen Sachen zu erhalten. Die Policey wird in 
ſeine unterhabenden Städten beſſer observiret als in keiner andern. Er giebt 
ſich Mühe daß auf denen Kirchhöfen von der Stadt Maulbeer Bäume 
geſetzet werden u. durch 10758 Anordnung hat das Hospital vor 
den N. Thore das Jahr 10 & Seide gewonnen ꝛc. ıc. 

Nach ſolchen Fuß u. von allen anderen Sachen mehr ſo vor einen recht⸗ 
ſchaffenen Commissarium Loci gehören, ſollet Ihr Mir mit Ablauff eines 
jeden Jahres von jeden Eurer Commissarıorum Locorum Euren pflichtmäßi⸗ 
gen Bericht erſtatten, damit ich dieſe . als die Membra der Cammer 
recht eigentlich u. genau kennen lerne, um elbige, wenn ſie gut ſein u. ihr 
Devoir thun, gelegentlich zu verbeſſern und zu avanciren, die ſchlechten aber, 
wann kein Erinnern u. Correction helffen will, uche 

Ich erinnere Euch aber zugleich alles Ernſtes hierbey, daß Ihr bei Er⸗ 
ſtattung ſolcher Conduiten Listen alle Passiones u. Neben Abſichten 
nen die Seite ſetzen u. ſothane Cure Conduiten Listen auf 
hre, Gewißen und Pflicht, der puren Wahrheit nach u. dergeſtalt 
einrichten follet, daß wann Ich Selbſt Eurer Orthen komme, Ich jeden jo 
finde, wie Ihr ihn characterisiret habet, auch von andern vernünfftigen Leu⸗ 
ten vernehme, daß die von Euch beſchriebene Subjecta ſo ſeynd, wie Ihr Mir 
jelbige angegeben habet. Uebrigens will Ich, daß Ihr denen Membris der 
Cammer wohl als Euren unterhabenden Commissariis Locorum dieſe 
Meine or dre vorleſen ſollet, damit jeder von ihnen ſich um jo mehr 
befleißige, dasjenige, ſo ihn gebühret, zu thun, damit Ihr in der hiernechſt 
einzuſendenden Conduiten Liste was gutes über ſein sujet melden könnet. 

in Euer gnädiger König F. R. 
tsdam 
d. 14. Sept. 1749, 
An den Gumbinneufhen Cammer Director Bloest, 

Der Brief, ſagt die „K. Z.“, giebt gewiß zu fehr vielen Bemerkungen 
Veranlaſſung, wir wollen uns auf ein paar vereinzelte beſchränken. Es iſt 
bekannt, daß Friedrich der Große über den Nutzen der Wälder keine richtige 
Vorſtellung hatte und Wälder auszurotten faſt für eben ſo verdienſtlich 
hielt, als Sümpfe auszutrocknen. Wenn die Beamten erſt dahinter 
kamen, daß, wie das obige Schreiben zeigt, ihr Verdienſt in des Königs 
Augen um ſo größer war, je mehr Waldungen ſie vernichteten, ſo war 
nichts leichter zu finden, als die große Heerſtraße zur Belohnung und 
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merken wir nicht; bemerken werden wir aber, was wir behalten, wenn dieſe 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint f * 
Sonnabend, den 1. Februar 1868. 

Beförderung. Unter dieſem Irrthume des großen Königs hatte keine 
Provinz mehr zu leiden, als Schleſien. Dort ward die Ausrottung 
der Wälder in fo großartigem Umfange betrieben, daß wir an den Fol⸗ 
gen noch alle Jahre zu leiden haben. Die Oder wechſelt mit Ueber⸗ 
ſchwemmungen und einer die Schifffahrt hemmenden Seichtigkeit, ſo daß 
die Oder⸗Regulirungen große Summen verſchlingen, ohne daß bis jetzt 
ausreichende Hilfe beſchafft werden konnte. 

Eine zweite Bemerkung, die ſich bei dieſer Anweiſung zu Conduiten⸗ 
liſten aufdrängt, iſt das gewiß gerechtfertigte Mißtrauen, welches der 
König in feine Beamten ſetzt. Durch Conduitenliſten konnte das Uebel 
offenbar nicht gründlich abgeſtellt werden, und am Ende ſeines Lebens 
klagte der König (der bei Abfaſſung des Briefes 37 Jahre alt war) 
häufig über die Untauglichkeit und Unzuverläſſigkeit der Werkzeuge, 
deren er ſich bedienen muͤſſe. Er meinte, es würde nicht anders gut 
werden, als wenn er Alles ſelbſt und allein verrichten könne. Das 
find die Uebel eines despotiſchen, noch fo aufgeklärten und noch jo 
weiſen Regierungsſyſtems. a 

Breslau, 31. Januar 

Nach den Verhandlungen und Beſchlüſſen in der geſtrigen Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes ſcheint es, daß wir eher die Schlacht⸗ und Mahlſteuer 
los werden, als die Zeitungsſtempelſteuer; Brot und Fleiſch will die Regie⸗ 
rung allenfalls freigeben, nicht aber die Intelligenz. Mit Recht nannte der 
Abg. Dr. Löwe die Mahl- und Schlachtſteuer nicht blos die ungerechteſte, 
ſondern auch die koſtſpieligſte, und wenn es für ihre Aufhebung keinen an⸗ 
deren Grund gäbe, als daß ihre Erhebung 30 Procent, ja an einigen Orten, 
wie angegeben wurde, ſogar 82 Procent koſtet, ſo wäre dieſer allein ſchon 
hinreichend. Man denke ſich: das Volk zahlt 30 Procent, blos damit die 
Steuer überhaupt erhoben werden kann; dieſe 30 Procent find geradezu wege 
geworfen; von dieſen 30 Procent wird auch nicht Ein Pfennig zum Nutzen 
des Volkes verwandt. Die Steuer iſt bequem — ſagt man uns; wir mer⸗ 
ken nicht, daß wir ſie bezahlen. Freilich, wenn dem Kaufmann in ſeinem 
Geſchäfte täglich eine Kleinigkeit geſtohlen wird, ſo merkt er es auch nicht; 
aber beſtohlen iſt er trotzdem; erſt nach der Entdeckung des Diebes oder nach 
genau angeſtellter Berechnung merkt er, was ihm fehlt und was er alſo 
mehr haben würde, wenn er nicht beſtohlen worden wäre. Daß wir mit 
jedem Biſſen Brot und Fleiſch, mit jedem Trunk Bier die Steuer bezahlen, 


die Armen vor Allem bedrückende Steuer aufgehoben iſt. Breslau war die 
erſte Commune, welche das Einzugs⸗ und Bürgerrechtsgeld abſchaffte; mögefie 


die erſte fein, welche die Mahl: und Schlachtſteuer aufhebt, und möge fie es 
thun, ehe ſie durch den Staat gezwungen wird; denn glücklicherweiſe komm 
dieſer Zwang; die letzte Stunde der Mahl⸗ und Schlachtſteuer hat geſchla n 
gen, mögen ſich auch die größeren Communen noch eine Zeit lang ſperren. 


Die Beſteuerung der nothwendigſten, zur Exiſtenz, ja zum bloßen Leben ge: 


radezu unumgänglich erforderlichen Gegenſtände — hält man es denn fir 
möglich, daß es noch Jemanden giebt, der ſich gegen die Aufhebung gerade 


dieſer Steuer ſtemmen kann? Im Abgeordnetenhauſe iſt denn auch Niemand 
dagegen aufgetreten; Fortſchrittspartei, Altliberale und die Regierung waren 
einſtimmig in ihrem Urtheile über die Schädlichkeit dieſer Steuer und die 
. ihrer Aufhebung. Die Vernunft wirft alle Scheingründe 
nieder. 5 £ 

Der Etat iſt jetzt durchberathen und wir begreifen das lebhafte Bravo N 
mit welchem die Verſammlung das Ende dieſer mühevollen Arbeit begrüßte; 
Den Erfolg mindeſtens wird die diesmalige Berathung gehabt haben, daß 
Niemand in Zukunft wieder die Commiſſionsberathung vorſchlägt, wodurch 
der Kern und eigentliche Inhalt der Debatte dem Volle entzogen wird. An 
Gründlichkeit hat es den Verhandlungen auch nicht gefehlt; im Gegentheil, 
es ſind die einzelnen Verwaltungszweige noch nie dem Volke ſo lebhaft vor⸗ 
geführt worden, wie in dieſer Seſſion. Wir glauben, mancher Miniſter wird 
die Berathung innerhalb der Commiſſion mit Vergnügen der öffentlichen 
Kritik ſeiner Verwaltung vorziehen. 

Aus der Schweiz meldet man, daß die Zahl derjenigen ſtimmberechtigten 
Einwohner des Cantons Zürich, welche eine Verfaſſungsreviſion durch den 
Verfaſſungsrath beſchloſſen haben, 47,776 betrage, während nur 10,057 da⸗ 
gegen geſtimmt haben. Ueber die Bedeutung dieſer Abſtimmung kann man 
kaum noch im Zweifel ſein. Einer der wichtigſten und intelligenteſten Can⸗ 
tone hat damit über die Frage entſchieden: ob die repräſentative Demokratie, 
wie ſie aus den Bewegungen der dreißiger und vierziger Jahre hervorging, 
in die politiſche Rumpelkammer geworfen und die directe Demokratie als 
Panier der Zukunft der Schweiz aufgepflanzt werden ſoll. Ebendaher macht 
ſich nun auch die Wirkung dieſer Abſtimmung ſchon in den übrigen Cantonen 
mehr und mehr geltend, und man glaubt, daß die Frage der Einführung 
der directen Demokratie an Stelle der repräſentativen in nicht ferner Zeit 
auch auf eidgenöſſiſche Verhältniſſe bezogen werden dürfte. Nicht uninter⸗ 
eſſant iſt auch das Geſtändniß, welches eine am 24. Januar in Genf ſtatt⸗ 
gefundene Verſammlung von Fabrik- und Atelierbeſitzern abgelegt hat. Die⸗ 
ſelbe war nämlich in Folge der wiederholten Strike⸗Verſuche der Genfer x 
Arbeiter berufen worden und ſtimmte darin überein, daß die Arbeiter⸗Be⸗ 
wegung durch den internationalen Arbeiterbund, der in Genf zahlreiche 
Sectionen beſitzt, bedeutend an Einheit und Thatkraft zugenommen habe. 
Uebrigens beſchloß die Verſammlung, ſich vorläufig der Geſellſchaft der 
Handelskammer anzuſchließen, um dort ihre Angelegenheiten gemeinſam weiter 
zu berathen. 9 

In Italien erregt gegenwärtig eine an ſeine Wähler gerichtete Broſchüre 
Lamarmora's Aufſehen. Indem er ſich nach einem kurzen Rückblick auf das 
bekannte Mißtrauensvotum vom 22. December gegen die Behauptung ver⸗ 
wahrt, daß er der Mann der Staatsſtreiche ſei, glaubt er die Lage Italiens 
mit dem einen Worte bezeichnen zu müſſen, daß in Italien aller Orten das 
Oberſte zu unterſt gekehrt ſei. Die Urſache des Uebels aber glaubt er in 
einer dreifachen Manie finden zu müſſen, welche die Italiener beherrſche: 
nämlich in der Popularitätshaſcherei, in der Manie der Schlauheit und in 
der Manie Alles ſchlecht finden zu wollen. Ebendeshalb ſei es Zeit, daß 
eine vernünftige Majorität der bisherigen Minorität entgegentrete, welche 
die einzige Urſache aller Uebel das Landes in dem gegen Frankreich be⸗ 
ſtehenden Servilismus ſuche. Ein ſolcher ſei nicht vorhanden; Italiens 
Wurde ſei Frankreich gegenüber in keiner Transaction compromittirt. Die 
„Gazz. di Venezia“ fügt hinzu, daß Lamarmora im weiteren Verlauf ſeiner 
Auslaſſungen die wärmſten Sympathien für Frankreich bekundet, die Mehrzahl 
der über das Land hereingebrochenen Katastrophen in politiſchem Eigenſinn 
begründet findet, von der römiſchen Frage für jetzt nichts wiſſen will und 
ſich der Idee Maſſimo d Azeglio's zuneigt, der bekanntlich Rom nicht als 
effective, wohl aber als eine Art Titular⸗ und Chrenhauptſtadt procla⸗ 
miren wollte. x 


‘ 


$ Aus Rom wird der „Pall⸗Mall⸗Gazette“ geſchrieben, es ſei trotz der ver⸗ 
ſchiedenen Dementirungen vollſtändig zweifellos, daß Herr v. Sartiges Re⸗ 
x formen und eine Repräſentativ⸗Verfaſſung empfohlen habe. Gleichwohl 
glaube Niemand, daß die Weigerung der Regierung das Zurückziehen der 
Franzoſen zur Folge haben werde. Letztere vertheidigen die ewige Stadt; 
die mit dem „Orinoque“ eingetroffenen Geſchütze werden zur Armirung der 
Werke gebraucht und kommen meiſt im Fort St. Alexis auf dem Aventinus 
zur Verwendung. Antonelli behauptet, daß dieſe Befeſtigungen, die noch 
bedeutend ausgedehnt werden ſollen, lediglich von der franzöſiſchen Regierung 
angeordnet und von General Proudhon ausſchließlich geleitet ſeien. 

Aus Frankreich melden die Pariſer Berichte, daß die Unzufriedenheit 

3 mit der Regierung immer allgemeiner wird, daß die verſtändigen Anhänger 
des Kaiſerreiches mit Beſorgniß auf die Zukunft blicken und daß ſie eine 
Aenderung der bis jetzt befolgten Repreſſiv⸗Politik im Innern hervorzurufen 
verſuchen, ohne freilich damit Erfolg zu haben. Günſtiger, als die innere, 
geſtaltet ſich die äußere Politik der Regierung, wie ſich namentlich aus der 
Gewißheit ergiebt, daß Hr. Benedetti nächſtens feine Creditive als Botſchaf⸗ 
ter bei dem norddeutſchen Bunde in Berlin überreichen wird. Dem von 
mehreren franzöſiſchen Blättern verbreitet geweſenen Gerücht, Fürſt Gort⸗ 
ſchakoff werde demnächſt durch den bisherigen ruſſiſchen Botſchafter in Paris, 
Hrn. v. Budberg, erſetzt werden, wird jetzt von officiöſer Seite entſchieden 
widerſprochen. Als ein ſehr charakteriſtiſches Symptom der in den Pariſer 
Arbeiterkreiſen herrſchenden Stimmung erwähnen wir einen „Act der Un⸗ 
dDdankbarkeit gegen den Kaiſer“, den die „K. Z.“ in Folgendem mittheilt. Der 
Kaiſer, fo ſchreibt man derſelben, hatte in dieſen Tagen großer Kälte Befehl 
gegeben, alle in den Pariſer Leihämtern verſetzten Beſtände an Bettwäſche, 
Schlaf⸗Utenſilien ꝛc. auf Koſten feiner Privatſchatulle auszulöſen. In ein⸗ 
zelnen Bezirken wurde dieſe dankenswerthe Maßregel ſehr gut aufgenom⸗ 
men, in anderen aber, namentlich in den Quartieren St. Jacques und dem 
Obſervatorium, erklärten die Arbeiter, ſie ließen ſich durch ſolche „politiſche 
Reclame“ nicht fangen, acceptirten freilich die ausgelöſten Gegenſtände, be⸗ 
hielten ſich aber vor, „die Unabhängigkeit des Herzens“ nach wie vor prac⸗ 
tiſch auszuüben. 

Wie bedenklich ſich die engliſche Preſſe über die franzöſiſche Finanzwirth⸗ 
ſchaft ausſpricht, erſieht man vor Allem aus den Bemerkungen der „Times“, 
die wir unter „London“ mittheilen. Die „Morning Poſt“, die doch bekannt⸗ 
lich ſo warm für die franzöſiſche Regierung, wie nur der „Conſtitutionnel“, 
zu ſchreiben verſteht, findet aus der Darſtellung des franzöſiſchen Miniſters 
diesmal nur die eine gute Seite heraus, daß kein Menſch eine günftigere 
erwartet habe. Bedenklicher noch äußert ſich der ſonſt ebenfalls gut napo⸗ 

leoniſch geſinnte „Daily Telegraph.“ Auch er kann ſich der Erkenntniß nicht 
perſchließen, daß das eben geforderte Opfer nicht das letzte fein werde, wagt 
ſchließlich aber doch die Hoffnung auszusprechen, daß Frankreich, nach Voll⸗ 
endung derjenigen Rüſtungen, die ihm zu ſeiner Sicherſtellung als unerläß⸗ 
lich erſcheinen, ſich wachſam zwar, aber friedfertig verhalten werde. — Am 
mildeſten urtheilt noch der conſervative „Herald“, der in den langen Ein⸗ 
zahlungsterminen der franzöſiſchen Anleihe ein Friedenszeichen erblicken will. 

Aus Amerika meldet man, daß faſt ſämmtliche Mitglieder der republi⸗ 
kaniſchen Partei im Congreſſe eine Adreſſe an den Kriegsminiſter Stanton 
unterzeichnet haben, in welcher derſelbe aufgefordert wird, nicht abzudanken. 

Er ſei ein Beamter des Volkes, dürfe ohne Zuſtimmung des Senates nicht 
ſeines Amtes entſetzt werden, ſollte daher ohne den Willen des Volkes daſ⸗ 


x 


N 


ſelbe auch nicht niederlegen. 


ER Deutſchland. 
Berlin, 30. Januar. [Die Berathung des Etats. — 
General Schurz. — Eiſenbahnen.] So wäre denn die Vor⸗ 
berathung des Etats mit der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
beendet, und bezeichnend genug für die Stimmung des Hauſes nach 
dDieſer gethanen Arbeit war das Bravo, als der Präſident die voll⸗ 
endete Vorberathung conftatirte. Dieſelbe hat am 3. December begon⸗ 
nnen und genau 25 Sitzungen erfordert, von denen zwei unter Hinzu⸗ 
nahme der Abendſtunden ſtattfanden; mehr als 150 Anträge ſtanden 
zꝛxur Debatte, wovon zwei Drittheile zurückgezogen reſp. abgelehnt wur⸗ 
den. Die Ausdehnung der Vorberathung über alle Erwartung hat 
jedenfalls ihren Grund nur in der allerdings unvermeidlich geweſenen 
Beſprechung der Verwaltungseinrichtungen in den neuen Provinzen, 
wodurch freilich die Vortheile der Vorberathung weſentlich beeinträchtigt 
worden ſind. Nichts deſto weniger ſind die Freunde dieſer Art der 
Budgetberathung davon durchdrungen, daß die Commiſſtonsberathung 
die Geſchäfte weder mehr gefördert, noch auch eine gründlichere Be⸗ 
leuchtung der Wünſche des Landes ermöglicht haben würde. — Am 
Sonnabend wird die Depoſſedirten⸗„ am Montag reſp. Dinstag die 
0 Provinzialfonds⸗Vorlage das Haus beſchäftigen, am letztgedachten Tage 
auch das Etatsgeſetz in der Vorberathuug feſtgeſtellt, und die Schluß⸗ 
berathung dann am Donnerstag oder Freitag beginnen, jo daß das 
Haus ſpäteſtens bis zum 10. Februar das, in beiden Leſungen feſt⸗ 
geſtellte Budget an das Herrenhaus überweiſen kann. Der Reit des 
Februar iſt reichlich erforderlich, um das übrige Material in beiden 


Haäauſern zu erledigen. — Die über weitere Anträge an die Regierung 
ſtattgehabte Berathung der Abgeordneten der Provinz Preußen hat zu: 


nächſt dahin geführt, daß eine Commiſſion von 7 Mitgliedern gewählt 
worden iſt, welche der Geſammtheit Vorſchläge machen ſoll. Dahin 
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gehoͤren die Abgeordneten Koſch, v. Hennig, v. Saucken⸗Julien⸗ 
felde, Nebel, v. Brauchitſch, v. Hoverbeck. Wahrſcheinlich 
werden die preußiſchen Mitglieder des Herrenhauſes hinzugezogen wer⸗ 
den. — Die Freiconſervativen hoffen endlich einen Ausweg in der 
Provinzialfonds⸗Vorlage gefunden zu haben, ſie bringen einen Antrag 
ein, der Provinz Hannover eine jährliche Rente im Ordinarium 
des Budgets auf Höhe von 500,000 Thlr. zu bewilligen. — Der 
frühere Geſandte der Vereinigten Staaten von Nordamerika in Ma⸗ 
drid, General Carl Schurz, der ſich durch die Befreiung Kinkel's 
einen Namen erworben, und jetzt bekanntlich in Berlin iſt, wohnt oft 
den Verhandlungen, des Abgeordnetenhauſes bei, und verkehrt viel mit 
Abgeordneten der nationalliberalen und der Fortſchrittsfraetion. Graf 
Bismarck, der den General auffordern ließ, ihn zu beſuchen, hat ihn 
geſtern Mittag zu Tafel geladen und mehrfache Unterredungen mit ihm 
über die Verhältniſſe in den Vereinigten Staaten, und die Eindrücke, 
die er von den hieſigen Zuſtänden empfangen, gehabt. — Die Land⸗ 
tagsmitglieder aus der Provinz Heſſen, namentlich die aus dem Herren⸗ 
hauſe, Frhr. Waitz v. Eſchen und Oberbürgermeiſter Nebel thau, 
haben hier bei dem Miniſterpräſidenten und beim Handelsminiſter 
Audienzen wegen Fortführung der Eiſenbahn von Halle nach Kaſſel 
über Groß⸗Almenrode (über den Meißner) gehabt, jedoch ohne Erfolg. 
Es iſt ihnen dargelegt worden, daß dadurch ein Mehraufwand von 
4—5 Mill. Thlr. erforderlich werden würde; jedoch iſt den Herren 
eine, weſentliche Vortheile gewährende Entſchädiguug in Ausſicht geſtellt 
worden. Seitens des Handelsminiſteriums iſt dem Eiſenbahn⸗ 
Commiſſariat in Köln aufgegeben worden, zweimal wöchentlich darüber 
zu berichten, in welcher Weiſe die Rheiniſche Eiſenbahngeſellſchaft auf 
der Strecke Ehrenbreitenſtein⸗Siegburg ihren Verpflichtungen nachkommt, 
um in jedem Augenblicke für deren Erfüllung die geeigneten Schritte 
thun zu können. 


*＋ Berlin, 30. Jan. [Verſammlung der Abgeordneten 
aus Preußen. — Die Conſervativen gegen die bisherigen 
Nothſtandsanträge. — Zurückziehung des Hoverbeck'ſchen 
Geſetzentwurfes. — Die finanzielle und politiſche Seite 
des Nothſtandes. — Weitere Maßnahmen zur Spiel⸗ 
höllenfrage.] Außerhalb des Abgeordnetenhauſes, namentlich in 
unſeren liberalen Kreiſen, iſt man darüber ſtutzig geworden, daß in der 
geſtrigen Verſammlung preußiſcher Abgeordneten der bekannte Antrag 
Hoverbeck's (Nachlaß der drei unterſten Steuerklaſſen und Niederſchla⸗ 
gung der Steuerreſte) ſo abfällig verurtheilt wurde, daß „alle Abge⸗ 
ordneten dieſes vorgeſchlagene Geſetz für verfehlt hielten.“ Dem iſt 
nicht ſo. Die Majorität der Verſammlung preußiſcher Abgeordneten 
gehört der conſervativen Partei an, und nur dieſe kann behaupten 
wollen, daß dieſes vorgeſchlagene Geſetz der beabſichtigten lindernden 
Wirkung nicht entſpreche. Anderweitige Gründe ſind unter den Con⸗ 
ſervativen maßgebend, u. A. auch, daß die Regierung mit dem Reſeript 
an die Steuerbehoͤrden, das die Schonung der Steuerzahler in Oſt⸗ 
preußen empfiehlt, vollſtändig ausreiche und der Hoverbeck che Antrag 
ſomit abzulehnen ſei. Wie wir zu wiſſen glauben, wird der Antrag 
in der That zurückgezogen, ohne daß man im Momente noch weiß, 
was an deſſen Stelle zu treten hätte und vornämlich auf welche Maß⸗ 
regeln gegenüber dem Nothſtande die Regierung einzugehen beabſichtigt. 
Begreiflich iſt es, daß die Liberalen außerhalb des Abgeordnetenhauſes 
über dieſe Conceſſtonen ihrer Vertreter einigermaßen verwundert blicken. 
Wiſſen wir doch, daß eine genaue ziffermäßige Aufſtellung des monat⸗ 
lichen Geldbedarfes für die Hungernden und Frierenden, ſowie der 
Koſten des Saatbedarfes in der geſtrigen Verſammlung vorgelegt wurde, 
daß zu deren Ausarbeitung genaue ſtatiſtiſche Erhebungen gepflogen und 
zu Grunde gelegt wurden. Die Summe erſcheint ſo namhaft, daß 
wir Anſtand nehmen, ſie vor der beglaubigten Veröffentlichung zu re⸗ 
produciren. Eines ſtellt ſich aber dabei mit Gewißheit heaus, daß trotz 
der großen und lobenswerthen Anſtrengungen der Privatwohlthätigkeit 
dieſer es nicht gelingen kann, ſo bedeutende Summen aufzubringen. Man 
hat uns ſtets geſagt, daß die liberalen Parteien im Abgeordnetenhauſe 
der Regierung gegenüber nicht die Initiative zur Forderung nach wirk⸗ 
ſamer Staatshilfe ergreifen wollten, bis der Nothſtand auf ſeiner Höhe 
angekommen und das maſſenhaft aufgethürmte Elend keinen anderen 
Rettungsweg übrig laſſen würde. Seitens der liberalen Parteien ge⸗ 
ſtand man zu, daß dieſe Art des Verfahrens allerdings nicht populär 
ſei, daß es für die politiſche Seite der Frage weit dankbarer ware, 
entſchieden vorzugehen und der Regierung die Verantwortlichkeit für die 
Nichtabhilfe des Unglücks zu überlaſſen. Aber, fügten die liberalen 
Abgeordneten hinzu, man müſſe Alles vermeiden, was den reactionären 
Blättern Vorwand zu neuen Verleumdungen geben könnte, denn dieſe 
ſchädigen die Wohlthätigkeitsſammlungen, und ſelbſt einflußreiche Per- 
ſonen werden durch dieſe Parteimandver irre geleitet. So die Gründe, 
welche von liberaler Seite für das zurückhaltende Verfahren in der 
Nothſtandsſache angeführt werden. Ob ſie in weiteren Kreiſen befrie⸗ 
digen, iſt allerdings eine andere Frage. Man ſieht hier u. A. nicht 
ein, weshalb in der geſtrigen Verſammlung die Ausdehnung des bis⸗ 
herigen oſtpreußiſchen Hüfscomite's auf Weſtpreußen einen Antrag. her: 
vorrief, der auf die Beſeitigung der Geſetzesvorſchläge von Hoverbeck 
und Koſch abzielen ſollte. Wenn man nach dieſen Vorgängen wenig 
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gegangen, denen noch immer nicht der Widerſpruch klar geworden iſt, welcher 
darin liegt, each Baſtiats Theorien zu loben und Carey’s Anſichten zu 
verwerfen. Hierauf kommen Stuart Mill, Roſcher, 
tät und Lange an die Reihe. Das letzte Drittel des Buches iſt näheren 
Ausführungen einiger durch die „kritiſche Grundlegung“ angeregten Fragen 
Knebel und enthält eine ſachliche Vertheidigung der Dühring eigenthüm⸗ 
ichen Principien, deren Bedeutung eine völlig ſelbſtändige und von dem 
Carey'ſchen Syſtem unabhängige ift. Der leichte Ton der in Brieſform ge: 
Heideten Darſtellung wird dieſe Schrift nicht weniger empfehlen, als das 
Gerechtigkeitsgefühl und die logiſche Schärfe, welche dieſelbe zu einer der ge⸗ 
wandteſten An der polemiſchen Literatur erheben. 
Wir zweifeln nicht, daß das Buch ſeine Zwecke, eine angemeſſene Wurdi⸗ 
ung Caxey's auch weiterhin ſicher zu ſtellen und die durch die kritiſche Grund: 
egung eingeleitete Kriſis zu fteigern, ſowie die Blößen ihrer Gegner fait für 
Jedermann kenntlich zu machen, ſicher erreichen wird. 
ee 


[Die deutſche Noman⸗Zeitung.] Die bereits erſchienenen Nummern 
des neuen Sahrganges der Deutſchen Roman⸗Zeitung enthalten die erſten 
Theile des neuen hiſtoriſchen Romans: „Der deutſche Michael“, von A. C. 
dun Weg ſowie des Romans „Vervehmt“ von Auguſt Becker, Verf. 
von „Des Rabbi Vermächtniß“ nebſt einem höchſt mannigfaltigen und reichen 
Feuilleton „Kleine Roman⸗Zeitung“. 

Ein neuer großer Roman: Walram Forſt, der Demagoge, von Philipp 
Galen ſoll noch in dem erſten Quartal beginnen. 

In dem „Deutſchen Michael“, deſſen größter Theil bereits vorliegt, 
hat der Dichter des „Narziß“ — „Friedemann Bach“ ꝛc. jene bekannte Spott: 
und Schmerzens⸗Geſtalt, in der unſer Volk jeit Alters ſich ſelbſt perſiflirte, 
zu einer hiſtoriſch realen Perſon verkörpert und idealiſirt. Den Rahmen ſei⸗ 
nes Gemäldes bildet die Zeit der Reformation von 1517—1552, der Kampf 
deutſcher Nationalität gegen das römiſche Weſen, gegen religiöfes 


die Würzburger Fakul⸗ 


die Einheit doch in dem chriſtlichen Charakter der Schule vorhanden 
iſt. In den neu erworbenen Landestheilen finden ſich auch zwei un⸗ 
längſt von mir anerkannte jüdiſche Realſchulen, welche, entſprechend 
für ihren pädagogiſchen Zweck, die Grundlage in der. jüdischen Religion 


haben. Von den hieraus erkennbaren, aus der Natur der Sache her⸗ 
vorgehenden Grundſätzen der Organiſation höherer Schulen kann nicht 
abgegangen werden.“ 


München, 28. Januar. [Neuere Vorgänge in Preußen,] 
zum Theil auch Erörterungen der preußiſchen Kammern über Verfaſ z: 
ſungs⸗Controberſen, an welchen hier kein unbefangener Leſer etwas con: | 
trovers zu finden im Stande iſt, haben der guten Meinung für Preu⸗ 
ßen bei uns keinen Vorſchub leiſten können. Zu bedauern iſt, daß 
‚iefe Eindrücke eben jetzt in die Zeit der Zollparlamentswahlen fallen 
und auf dieſe ihren Einfluß üben müſſen. Sagt doch ſelbſt ein ſonſt 
nichts weniger als particulariſtiſches Blatt, man müſſe ſich hüten, die 
Macht des Zollparlaments zu erhöhen, um nicht einem größeren poli⸗ 
tiſchen Einfluſſe Preußens im Süden Thür und Thor zu öffnen. Zuvor 
müſſe Preußen zur Einſicht gedrängt werden, daß nur ein freiheitliches 


Regierungsſyſtem und die Achtung des Rechts ihm Sympathien ſichere, 


und daß kein anderer Weg zur völligen Einigung des Vaterlandes ge⸗ 
geben ſei. eee * (B. u. G. 30) 
f Oeſterreich. | 
* Wien, 29. Januar. [Die Delegationen. — Baron 
Becke. — Die eroatiſche Adreſſe.] Was Sie von dem Lärm 
der ungariſchen Delegation hören, iſt Alles nicht ſo ernſt zu nehmen. 
Die Herren von der Linken machen Speetakel, wie z. B mit der etwas 
kindiſchen Interpellation darüber, daß die „Reichs“ Minifter nach dem 
Wortlaute des Geſetzes nur „gemeinſame Miniſter“ zu heißen haben. 
Aber es geſchieht das nur, um ſich zu Hauſe in Erinnerung zu halten 
als allezeit populäre Oppoſition. In Wahrheit fühlen ſie recht gut, 
daß fie mit der Herrſchaft, wenn fie ihnen heute zufiele, nichts würden 
anfangen können — ja, wie alle Mitglieder einer einmal conſtituirten 
Körperſchaft, empfinden ſie ihre Wichtigkeit und werden, wenn es zum 
Klappen kommt, ganz ſicherlich nichts thun, woran die Delegationen 
ſcheitern könnten. Was auch Einzelne reden, die weitaus große Majo⸗ 
rität der transleithaniſchen Delegation ſieht ſogar mit Schrecken, daß 
die Deutſchen das ganze Delegationsproject mit äußerſtem Mißtrauen 
behandeln, und iſt feſt entſchloffen, durch ihr Verhalten den Beweis für 
die Lebensfähigkeit des Inſtituts zu liefern. Es iſt daher auch außer 
Zweifel, daß Graf Andraſſy die Delegation genugſam in der Hand 
hat, um dem vielgeſchmähten Armee⸗Etat in ſeinen Grundzügen die 
Annahme zu ſichern. Die Herren werden ſich hierbei hinter dem Vor⸗ 
wande decken, daß die diesmalige Budgetvotirung mehr eine nominelle 
ſei, da weder das Wehrgeſetz fertig, noch das Rekruten⸗Contingent von 
beiden Legislativen votirt, noch endlich das Finanzgeſetz vor Ablauf } 
mindeſtens eines Sechstels des Jahres, für das es beflimmt ſei, zu 


Der Dichter führt uns in freskenhaftem Bilde alle 
jener wunderbaren 
kennen, Tetzels Ga 


er Erinn u 
der Sinn für Unabs 
r Dichtung Brach⸗ 
jener alten Kämpfe 
es ſich vollziehen 
e der deutſchen 


4. G. 9. London 28. Januar. [Bericht über die Livin 


Expedition.] Geſtern Abend wurde in der halbmonatlichen 

der Gesgrnpbildten Geelidar der bon Mr. one Ynführer 155 1 © 
mittelung des Schickſals Livingſtone's ausgeſandten Expedition erſtattete 
Bericht über feine und feiner Begleiter Reise ins Innere von Afrika vorge⸗ 
leſen. Leider war der Präſident der Geſellſchaft, Sir Roderick Musbilon, 
durch Unwohlſein verhindert, den Vorſitz zu führen und gab feinem Ber 
dauern darüber in einem Briefe Ausdruck, in w er hervorhob, wie er 
faſt allein dem allgemeinen Glauben an die Ermordung * 


che 


dene 


Br 


ı 


Stande kommen könne. An die Bewilligung des Etats wird ſich da: 


ihnen vorgeht. Viele haben ſogar das fe 


her nur die Reſolution knüpfen, daß die Delegationen im Herbſt 1868 
wieder einberufen werden müſſen, um rechtzeitig die Ausgaben für 1869 
zu firiren und daß in der Zwiſchenzeit das Wiener wie das Peſter 
Parlament 


ſowohl das Wehrgeſetz als auch die Aushebungsziffer votirt 
haben follen, damit die Delegationen en connaissance de cause han- 
deln könnten. — Andererſeits kommt man den Ungarn auch freundlich 
entgegen, indem Baron Becke ihnen ſchon gelobt hat, ſich nicht mehr 
Reichs-, ſondern Közös (gemeinfamen) Finanzminiſter zu nennen. Viel⸗ 
leicht läßt er auch auf ſeine Einladungskarten nicht mehr das ſo heſtig 
angefeindete Ministre des finances de Empire, ſondern Ministre 
zemmun drucken. Soll er doch ſogar eine wahrhaft großartige Ueber: 
raſchung in petto haben, indem er keineswegs blos ſechs Worte, fon: 
dern überhaupt fo viel ungariſch gelernt, um den Magyvaren nächſtens 
mit einem Vortrage in ihrer Mutterſprache aufwarten zu können. Nun, 
das Factotum der Siſtirungspolitik ſitzt feſt genug im Sattel und ſieht 
mir ganz ſo aus, als ſollte er die Eintagslaufbahn all unſerer parla⸗ 
mentariſchen Miniſter überdauern. Hatte Schmerling ſeinen Rechberg, 
ſo muß Beuſt ſeinen Becke haben; die „neuen Aeren“ thun es nun 
einmal nicht anders, als daß ſie ſolch ein Erbübel aus einer abge⸗ 
thanen (2) Vergangenheit als ihren eigenen Todeskeim in die Gegen⸗ 


Leute aus der Schweiz, fort find, dem Einen oder Andern 


E » PEN = 1; A, u 
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ein Wink zur 
[Zur Verfaſſungs⸗Reviſion.] Eine ſo totale Niederlage einer 
Partei, wie die der Regierungspartei im Canton Zürich am geſtrigen 
Tage bei der Abſtimmung über die Reviſion der Verfaſſung, iſt in den 
Parteikämpfen der Schweiz ſeit langer Zeit nicht vorgekommen. Von 
den 59,027 Activbürgern (im Ganzen zäblt der Canton Zürich deren 
65,534) ſtimmten nicht weniger als 50,689 für und nur 7376 gegen 
die Revifion und 47,776 für ihre Vornahme durch einen zu dieſem 
Zwecke zu wählenden Verfaſſungsrath, während, was ein Beweis des 
geringen Vertrauens iſt, welches die dortige Bevölkerung für die beſte⸗ 
henden Behörden begt, nur 16,057 den ſeitherigen Großen Rath mit 
diefem Geſchäft beauftragt wiſſen wollten. Aus dieſem letztern Um- 
ſtand läßt ſich aber ſchon jetzt mit Gewißheit ſchließen, aus welcher Art 
Mitgliedern der Verfaſſungsrath zuſammengeſetzt ſein wird. Kein Mit⸗ 
glied der ſeitherigen Großrathsmaſorität dürfte bei der Bevölkerung 
Gnade finden; jedenfalls werden nur ſolche Candidaten Ausſicht auf 
ihre Wahl haben, welche das rein demokratiſche Programm der Bewe⸗ 
gungspartei zu dem ihrigen machen. 


Italien. 


* Florenz, 26. Januar. [Gegen die clericalslegitimifti: 


Rettung gegeben werde.“ 


wart hinüberſchleppen, um ſich ſelber die Zukunft abzuſchneiden. — [ſchen Angriffe auf das italieniſche Wolf] macht der hieſige 
Aus dem Agramer Landtag find die „Nationalen“, achtzehn an der] Correſpondent der „A. A. Z.“, der ein ruhiger Beobachter iſt und ſich 
Zahl, ausgetreten, ſobald fie geſehen, daß die ungarn⸗freundlichen Unio⸗ keineswegs durch ein Uebermaß von Freiſinnigkeit auszeichnet, folgende 
niſten in der Majorität find. In Folge davon acceptirt denn nun derfſehr richtige Bemerkungen: 


neue Adreßentwurf unbedingt den dualiſtiſchen Gedanken für die Re⸗ 
conſtruction des Reiches. Der Landtag wird ſogleich zwölf Delegirte 
nach Peſt entſenden, um dort über die zukünftige Stellung Croatiens 
zu Ungarn zu verhandeln. Aber von vornherein entſcheidet die Adreſſe, 
daß das croatiſch⸗ſlavoniſche Königreich ſowohl auf dem ungariſchen 
Reichstage, als innerhalb der ungariſchen Delegation für die Geſammt⸗ 
ſtaats⸗Angelegenheiten vertreten ſein wird. So wird denn, mit Aus⸗ 


„Wenn die Revolution, welche aus Italien einen einzigen und freien 
Staat geſchaffen hat, eine Menge von Intereſſen ftören und auch manche 
gute Einrichtung ſchädigen mußte, jo iſt das der Preis, mit welchem jeder 
Fortſchritt bezahlt wird, und wenn eben die neue Einheit und Freiheit eine 
Men e von Munſchen und Anſprüchen in dem Volke geweckt hat, welche un⸗ 
eduldig Erfüllung begehren, während vordem nur ein vereinzelter ſonder⸗ 
der Schwärmer ſie in ſtiller Bruſt hegte, ſo iſt es ein Vorzug, nicht ein 
Gebrechen der freien Inſtitutionen, neue Bedürfniſſe zu wecken, wenn dieſelben 
uch nicht gleich alle Befriedigung erhalten konnen. Die freien Inſtitu⸗ 


2 — 2 2 a 
nahme des czechiſchen Straßenpöbels in Prag und der „nationalen“ Itionenleiften keineswegs abſolut weniger als das frühere des⸗ 


Frondeurs in Agram die Reichsverfaſſung ſich bald einer allfeitigen |potifhe egiment; das 


rechtlichen wie factiſchen Anerkennung erfreuen! 
Schweiz. 


* Zürich, 27. Januar. [Ueber den Abzug der hannover⸗ 


ſchen Legion nach Frankreich] geht uns folgende lithographirte | wenn die 


auptmann v. Hartwig ſtand, mit 2 Fr. 50 Ct., oder im Falle ſie arbeiteten, 
mit 1 Fr. 50 Ct. tägl 0 


aufgefordert, au 


a 


deutend an Zahl N 


n 
Mao it, namentli 


ahm, war 1 über die ganze Schweiz vertheilt. 
Der gepaart Mannſchaft wurde angekündigt, 


die Zeit ſei noch nie fo günſtig green wie jetzt. — Das Haus zum Wel⸗ 
91 


Schweiz waren mehr a 


Von Unteroffizieren hörte man in der letzten Zeit bei 
Aeußerung, die gute Zeit der Re 


a Gegentheil ift der Fall. Aber fie laſſen der 
Nation, deren Anſprüche und Bedürfniſſe geſteigert find, ebenſo viel zu wün⸗ 
ſchen übrig. In dieſem Sinne ſind die heutigen Zuſtände eee ge⸗ 
nannt worden. Daraus läßt ſich offenbar nicht folgern, daß Italien gut 
daran thun würde, ſeine freien Inſtitutionen in den Wind zu ſchlagen. Denn 
Freiheit einſtweilen nicht das Gute leiftet, welches das Volk von 
ihr fordert, ſo liegt der Grund allein darin, daß eben das Volk in jahr⸗ 
hundertelanger Knechtung nicht die Erziehung erhalten hat, 
welche befäbigt, ſich der Freiheit zu bedienen, Und die mangelnde 
Erziehung des Volkes — welches mit und unter den freien Inſtitutionen 
leben ſoll — nicht deren eigene eblerhaftigteit und Unzulänglichteit iſt es, 
welche ihren Fortbeſtand in Italien in Frage ſtellt. Dieſe Wahrheit kann 
aber nicht nachdrücklich genug betont werden. Denn für den leider nur zu 
wahrſcheinlichen Fall, daß noch längerhin in Italien die freien Inſtitutionen 
von verblendeten und verrotteten Parteien mißbraucht werden, oder für den 
nicht wahrſcheinlichen, aber möglichen Fall, daß die Nation, um ihre natio⸗ 
nale Cxiſtenz, ihre Einheit und Unabhängigkeit zu retten, ſich eine Vermin⸗ 
derung ihrer inneren Freiheit auferlege oder geſtatte, werden zweifelsohne es 
fh allerwärts die Feinde freier Inſtitutionen nicht nehmen laſſen, in dem 
Beiſpiele Italiens ein ihren Zwecken dienliches Argument gegen die Freiheit 
überhaupt zu entdecken. Einem ſolchen Unterfangen der Reaction 
kann man nicht früh genug zuvorkommen; wenn die Freiheit 
in Italien ſcheitert, ſo trägt die wahre Verantwortlichkeit der 
lange Despotismus, welcher die Italiener der Arbeit und der 
Achtung vor dem Geſetz entwöhnt hat.“ 3 . 
[Garibaldi] hat in Betreff der gefangenen Garibaldianer in 
Rom folgenden Brief an den Redacteur Barrili gerichtet: 
Caprera, 22. Januar. 


24. 


babe aufgehört, es gebe bald mehr Dienſt. — Am 24. d. M. erhielten einige | Nachrichten die ich von e renwerthen Perſonen habe, welche überdies von 


theilungen von ihren Commandanten Befehl, ſich s 
Abreiſe — zu — freilich nur, um nach beine, Glarus, 
u. ſ. w. verlegt zu werden. Einige Leute baten den Hauptmann, 
ben zu dürfen, wo ſie leichter Veſchaftigung fänden; dieſer aber erklärte 
ihnen, ihr Wunſchen und Hoffen hätte jetzt ein Ende, fie hätten keinen 
Willen, ſie wären Soldaten und batten ſich dem Befehle zu fügen. 
war am Vormittag des 23. d. Mt Mittags reiſten ſämmtliche 
miſſionsmitglieder (16 Perſonen) ab. 
eingeweiht waren, erzählten im Vertrauen, . . 
Frankreich ſpedirt; einige machten wohl einen kleinen Umweg, damit es 


nicht ſehr auffiele, doch ginge Alles einem Ziele zu. Und in der That ift| man der „K. i ] 
8 larus u. ſ. w. gekommen, ſondern Alle find an] die Provinz ein weiter verbreitet und nach 


Keiner nach Rheineck oder 


Dies] hätten entdeckt, daß die mit dem Bilde „Franz“ II., A N 
Com- und mit dem Bilde „Humbert's J., Königs von Norditalien“ geprägten Lire, 
Unteroffiziere, welche in die Sache welche in Süditalien circuliren, 
die Leute würden alle nach] portirt worden find. 


hier blei= | Bild entwerfen. 


Stets der Ihre G. Garibaldi. 
[Münzen.] Die „Italie“ meldet aus Neapel, die dortigen Behörden 
Königs beider Sicilien“ 


aus Frankreich, wo ſie geprägt wurden, im⸗ 
Nom, 25. Jan. [Das frangsfiide Erpeditionscorps,] ſchreibt 


, hat ſich (auch blos aus „Sejundheits-Nüdjihten“?) über 
Abzug der päpſtlichen Trup⸗ 


und über die franzöſiſche Grenze (meiſtens über Baſel) gebracht. Nur Eini⸗ pen die gleichnamige Hauptſtadt beſetzt. Die Stadt Viterbo zählt 15,000 


gen, welche landeskundig waren, gelanı N 
die Meiſten aber kennen die Gegend nicht, wi 


Umwegen, zurückbringen läßt. Zu bemerken iſt noch, daß Einige darunter 
find, welche fanatiſch drohen, jeden zu eritechen, welcher verſuchen würde zu 
eutfliehen. — Kein Verſtändiger kann zweifeln, daß die Leute in Frankreich 
ehen Deutſchland in der einen oder andern Art 
Und wem fiele dabei nicht jenes ſchändliche 
wn vor 90 Jahren von deutſcheu Für 
rde? Amed dieſer Zeilen ift, daß dieſer unverſchämte Menſchenhandel jo 
viel wi ; i : 
wie möglich der Oeffentlichkeit bekannt und vielleicht, da noch nicht alle 


banden 


und mit unſäglichen Anſtrengungen und Mühen durch die Regie: 


men erfuhren die Mitgli iti i iti 
‚ glieder der Expedition, daß die Mazeten (Maziti 
dan been Moden bis zum öſtlichen Ufer des Shire raubend, mordend 


Dr 
De langte die Expedition am 17. an, 
2 


nah begleitet, wo man das mitgenommene eiſerne Boot auseinander⸗ 
a der . vier und einem halben Tage erreichte man Pamfunda, ober⸗ 
Rähe ein Vaſſerfälle. Dort wurde das Boot wieder zu ammengefügt in der 

mache Lagers von 200 Ajawa’s, den einigen eberlebenden eines 
zuerſt mn en Volksſtammes. Hier hörten die 1 der Expedition 
punda ch einen Eingeborenen von einem weißen Mann, der durch Ma⸗ 
wurde daam Süd⸗Ende des Nyaſſa⸗Sees paflirt jei. Am 30. August 


dem Npaſſa Fot vom Stapel gelafien und am nächſten Tage die Fahrt nach 


See angetreten, während zablreiche 


en See 
nate vo 18 ei ) 
Awaſſa Deck) nige an in Mapunda (an der Weſtſeite der Mündung des 
ein. Am 


Young verfolgte die Spuren Livin 
ung, wo man ihn benachrichtigte, da 


ng es, an der Grenze zu entwiſchen;] Einwohner. A 
en alſo auch nicht, was mit wandten und ihr erſtes 
ertrauen auf ihren König, Bürgergarde trinken zu 
er fie durch ihre Führer doch wieder in ihre Heimath, wenn auch auf überall war die rothe Fa 


rſten mit ihren Unterthanen betrieben] lich; die früher in 


und di iralität di . i d t! der Ausſage 
nd die Admiralität die Nachforſchungs⸗Expedition zu Stande ale hörte indeſſen, 


d Schulrath für die oberöſterreichiſchen © 


Als die Franzoſen bei der erſten Intervention ſich gegen Viterbo 
ſtes Fähnlein in der vollen Hoffnung heranzog, mit der 
önnen, wurde es mit Flintenſchüſſen zurückgewieſen, 
ne aufgeſteckt. Das iſt nun heut gar anders; iht 
Empfang war ein friedlicher, wenngleich auch dieſes Mal keine Bruderſchaft 
1 wurde, denn Viterbo war von . her der Heerd des italieniſchen 
arbonarismus und iſt es auch heute noch. Daß die franzöſiſchen Truppen 


emißbraucht werden! bei der drohenden Stellung der Bevölkerungen jenſeits auch Acquapendente 
eſchäft ein, welches und andere der Grenze nähere Ortſchaften occupiren werden, iſt wahrſchein⸗ 


Viterbo und weiter nördlich aufgeſtellten päpſtlichen 
Truppen find hinter fie zurückgezogen. Es find Inländer, denen man 
weniger traut, wie wohl ſie ſich gegen Garibaldi's Freiſcharen im Allgemei⸗ 


der von Livingſtone erzogenen und ihn begleitenden Negerknaben, der nach 
Nioofars den Doctor auch verlaſſen haben olte Mr. Young 
daß derſelbe mit Livingſtone weiter gezogen wäre. Am 
11. November langte die Expedition auf dem Heimwege wieder an der Zam⸗ 


beſi⸗Mündung an. 


ien, 28. Jan. [Adalbert 7 deſſen Tod Ba telegraphiſch 
gemeldet wird, iſt zu Ober⸗Plan in Böhmen am 23. October 1806 geboren. 
Sein Vater, ein armer Leinweber, konnte nichts für die Erziehung des Kin⸗ 
des thun, und ſo blieb Stifter 90 ſelbſt Uberlaſſen. Er trieb 15 in der 
freien Natur herum, half das Vieh hüten und lernte ſchon jo in ſeiner frü⸗ 
heſten Kindheit Wald und Flur und was ſie erfüllt, ſchätzen und lieben. 
Durch Verwendung eines hohen Goͤnners, der auf den aufgeweckten Knaben, 
welcher ſchon damals als kleiner „Fabulant“ galt, aufmerkſam gemacht 
wurde, kam er zu den Benedictinern nach remsmünſter und bezog endlich 
im Jahre 1826 die Univerſität zu Wien, wo er ne en dem Studium der 
Rechte hauptſächlich Naturwiſſenſchaften und Philoſophie cultidirte. Nach 
— beendigten Studien ward er Lehrer des Fürſten Metternich, des 
jetzigen Botſchafters in Paris. Seit 1848 in Linz wohnhaft, wo er als 
a mnafien und Realſchulen der Statt⸗ 
halterei zugetheilt war, hat er, die letzten Jahre ſeines Lebens an einem 
5 Uebel leidend, zumeiſt im Bette und im Zimmer zugebracht und 
war ihm der Tod ein willtommener Befreier von feinen Leiden. Als Schrift⸗ 
teller hat Stifter durch ſeine „Studien“ von denen die erſten als Hate 
lumen“ im Jahre 1840 e & 


obgleich fie nur getheilten Beifall fanden, dem Dichter einen Nasen 5 
reſſe. 
— T —— — — 
[Profeſſor Carl Vogt] der wieder eine Vortrags⸗Rundreiſe in 
Aale macht, geh üngl in 
e 


„Nachſommer“, ein Roman in drei Bänden, und „Witiko“ erwähnt, 1 
a 
) 


nen pflicht benahmen. Freilich wurden auch ſechs ihrer Officiere vor's 

5 geſtellt. Iſt die Gensd'armerie von Inlandern das verläſſigſte 

Corps, jo ſind es von den Fremden die Zuaven. Die aus Frankreich in 

dieſes Corps Mengen en wurden eben mit einem Triumph ⸗Hymnus der 

Dichterin C. Renärd (Maria Jenna) beehrt, den der Artillerſe⸗ Hauptmann 

5 rega in eine italieniſche Canzone eren Mehrere deütſche Edel: 
ie 


ute n in den letzten Tagen als Zuaven Dienſte, unter ihnen Graf 
Schmiehng-Rerfienbrod und del ale Sine aus Weſtfalen. 
Frankreich. 


* Paris, 28. Jan. (In der geſtrigen Sitzung des St: 
nats] wurde die Debatte über das Militärgeſetz eröffnet, wobei 


die meiſten Redner der Eiferſucht gegen Preußen noch lebhafteren Aus⸗ 


druck gaben als die Mitglieder des geſetzgebenden Körpers und das neue 
Geſetz noch lange nicht ausreichend fanden. 

Baron Breniex ergriff zuerſt das Wort, um weniger noch für das Ge⸗ 
ſetz, als für die unbedingte Wieperherftellung des franzöſiſchen wert wah 
in Europa zu ſprechen. Er iſt deshalb unter Umſtänden für noch vie weiter 
gehenbe Verſtärkung der Militärmacht. Er befürchtet daß Preußen über 
urz oder lang ſeinem Ehrgeiz abermals freien Lauf laſſen möge. Man dürfe 
dies wohl aus ſeiner Vergangenheit, namentlich aus den Beſtrebu 
ſchließen, die es ſeit 1815 insgeheim, aber unausgeſetzt 19 05 en: Zn 


Herrn v. Bismarck ſpricht der Redner mit großem Reip Pi ich er⸗ 
ſtand ein verwegener Miniſter, befähigt, allen Groll und allen Ehrgeiz ſeines 
Landes in ſich zu vereinigen, geſchickt genug, um die dffentliche ung 


durch fein kühnes Vorangehen zu entwaffnen, und hinlänglich verwegen, um 
die Krone feines Herrn für den Erfolg ſeiner Combinationen aufs Spiel 
ſetzen. Er bereitete dieſelben mit ſo großer Kunſt vor, daß man nicht weiß, 
ob man deren Erfolg ſeiner Geſchicklichteit oder ſeiner Verwegenheit zuſchrei⸗ 
ben ſoll. Er verlockt das Volk, indem er ihm die preußiſche Krone als das 
Symbol der germaniſchen Einheit und Unabhängigkeit darſtellt, während doch 
ſchließlich dieſe Einheit nur zur Unterwerfung führen wird. Glücklich das 
Land, das einen ſolchen Mann, und das namentlich auch fo viel Patriotis⸗ 
mus beſitzt, um einen ſolchen Mann zu ertrageu.“ (Heiterkeit, Zuſtimmung.) 
Redner iſt noch lange nicht zufriedengeſtellt durch die Vereinbarungen, wel 
bis jetzt, wie z. B. in der Luxemburger Frage, getroffen worden find; 
fühlt ſich eben ſo ſehr von Saarlouis und Saarbrücken aus bedroht. Er er⸗ 
innert an den ſchon oft citirten Vorſchlag, den Fürſt Hardenberg 1815 
gemacht, und indem er deſſen Argumentation gegen Preußen kehrt, findet er 
es unvereinbar mit der Größe und der Sicherheit Frankreichs, daß 

im Beſitze des heute gegen Frankreich gerichteten Feſtungsgürtels ble 


Es muß gerüftet und immer fort gerüſtet werden; die Ueberlegenheit, Unab⸗ 


hängigkeit und ſelbſt in gewiſſen Fällen das Recht, zu leben, gehöre denen, 
welche zahlreiche Bataillone und patriotiſche Soldaten beſitzen. (Lebhafte Zu⸗ 
ſtimmung.) Redner will die franzöſiſche Armee in ihrem vollen Glanze 
wieder ſehen, damit fortan in Europa ohne Erlaubniß Frankreichs kein po⸗ 
litiſcher Coup mehr durchgeführt werden könne. Die franzöſiſche Armee muß 
hinreichend groß werden, um jedes neue Unterfangen aufgubalten und jeden 
übermäßigen Ehrgeiz gebührend chzufertigen. — General de la Rue, der 
nach ihm das Wort ergreift, faßt die internationale Stellung und Aufgabe 
Frankreichs in Europa etwas ruhiger auf. Er findet bei einer Verglei⸗ 
ung des preußiſchen und des franzoſiſchen Wehrſyſtems, daß 
15 va e des erfteren nicht fo bedeutend find, wie man ſie jetzt gewöhn⸗ 
ich darſtellt. 
Kaiſerreich; es herrſcht in ſeiuer Armee ein durch und durch ariſto 
ſcher Geiſt. Im Ganzen wurden nach der Schlacht von Sadowa nur fünf 


Unteroffiziere zu Offizieren befördert. Allerdings hat die lange Demaknil it 
as 


eines ſtrammen militäriſchen Dienſtes den Preußen einen mannhaften 
rakter und einen ſtrengen Sinn für Disciplin und Ordnung gegeben; dazu 


kommt noch als fernerer Vortheil die dynaſtiſche Geſinnung, welche der 


Regierung ſo große Kraft und ſelbſt der Oppoſition eine ganz andere Stel⸗ 


lung als hier zu Lande giebt. In Frankreich giebt man ſich nicht hinläng⸗ 


lich Rechenſchaft über den Schaden, welchen die politiſchen Wirren und 
115 Dagegen beſitzt aber Frankreich eine une nan. 
iche 


ſiſche Soldat 5 und bleibt im Kriege den Soldaten aller übrigen 25 

Jedermann beneidet Faden um ſeine Soldaten und 

endarmerie. (General de la Rue 

hat ſich zu ſehr Nee Gewerbe geworfen; jein Wohlſtand 
iſt ſeit fünfzehn Jahren 


geſtimmt. 


vor Chauvinismus. Die Begeiſterun 
richtig ſie auch ſein map, ver. 


rührt von der Ungewißheit her, in der man über die definitive Regelung 
Er, als 0 n 


halbjahr Urlaub und war nur auf dieſe Weiſe der Stadt und Univerſität 
u erhalten; der Antrag, dieſes Verhältniß zu ändern, fand keinen 5 
der jetzige Regierungspräſident Camperio meinte, Vogts Ideen ſeien ſo 
lichtbringende, daß ſie zum Wohl der Wiſſenſchaft und der Humanität dien 

müßten. Man möge alſo ſich nicht darum kümmern, wenn derzeit einige 
alten Mamſells davon übel würde („pas soccuper du mal qu elles fons inain- 
tenant à quelques vieilles filles!“), Wenn Vogt den Menſchen von einem 
affenähnlichen Thiere abſtammen laſſe: jo gehe es andererſeits ſehr chriſtliche 
Philoſophen, welche ausſprächen, daß der Menſch nur ein unwürdiger Affe 
ſei. Nun, da ſcheine es ihm (Heren Camperio) doch ſchmeichelhafter, wenn 
der Menſch ſich aus einem Affen bis zu feinem jetzigen Zustande dervoll⸗ 


Preußen hat keine Principien von 1789, wie das ape 
rati-⸗ 


| 
i 


kommnet habe, als wenn er nach 60Wjähriger Exiſtenz zu einem Aſſen ee 


worden fein ſolle! — Unter allgemeinem, langdauerndem Gelächter wurde 
die Debatte geſchloſſen. (Weſ.⸗Z.) 
Berlin. [Von Gottes Gnaden.] Bei einer der jüngſt ſtattge 
Hoffeſtlichteiten ng eine ſchöne und elegante Baroneſſe — ihr e 
blondes Haar mit Recht die allgemeinſte Aufmerkſamkeit. In modernſter a 
coiffürt, ſchlangelte ſich eine üppige Locke um den ſchönen Kopf, den 
der anweſenden Damen und manche ſpöttiſche Bemerkung von angeſe 
falſchem Haar hervorrufend. Eine ſehr hochgeſtellte Perſonlichkeit, welche mit 
der Baroneſſe plauderte, berührte lächelnd mit der Hand die Locke und 
etwas ironiſch: „Von wem haben Sie denn dies ſchöne Haar?“ — „Von 
Gottes Gnaden Hoheit!“ antwortete ſofort die geiſtvolle Baroneſſe mit einer 
tiefen Verbeugung. (Jedenfalls hübſch erfunden.) 


Berlin, 30. Jan. Dem königlichen Commiſſionsrath und Hoflieferanten 
Herrn Johann Hoff, wurde die Ehre zu Theil, von Sr. Excellen; dem Herrn 
Finanzminiſter Freiherrn v. d. Heydt, nachſtehende ſeltene 
wegen ſeiner vorzüglichen Malzpräparate zu erhalten. „Ihre Prima⸗Sorte 
Malz⸗Kräuterſeife iſt ein Product ſo vorzüglicher Qualität, wie ich biäger 
noch nicht gehabt habe; auch meine Tochter it ganz entzückt davon. 0 
laſſen denn alle Ihre Malzpräparate nichts zu wünſchen übrig. Ich bitte 


um erneuerte Zusendung!“ Ein ſolches Lob von ſolcher maßgebenden Stelle 
erhebt unſere deutſchen ndesproducte, um ſo mehr, als es bekannt iſt, daß 


die Johann Hoff ſchen Fabrikate (Malzertract, 
dae e se) in Maſſe nach allen 
we 12 


Malz⸗Gefundheits⸗Chocolad 
Weltiichtungen hin — 


Anerkennung 
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zu genügen, weil es den Eventualitäten der nächſten Zeit keine Rechnung 
trägt. Dies ſieht man deutlich in der Art und Weiſe, wie die Reſerve und 
die mobile Nationalgarde ins Leben treten ſollen. Redner weiſt dagegen 
auf die ungeheuren Rüſtungen des Nachbarlandes hin. Dort iſt Alles fertig 
und rückt auf den erſten Trommelſchlag ins Feld. Darum findet auch Herr 
Rouland das neue Geſetz noch nicht genügend und begreift nicht, wie man 
ſo heftige Klagen gegen daſſelbe vorbringen konnte. Dies rührt e 
ſächlich nur von den Hetzereien der Preſſe her; Redner lieſt mehrere Beläge 
dafür ſeinen GER vor. Herr Rouland verliert ſich bei feinen Ausfüh⸗ 

rungen in ſolche? eee und widerſprechende Anſchauungen, daß es 
ſchwer iſt, ihm e folgen. Die Fortſetzung der Sitzung wird auf den fol⸗ 
genden Tag anberaumt. 

[Militäriſches.] Die „France“ meldet: 

„„der Kaiſer hat auf den Vorſchlag des Kriegsminiſters entſchieden, daß 
in den 100 Linien⸗Regimentern die Grenadier⸗ und Voltigeur⸗Compagnien 
Abgeſchafft werden ſollen. Es ſoll fernerhin nur noch Soldaten 1. und 
2. Klaſſe geben. Dieſe wichtige Maßregel, deren Nothwendigkeit die Erfah⸗ 
rung bewieſen hat, Nu dadurch motivirt, daß die Rekrutirung der Elite⸗Com⸗ 
pagnie eine Veranlaſſuug war zur Schwächung der Compagnien des Cen⸗ 
trums. Sie kann nur zum Nutzen der, beſſeren Bildung unſerer Linien⸗In⸗ 
fanterie gereichen. Es ist nicht unnöthig, zu bemerken, daß es bei der In⸗ 
fanterie der kaiſerlichen Garde keine Elite⸗Compagnien giebt, ebenſo wenig 
wie bei den Chaſſeurs.“ 

lueber den Magne ſchen Finanzbericht! spricht ſich Herr 
Horn im „Avenir National“ dahin aus: 

Die in dem Bericht entwickelte Lage beweiſt vor Allem, daß die Steuer⸗ 
kraft der Bevölkerungen erſchöpft iſt, und dazu tritt noch als erſchwerender 

Umftand eine allgemeine und anhaltende Stockung der Geſchäfte, welche die 
Einen ärmer werden und die Anderen vollends dem Elend verfallen läßt. 
Und in einem ſolchen Augenblicke, angeſichts einer ſolchen Lage, läßt der Be⸗ 
richt des Miniſters nicht die leiſeſte Spur einer Steuererleichterung, einer 
Verminderung der Ausgaben durchblicken. Im Gegentheil kündigt man uns 
an, daß die 5 — Arbeiten, welche Fin der Förderung der öfonomiihen In⸗ 
tereſſen des Landes hätten beitragen können, ſtehen gelaſſen oder mindeſtens 

verzögert werden. Im Gegentheil kündigt man uns ein Anlehen an, welches 
5 die unfruchtbarſten Ausgaben die bleibenden Laſten des ſo erſchöpften 
andes um 25 Millionen jährlich vermehren wird. Im Gegentheil eröffnet 
man uns noch für eine ganze Reihe von Jahren die Perſpective einer regel⸗ 
mäßigen Zunahme derſelben unfruchtbaren Ausgaben. Und um nun das 
Maß voll zu machen, läßt das Ganze dieſes Berichtes als Ausſicht auf die 
Zukunft nur folgende Wahl: entweder ein naher Krieg, deſſen Erwartung 
allein dieſen erdrückenden Laſten einen Schein von Recht geben würde, oder 
der langſame aber ſichere Ruin durch anhaltende und immer zunehmende 
Rüstungen. Wir müſſen geſtehen: die ſchlimmſten Erwartungen ſind durch 
den Bericht des Hrn. Magne übertroffen worden. 

[Zur Preſſe.] Die Ausſicht, den unerträglichen Zuſtand für 
unſere Preſſe auf geſetzlichem Wege zu ändern, ſchwindet immer mehr. 
Die Commiſſion des geſetzgebenden Körpers für das Preß⸗ 
geſetz hat bereits die Amendements abgelehnt, welche die Rückkehr 
von Verurtheilungen, wie die jüngſten der zehn Zeitungen, verhüten 
wollten. In Folge deſſen werden die Vertreter faſt aller Pariſer 
Blätter morgen im Redactions⸗Lokale des „Siecle“ eine Verſammlung! 
abhalten, um über die Schritte zu berathen, die weiter zu thun ſind. 
Es wäre möglich, daß fie ſich entſchlöſſen, überhaupt gar keine Be⸗ 
richte — weder officielle noch andere — über die Kammerſitzungen 
aufzunehmen, wenn der geſetzgebende Körper dem Uebelſtande nicht ab⸗ 
hilft. Schon jetzt befolgen einige Blätter dieſe Praxis. Ohne Zweifel 
wird übrigens Berufung eingelegt und die Sache noch an die zweite 
Inſtanz gebracht werden. 


l die Angelegenheit des Kirchhofs Montmartre] macht noch 
immer viel von ſich reden. Die gewöhnlich fo officibſe „Preſſe“ jagt am 
Schluſſe eines Artikels über dieſe 5 „Was wird es nützen, mit fo vie⸗ 
len Anderen zu ſagen: „Laßt die Todten in ihrer Grube in Frieden; habt 
ihr nicht genug an den 1,800,000 Lebenden, die ſich mit einer bewunderungs⸗ 
würdigen Disciplin nach euren geraden Linien richten!“ N 
[Herr-Ollivier] wollte in der Kirche Saint Germain l Auxexrois die 
neuen Glasmalereien heſehen, fiel jedoch, da. ge kurse üt, 
in ein Loch, das in den Kellerraum führt, wo geheizt wird. Die Wunde 
am Kopfe iſt breit, doch nicht gefährlich; er wird am Donnerſtag oder 
Freitag ſchon wieder ſein Amendement zu Artikel 1 des Preßgeſetzes ver⸗ 
theidigen. . 
% abislaus Mickiewicz] hat, mit Hülfe feiner Brüder ein inter: 
eſſantes Manuſcript von Adam Miekiewicz ins Franzöſiſche übetſetzt 
und herausgegeben unter dem Titel: „Die erſten Jahrhunderte der Geſchichte 


Polens.“ 0 
Großbritannien. 


E. C. London, 28. Jan. [Die neue franzoͤſiſche Anleihe] 
veranlaßt die „Times“ unter Anderem zu folgenden Bemerkungen: 
„Unter dem jetzigen Syſtem des Kaiſerreichs (jo ſchreibt fie) muß man 
jederzeit auf „ausna mäweije Umſtände“ und auf „unberechenbare Greig- 
niſſe“ gefaßt fein, durch die das Gleichgewicht der Budgets erichüttert wer: 
den muß; und deshalb können wir den Verfiherungen des Miniſters, daß 
die Ausgaben des Jahres 1867 in irgend einer Beziehung anomal geweſen 
eien, keinen Glauben beimeſſen. Es raucht kaum erſt efagt zu werden, 
aß der größte Theil dieſer außerordentlichen Ausgaben auf Rüſtungen ver⸗ 
wendet wurde und daß es Millionen koſten wird, um das neue elch ee 
raltiſch zu verwirklichen. Aber auch ſonſt wiſſen wir, daß Frankreich ſeine 
Nord⸗ und Oſtküſte mit neuen koſtſpieligen Feſtungswerken verſieht und daß 
es — wie auch der Bericht des Miniſters ſagt — auf eine Verſtärkung ſei⸗ 
ner Marine bedacht iſt. Was fetzt 1 — wird, iſt ſomit nur ein Theil 
deſſen, was Frankreich zur Deckung ſeiner Rüſtungen braucht. Allerdings 
iſt nen reich genug, um dieſe Anleihe und noch manche andere willig 
in ſich aufzunehmen, und der Umſtand, daß die Einzahlungen ſich auf einen 
Zeitraum von 20 Monaten vertheilen mo. allerdings zu der Hoffnung, 
daß der Friede nicht geſtört werden ſoll. Charakteriſtiſch aber für die Zu⸗ 
ſtände Europas bleibt es, daß mitten tm tiefſten Frieden und ohne daß 
irgendwo ein beſtimmter Grund zu einem Streite vorhanden wäre, jedes 
Anzeichen, das gegen einen 8 Kriegsausbruch ſpricht, von aller Welt 
als Erlöſung von ſchwerer Angſt gem wird.“ h 
[Die Unterſuchung in Betreff des angeblichen hannd- 
verſchen Anſchlags auf das Leben des Königs von Preußen], 
deren wir bereits kurz erwähnten, hat geftern vor dem Polizeigerichte 
in Bow Street in erſter Inſtanz mit der Verweisung des Erfinders 


dieſer Geſchichte vor das Schwurgericht geendet. 
Guſtav Victor, fo lautet der Name der Hauptperſon dieſes Dramas, 
Mt einer jener ſprachgewandten, unternehmenden Induſtrieritter, die von der 
eichtgläubigkeit und Unerfahrenheit Anderer, meiſt Ausländer, auf dem 
Pflaſter großer Städte eine dunkle rien friſten. Augenſcheinliche Be⸗ 
kanntſchaft mit den Verhältniſſen des hier beſtehenden „Vereins treuer Han: 
noperaner“ und wohl auch die ſchlechten Umſtände, worin er ſich befand, 
gaben ihm den Anlaß, der preußiſchen Botſchaft eine Verſchwörung vorzu⸗ 
fer bei welcher Graf Blome und ein Herr Kniep hinter den Cou⸗ 
iſſen und ein gewiſſer Emerich, früher hannöverſcher Offizier, als mit 


Orſmi⸗Bomben nach Preußen reiſende Verſchwörer figuriren ſollten. Unter 
des Letzteren (Emerich) Namen ſchrieb G. Victor 5 — gefälſchten Brief, 


worin er denſelben jagen läßt, „er müſſe feinen König am Könige bon 
Preußen rächen“; Auf der preußiſchen Botſchaft hatten die Ar ungen 
Bictors, deren Glaubwürdigkeit durch eine äußerſt abgerifiene Erſcheinung 
keineswegs ie wurde bei dem Botſchafts⸗Secretär v. Schmidthals 
und dem Canzleibeamten Reck nur ſehr vorſichtige Aufnahme 8 und 
die klingenden Ermuthigungen beſchränkten ſich auf wenige Schillinge. Bald 
auch wurde ein deutſcher Agent der biefigen Polizei verwendet, der die ein⸗ 
elnen falſchen Fäden des Luͤgengewebes isch und ſchließlich den frechen 
windler verhaftete. Die preußiſche Botſchaft führte durch ihren Anwalt 

die Klage wegen Erſchwindlung von Geldern und Graf Blome ſeinerſeits 
klagte wegen Verleumdung. Mr. Lewis, Vertreter des Letzteren, ſtellte 
Herrn v. Schmidthals eine Frage, welche dieſer dahin beantwortete, daß 
das Königreich Hannover dem Königreiche Preußen einverleibt worden jet. 
Darauf fragte Lewis den Grafen Blome, ob der König von Hannover ab: 
Die Antwort des Grafen war ein entſchiedenes Nein. — 
9e ſtellen. Hat er aufgehört, König von Han⸗ 
nober zu ſein?“ — Graf Blome: „Nicht de jure.“ — Lewis: „Aber de 
facto?“ — Graf Blome: „Einige Leute mögen das behaupten, — Re 
wis: „Sagt man alſo, er habe aufgehört, König zu ſein?“ — Graf 
Blome: „Einige Leute Tagen fo.“ — Der Angeklagte, Victor, wurde, wie 
oben gemeldet, dor das Schwurgericht verwieſen. Ein Deutſcher, 


gedankt habe. — 
ewis: „Ich muß dieſe 


anderer 


Max For don, den Victor zur Beſorgung ſeiner Briefe bedient hatte, 
wurde als unſchuldig in Freiheit geſetzt. 

[Aus Irland.] Cardinal Cullen hat einen Hirtenbrief er⸗ 
laſſen, der nach einer Beſchreibung der herrſchenden Noth ſich gegen die 
engliſche Preſſe, beſonders die „Times“ und die „Quarterly Review“ 
richtet, weil ſie durch die Erklärung: „kräftige Abhilfe der Mißſtände 
ſei vor der Hand nicht zu erwarten“, die Bedrängten der Verzweiflung 
in die Arme würfen. 

Der Cardinal verurtheilt im Laufe des Schreibens des Fenierthum aufs 
Entſchiedenſte und fordert das Volk auf, auf geſetzlichem Wege gegen die be⸗ 
ſtehenden Uebel 1 tüchtige Männer in das Parlament zu ſenden 
und durch ſie auf Abſchaffung der Staatskirche, Regelung der Agrargeſetze 
und Freimachung des Schulweſens hinzuwirken. 


Die Erklärung des Clerus von Limerick für Wiederherſtellung ] 


eines Iriſchen Parlamentes findet in Lord Lifford einen entſchiedenen 
Gegner. 

‚Während er die Handlungsweiſe des für Gleichſtellung der Religions 
meinſchaften arbeitenden Bi 5 oriartry und die darin liegende Loyalität 
anerkennt, erklärt er die Beſtrebungen des Dechanten O'Brien und Genoſſen 
für verfehlt und auf falſchen Vorausſetzungen beruhend. Irland ſei kein 
Ungarn, einig in dem Beſtreben nach Unabhängigkeit, ſondern ein Land, 
in dem die beſitzende, gebildete Klaſſe und das Proletariat ſich in ſchroffſter 
Weiſe als Klaſſen 9 ae en Er ſelbſt ſei, wenn auch von engliſcher 
Abkunft, doch durch 200 jährige Angehörigkeit ſeiner Familie an Irland ge⸗ 
knüpft, für alle Reformen geſtimmt und ſtrebe für Verbeſſerun des 
gegenwärtigen Zuſtandes. So ſicher er aber vor 50 Jahren gegen die Union 
mit England geſtimmt haben würde, fo ſicher werde: heute gegen „Repeal“ 
(Wiederauflöͤſung der Union) jtimmen. 0 

[Feniſches.] Bei dem heute wieder aufgenommenen Verhör gegen die 
bei der Exploſion in Clerkenwell Betheiligten trat unter allgemeinem Auf⸗ 
ſehen der Angeklagte Patrick Mullaney als Kronzeuge oder Angeber 
auf und erzählte, wie das Complott geſchmiedet worden 5 und daß Barett, 
den er unter dem Namen Jackſon gekannt, Abends nach der That ſich ihm 
gegenüber zu derſelben bekannt habe. i 8 

Der Amerikaner Train], der nach ſeiner Wiederfreilaſſung in Cork 
ſeine Vorleſungen Felde Abend begonnen hat, * in die exnſten Dis⸗ 
cuſſionen ſchlimmer eitverhältniſſe das poſſenhafte Element. x 
Telegraph meldet, begann er jeine Rede mit einem Lobliede auf Irland, 
wobei Roebucks Aeußerungen über die Irländer nicht ohne Erwähnung blie⸗ 
ben und auf Aufforderung des Redners durch ein dreimaliges kräftiges 
Grunzen ihr Verdammungsurtheil erhielten. Von ſich ſelbſt erwähnte er, 
er ſei in Boſton, einem der niedrigſten Orte der Welt, geboren, wofür er 
ſeine Zuhörer um Entſchuldigung bat. Seine Vorfahren indeſſen ſeien ſehr 
vornehme Leute und einer derſelben ſogar zweiter Koch in dem Wirthshauſe 
„zur Maiblume“ geweſen. Wenn er die 100,000 Lſtr. Schadenerſatz für 
ſeine Gefangennehmung von der Regierung erhielte (bemerkte er ſchließlich), 
ſo würde er ſie gerne hingeben, um eine Stunde im engliſchen Parlamente 
für Irland zu ſprechen. Die Zuhörer waren enthuſtasmirt und trugen den 
Redner ſpäter im Triumph auf ihren Schultern umher. Heute wird Train 
für weibliches Stimmrecht reden. 

[(Bei der diesjährigen Generalverjammlung des Deutſchen 
Rechtsſchutzvereins] ergab der Geſchäftsbericht 183 Fälle, in welchen 
der Verein während des vergangenen Jahres deutſchen Landsleuten Rechts⸗ 
hülfe gewährt hatte, und 900 Fälle, wo gute Rathſchläge genügten. Unter 
den erſteren befand ſich eine Anklage wegen beabſichtigten Mordes gegen 
den e Reuter in Ganzen 


ſionsge⸗ 


1 Woolwich, deſſen Vertheidigung im 
etwa 25 Pfd. St. koſtete und die vollſtändige Freiſprechung des Angeklagten 
zur Folge hatte. Die finanziellen Verhältniſſe ſind, im Vergleich mit denen 
des Jahres 1866, befriedigender Natur, obwohl das norddeutſche Bundes⸗ 
kanzleramt, dem der Reichstag einen von der Handelskammer in Weſel ein⸗ 
1 Antrag auf Unterſtützung des Vereins aus der Bundeskaſſe zur 
erückſichtigung empfohlen hatte, eine abſchlägige Antwort obne jede Moti⸗ 
virung einſandte. ie in dieſer Angelegenheit zwiſchen dem norddeutſchen 
Bundeskanzleramte und dem Vereine geführte Correſpondenz gedenkt der Vor⸗ 
ſtand des letztern in nächſter Zeit zu veröffentlichen. l 
Das Vale da rkent hum, !] welches ſeinen finanziellen Stützpunkt in 
Muſtapha Paſcha hat und als deſſen Hauptorgan der in London lin an⸗ 
dlücher Sprache) erſcheinende „Mukhbir“ zu betrachten iſt, hat es mit dieſem 
atte fo weit gebracht, wie e. s Alexander Herzen mit ſeinem „Kolo 
es jetzt, man h es in die Harems der Großen und 
die kleinen Klatſchgeſchichten, die es enthält, werden mit Wohlgefallen geleſen. 
So wird aus Konſtantinopel hierher berichtet. Aufgemuntert durch dieſen 
Erfolg will der „Mukhbir“, wie wir hören, ſein Format vergrößern und iſt 
darauf bedacht, neue Nachrichtenquellen anzubahnen. 


+ * 
Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 31. Januar. [Tagesbericht.] 

= Den nächſten Sonntags⸗Vortrag im Muſikſaale der königl. Univerſität 
wird Herr Primärarzt am lerheiligenbofpital Dr. Hodann halten, ſein 
Thema ift: „Friedrich der Große und der Breslauer Arzt Dr. Tralles“. 

IN 1 tungsfeſt des akademiſchen Geſangvereins.] Der 
akademiſche Geſangverein Leopoldina“ hatte geſtern zu ſeinem Stiftungsfeſt 
die „Mordgrundbruck bei Dresden“ in Scene geſetzt, die weiten Räume des 
Springer'ſchen Saales waren überfüllt. Die vier Hauptrollen: Raubritter 
Kunibert von Drachenfels, ſeine Tochter Amalgunde, ſein Leibpage Kunibert 
und Raubritter Saſſafraß von Eulenhorſt, waren gut beſetzt; die ſchwierige 
Partie der Amalgunde wurde vorzüglich durchgeführt. Schon die geiſtreiche 
Ouverture: O hochgeehrtes Publikum, nimm dieſe Poſſe ja nicht krumm — 
dum bum! fand lebhaften Beifall, ebenſo die Liebesſcene im ie Act, das 


Quodlibet im zweiten und die Chöre des 3. Acts. Der tragiſche Schluß — 
Alles ſtirbt, wie in alten Schauer-Romanen — erregte dur vorzügliche 
Komik allgemeines Gelächter; den Mitwirkenden, beſonders der zarten Amal⸗ 
gunbe, wurden lebhafter Hervorruf zu Theil. Zum Schluß fand noch ein 
alltränzchen ſtatt, dem heute noch ein Commers folgte. f 
pp. Das vierundzwanzigſte Stiftungsfeſt des Feuer⸗Rettungs⸗Vereins 
hier wird Montag den 10. Februar Abends im Cafe restaurant begangen 
werden. Das mit der Ausführung deſſelben beauftragte Comite hat Ueber: 
raſchungen in petto, und dürfen wir, wie 55 auf einen recht gemüthlichen 
Abend rechnen. Die neu conſtituirte Muſikgeſellſchaft des Vereins wird an 
dieſem Abende zum erſtenmale wirkſam fein. g 
Von der Oder.] Der Strom iſt am Oberpegel vom 29. bis 
heut Mittag von 16° 6” auf 16° gefallen. — Am Unterpegel iſt das Waſſer 
in derſelben Zeit von 4 7, auf 3,7“ gefallen. — Heut ſieht man am 
Strauchwehr wieder füge Eisſchollen antreiben, welche ſich in den Buchten 
der Oder gebildet haben, aber von den ſtarken Windſtößen abgelöft wurden. 
— Die Fahrſtraße unterhalb des Weidendammes und die nach Zedlitz iſt 
vom Eiſe frei und wieder paſſirbar, dagegen weiter nach Pirſcham, Ottwitz, 
Treſchen, Bleiſchwitz vom Eiſe noch nicht gereinigt. — Bei Maltſch hat ſich 
eine Eisverſetzung auf einer bedeutend langen Strecke gebildet und ſtehen 
dort zur Zeit 20 Schiffe im Winterguartier. Von Seiten der 7 
ſind jetzt Anordnungen getroffen, die hier eingewinterten Schiffe vor Be 
ſchädigung bei dem nächſten Eisgange zu ſichern. — Im Unterwaſſer find 
daher die Schiffe ſo aufgeſtellt, daß die Fahrſtraße in der Mitte vollſtändig 
frei iſt und die nöthige Breite hat, um auch dem Eiſe freien Abzug zu ge: 
währen. — Eingewintert ſtehen im 3. Strombezirk vom Strauchwehr bis an 
die Oblauerkreisgrenze 45 leere Schiffe, dagegen vom Strauchwehr bis Maſſel⸗ 
witz 470 zum Theil mit Getreide, Leinkuchen und Mehl beladene Schiffe und 
in der alten Oder 120 zum Theil mit Getreide beladene Safe — Am 
Eichenwäldchen der Coſeler Bucht, iſt das dem Schiffer Anton Kabuſch in 
Oppeln gehörige Schiff, welches 5000 Ziegeln geladen hatte von einer einzigen 
Eisſcholle in den Grund gebohrt worden. An der Oderbrücke über die 
Hundsfelder Chauſſee wird zur Zeit mit bedeutenden Kräften gearbeitet, um, 
wenn bei dem nächſten Eisgange die Nothbrücke unpaſſirbar werden ſollte, 
die erſtere als ſolche benutzen zu können. Zwiſchen dieſer und der Eiſen⸗ 
bahnbrücke find die Eismaſſen zu einer compacten bis auf den Grund rei⸗ 


lt chenden Maſſe zuſammen gefroren. 


[Die Eisverſetzungen] in der Ohle haben geſtern eine nochmalige 
Sprengung an mehreren Stellen nothwendig gemacht. Die Eislagen, zum 
roßen Theil aus übereinander gelagerten Schollen beſtehend, hatten die co⸗ 
loſſale Dicke von 5—6“ erreicht und waren höchſt gefährlich. Bei dieſer ſel⸗ 
tenen Stärke mußte das ſtärkſte Sprengungscaliber in Anwendung gebracht 
werden. Die Sprengungsarbeiten wurden durch Herrn Buhnenmeiſter 
Skeide geleitet. Die zerſprengten Eismaſſen ſind der Mündung der Ohle 
zugetrieben ag bie te UL Tat Don 15 5 — 
wird immer noch zur Paſſage benu ü einufer ge⸗ 
a gange das Herausreißen von Steinen möglichit zu 


löſt . um bei 
verhüten. 23 belegenen Productenkeller 


© [Feuer.] In einem Urſulinerſtraße Nr. 


Wie uns der 


tot. | Wagen von 


entzündeten ſich heute Nacht, wahrſcheinlich in Folge zu dichter Packung, die 
dort angehäuften Lumpen, don der bald le erwehr wurde 
aber in kurzer Zeit jede weitere Gefahr beſeitigt. 

l Phänomen.] Geſtern Abend 6% Uhr wurde der Himmel plötzlich 
durch einen intenfib wor Lichtſtreifen in der Richtung von Nord 
nach Südoſten erhellt. Die Erſcheinung dauerte nur 20 Secunden und verlor 
ſich ſchnell in den dunklen Wolken, welche den Horizont einhüllten. 

Aus Canth ſchreibt man uns über dieſe . „Geſtern 
Abend kurz vor 7 Uhr konnte man am Himmel ein N oͤnes Meteor mit 
langem Schweif beobachten. Das Licht deſſelben war ſo intenſiv, daß man 
einen grellen Blitz zu ſehen glaubte. Die Dauer der Erſcheinung umfaßte 
mehrere Secunden. - 

8. Aus Neumarkt meldet man hierüber: Geſtern Abend zeigte ſich ant 
nördlichen Himmel ein bedeutendes Meteor mit intenfivem, röthlichem Licht 
das ſich mit unbedeutender Geſchwindigkeit in der Richtung nach Sud⸗Oſt 
ewegte. Beſonders ſchön war der Lichtſtreif und das Verglimmen deſſelben. 
Eine Detonation wurde nicht vernommen. Das Licht des Meteors war je 
ſtark, daß es das Lampenlicht in den Zimmern übertraf, denn es iſt in ganz 
hellerleuchteten Räumen bemerkt worden. — Die Temperatur iſt heute in 
Wärme übergegangen, das Thermometer zeigt 4 Gr.; dabei regnet es und 
loͤſt den ele Schnee auf. 8 
+ [dur Warnung.] Der Borland des Vereins Düſſeld orfer 
Künſtler hat ſich an ſämmtliche Polizeibehörden des norddeutſchen Bundes⸗ 
ſtaates gewandt, um dieſe auf einen verwerflichen Geſchäftsbetrieb mit Oel⸗ 
gemälden aufmerkſam zu machen, durch welchen das Publikum der Benach⸗ 
tbeiligung ausgeſetzt wird. Seit Jahren nämlich ift das Copiren von Oel⸗ 
gemälden ein Induſtriezweig geworden, und der Handel mit ſolchen, theilweiſe 
mit den Namen der Meiſter verſehenen Copien hat in jo umfaſſender Weiſe 
um ſich gegriffen, daß es . 1 geworden iſt, dieſem Schwindel ein 
Ziel zu ſetzen. Es wird durch denſelben nicht nur die Exiſtenz der Künſtler 
beeinträchtigt, die Künſtlerehre untergraben, die Thätigkeit der Kunſtvereine 
und aller ſoliden Kunſthändler feinen ſondern auch das Publikum mit 
ſchlechten und werthloſen Bildern übervortheilt. — Im Allgemeinen kann, 
geſtützt auf Thatſachen, die Wirkſamkeit ſol er Händler in folgender Weiſe 
charakteriſirt werden: dieſelben wiſſen ſich Originalbilder anerkannter Meiſter 
zu verſchaffen und laſſen ſie TE Pot heruntergekommenen oder 
talentloſen Leuten im Tagelohn copiren. Die Monogramme werden entweder 
unleſerlich oder mit Abänderung des einen oder andern Buchſtabens geſchrie⸗ 
ben, oft auch das Wort „nach“ vor den Namen geſetzt, jedoch ſo, daß das⸗ 
ſelbe hinter dem Goldrahmen verborgen wird. Dieſe Copieen werden dann 
in großer Anzahl unter allerlei Kunſtgriffen den Liebhabern ins Haus ge⸗ 
bracht, oder unter eigenen oder fremden Namen in Auctionen präfenitrt, 
und zu relativ guten Preiſen verkauft, nachdem die Auctionen vorher von 
den Händlern in marktſchreieriſchen Annoncen als „Werke der berühm⸗ 
teſten Meiſter der Düfjeldorfer Schule zu Spottpreiſen“ em⸗ 
pfohlen werden. Mitunter werden bei Auctionen die Originalwerke zuerſt 
vorgezeigt, um ſpäter aus dem Rahmen genommen, und mit gleich Arn 
Copien dertauſcht zu werden, auch wohl Quittungen und Briefe bon Künftlern 
Mae“ namentlich aber erfundene Schilderungen von der Noth einzelner 
Maler und Maler⸗Wittwen vorgebracht, und mit Nichtkennern endlich ein 
Handel oder Tauſch ermöglicht. — Die über das geiſtige Eigenthumsrecht 
beſtehenden Geſetze ſind unzureichend, und das zu einem gerichtlichen Ein⸗ 
ſchreiten nöthige juriſtiſche Material ſchwer zu beſchaffen, doch hofft der 
Verein das Intereſſe des Publikums dadurch am Beſten zu wahren, daß er 
vor dem Verkehr mit dieſer Sorte von Kunſthändlern warnt, und die Bez 
hörden bittet, auf dieſen verwerflichen Geſchäftsbetrieb ein wachſames 
Aug Unglügsfafl D bl 

+ nglüdsfall. er in der Holzſpalt⸗Anſtalt und Steinkohlen⸗ 
Handlung von Ernſt Pabel am a den Nah no beſchäftigte 
42jährige Kutſcher Hepke fuhr geſtern Abend um 6 Uhr, er in der 
Stadt Steinkohlen abgeladen hatte, mit ſeinem leeren Geſpann, die Schuh⸗ 
brücke entlang, als in der Gegend des ſtädtiſchen Armenhauſes in Folge des 
mit Eis bedeckten Fahrdammes fein Wagen ſeitwärts rutſchte und an einen 
dort vorhandenen Prellſtein mit ſolcher Gewalt ſtieß daß der Kutſcher 
Hepke vom Wagen geſchleudert wurde. Der Un Lüdliche fiel_mit dem 
Rücken auf einen Prellſtein, und zwar mit ſolcher Vehemenz, daß er einen 
Bruch des Rückgrates erlitt. Obgleich die Pferde bald darauf zum Stehen 
gebracht wurden, ſo hatte ihm doch das Wagenrad die Stirn ſehr bedeutend 
. Der e Verwundete wurde in einem Schlitten nach 
dem 8 Sr; während der ſeines Führers beraubte 
8 em Drof cher nach dem Orte ſeiner Beſtimmung diri⸗ 


Bunzlau, 30. Januar. [Spinnſchule.] Nach dem ſechszehnten 
Jahresberi t über die Arbeits⸗ und Spinnſchule wurden in dem Zeitraume 
von 17 Jahren 1146 Kinder aufgenommen und mit lohnender Arbeit 
beſchäftigt. Die meiſten von ihnen And vor längerer oder kürzerer 2 in 
verſchiedene andere Verhältniſſe übergegangen; gar viele erinnern ſich aber 
noch mit vielem Dank an die Arbeitsſchule und bekennen, daß ſie hier zur 
Arbeitſamkeit, Sparſamkeit, Ordnung und Pünktlichkeit angehalten worden 
ſind. Gegenwärtig ige ca, 300 Kinder dieſelbe. Sie wurden mit 
Spinnen, Stricken, Häkeln, dub en, Nähen dc. bei aftigt und verdienten die 
anſehnliche Summe von 2650 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf, Auch für das laufende 
Jahr iſt bereits für Arbeit geſorgt, da der Anſtalt die bedeutende Lieferung 
von 7 aar wollenen Socken und Strümpfen für die Marine, welche 
einen Werth von mehr als 3000 Thlr. repräſentiren, übertragen iſt. Der 
Bericht jagt mit Recht, daß gar viele Bewohner Vunzlau's von dem Um⸗ 
fange der Thätigkeit in der Arbeitsſchule, aber auch von den Sorgen und 
Mühen des Vorſtandes keinen Begriff haben, weil ſie unterlaſſen, in die 
Räume der Anſtalt einzutreten. Aber trotz der vielen Arbeit würde ſich die 
Anſtalt nicht erhalten — da ein ziemlich hohes Arbeitslohn an die Kinder 
gezahlt wird und die übrigen Unterhaltungskoſten nicht unbedeutend find, — 
wenn fie nicht durch Geldbeiträge unterſtüßt würde. Bisher ſind dieſelben 
immer reichlich gefloſſen. Wir beffen, daß ſolches auch fernerhin geicieht, 
damit diefe ſegensreiche Anſtalt für die Zukunft nicht nur erhalten bleibe, 
ſondern immer mehr gedeihe und wachſe. 


# Aus dem Niefengebirge, 30. Jan. Unglücksfall. — Ein Auf⸗ 
erſtandener. — Vierte Enkführung.] In Heriſchdorf en geitern 
beim Bau eines Hauſes ein Arbeiter vom Gerüſt, und 45 ſo unglücklich 
auf das unten liegende Material, daß er bewußtlos nach Hauſe getragen 
werden mußte. Er ſoll von einem mit Schnee und Eis bedeckt geweſenen 
Brett ausgeglitten ſein. Trotz Kälte und wiederholter Schneefälle werden 
überall die im Herbſt begonnenen Bauten fortgeſetzt, damit die neuen Ges 
bäude noch in der diesjährigen Saiſon benutzt werden können. — Der „preis 
sehnjährige” Sohn des Gaſtwirths Eſchrich aus Henle den am 6. d. M. 
ein Buchdruckerlehrling oder „Arbeiter“ bei der Häusler ſchen Holz⸗Cement⸗ 
Fabrik erſchoſſen haben ſollte, ſprang geſtern in Warmbrunn munter und 
guter Dinge umher. — In das „ihöne Geſchlecht“ ſcheint in der That der 

ntführungsteufel gefahren zu ſein. Schon wieder hat eine Frau einen 
Mann, zum taufendſten Glück aber ihren eigenen Ehemann bei Nacht und 
Nebel auf und davongeführt. Beide lebten nämlich auf einem großen, | 
großen, Fuß, und da der jtubenmalende Mann ſeine und ſeiner Gattin koſt⸗ 
baren Kleider nicht mit dem Nr malen konnte, malte er feinen Namen 
auf einige zarte Papierchen. Dafür ſollte er nun büßen und wollte auch 
in der That gern buͤßen, aber ſeine theure Gemahlin wollte nicht. Flugs 


vackte fie ihn in der Mitternachtsſtunde fein ſauber in einen Schlitten und 


jagte mit ihm über alle Berge. Die Gläubiger waren gepritſcht und 
mit dem 1 Stocmeiſter das Nachſehen. gepritſcht“ unb hatten 


mit dem 
— — — nn _ nn 
3 Canth, 30. Januar. Zur Unterſtützung für Ostpreußen hatte 
auch hier ie den Vorſthe des Burgermeiſters ein Comite hier 15 
bei den Einwohnern eine Haus-Collecte veranſtaltete. Dieſelbe ergab f 
Summe von 115 Thlr. 25 Sgr. 6 Pf. Dafür wurde, wie beſchloſſen, Ges 
treide angekauft und iſt daſſelbe geſtern, ſchon vermahlen, nach Königsberg 


abgegangen. 
3 Neumarkt, 31. 8 [Beerdigung.] Am 29. d. M. wurde hier 


der Neſtor unter den Lehrern des Kreiſes beerdigt, der Organiſt und Cantor 
an hieſiger evangel. Kirche, F. Gruß. Derſelbe hat 64 Jahre amtirt, eine 
ſo lange Zeit, wie ſie heut wohl kaum mehr einem Lehrer beſchieden ſein 
dürfte. Dabei hatte der Verſtorbene bis an ſein ſchnell erfolgtes Ende volle 
Rüſtigkeit und K üfte, um die Obliegenheiten feines Amtes noch großtentheils 
zu erfüllen. Die Verehrung und Liebe, welche er ſich in allen Kreiſen er⸗ 
worben, ſichert ihm ein Andenken weit über das Grab hinaus. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 51. Januar. [Amtlicher Producten⸗Borſen⸗Bericht. 
Kleeſaat, rothe 1 ordinäre M 2 1 75 a RUE 


Thlr., feine 14%—14% Thlr., hochfeine 154—15% „ 
a £ (Fortiegung in der Palace eiße u 


Mit einer Beilage. 
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Fortſetzung.) 


Weizen (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Januar 98% Thlr. Br. 

Gerſe 0. 200 2%) 5 — Gtr., pr. Januar 567 

l dee. 2000 SE.) nel, 80 Ile le 
u . i⸗ \ i 59— 7 — 8 
Kaps — 5 0 05 * Juni A eza 


Januar 1868: Roggen 76 Weizen 
Hafer 57 Thlr., Raps 89 Thlr. Raböl 9% 


N Die Börſen⸗Commiſſion. 


S- Breslau, 31. Januar. [ Waſſerfrachten.] Das Ver⸗ 
ladungsgeſchäft ſtockt noch vollſtändig. Ab und zu ſieht man Getreide ein⸗ 
laden; die Frachten für ſolches ſind 2 Thlr. 5 Sgr. pr. Wispel nach Stettin, 
für andere Güter werden 24—8 Sgr. pr. Ctr. gefordert, jedoch hierzu noch 
nichts eingeladen. 


Holzkoblen⸗Roheiſen 50 Sgr. pr. C 
e ae gechmiedetes 3½—3 ¼ Thlr. pr. Ctr. ab Werk. — Ei 


Der Staats ſchuldſchein Lit. 6. Nr. 49,998 à 50 Thlr. und die kur⸗ 
märkiſche Schuldverſchreibung Lit. 6. Nr. 1928 à 50 Thlr., welche als 
geſtohlen bezeichnet waren, ſind wieder zum Vorſchein gekommen. 

Norwe iſche Heringsſiſcherei.] Nach Bericht des Auſſichtsbeamten 
u. 22, — 2 gt der Hering an ſich bei Utſire zu zeigen, auch ſeien 
dad n ten bei Frojön und Senningerne ziemlich gut. Aus Fredriks⸗ 
— 32 19. d. ſchreibt man, daß der Hering dort unterm Eiſe ſo dicht 
W Abe „steht, wegen des Eiſes aber, welches landfeſt ift, nicht gefangen 


r USE. La) ehe nn a m DEE 
1 Februar. 
; Reg.⸗Bez. Liegnitz. 
Rei Ser om ane A. 135, abg. 2708 Ehe, 21. Febr, 11 Uu. Kr. 
Rapſen Windmüßlen⸗ Jg, 8 
Kr.⸗Ger. 1. Abth Glabrung Nr. 31, abg. 1605 Thlr., 19. Febr. 11 U., 
g au. 
Soh 9 ö N eg.⸗Bezirk Oppeln. 
reden 57 ab 1302 Thlr., Acer Nr. 469, abg. 1327 Thlr., 
Kl.⸗Strehlitz, Poſſeſſſon Nr 75 ub. 2106 Tölt, 5. Fb 11% u., Kr. 
Ger. 1, Abh. Neustadt. 40. = Eu ae Ben 7 eee 
8 A a Nr. 168, abg. 1126 Thlr., 6. Febr. 11 U., Kr.⸗Ger. 
dwitz, Bauergut Nr. 23, abg. 5700 Thlr., 8. Febr. 11 Uhr, Kr.-Gericht 
1. Abth. Leobſchütz. 8 
Ottmuß ow, eee. 2 Mi 7, abg. 14,780 Thlr., 26. Februar 
1 U., Kr.⸗Ger.⸗Comm. 1. Bez. Toſt. 

Pawlau Kretſcham Nr. 5, aba. 1554 Thlr., Ackerſtück Nr. 6, abg. 498 Thlr., 
12. Febr. 11 U, Kracher. 1. Abth. Ratibor. 3 
Deutfh-Rrohnip, Reſtbauerſtelle Nr. 10, abg, 1308 Thlr., 17. Februar 

11% U., Kr.⸗Ger. 1. Abth. Neuſtadt. 
Golkowitz, Klein⸗Mühle Nr. 11, abg. 2190 Thlr., 15. Febr. 11 U., Kr.⸗ 
Ger.⸗Comm. Pitſchen. f 
Kirchberg, 5 Nr. 54, aba. 1000 Thlr., 27. Febr. 11 Uhr, 
Kr.⸗Ger. I. Abth. Falkenberg. 8 
Troplowitz, Gaſthaus Nr. 6, abg. 1250 Thlr., 22. Febr. 11 U., Kr.⸗Ger. 
1. Abth. Leobſchütz. 
Falkenau, Bauergut Nr. 1, abg. 2601 Thlr., 18. Febr. 11 U., Kr.⸗Ger. 
1. Abth. Grottkau. 
Schönwalde, Waſſermühle Nr. 57, abg. 2956 Thlr., 21. Februar 10 Uhr, 
S Kr.⸗Ger.⸗Comm. Ziegenhals. 
tradun ay, Bauerſtelle Nr. 10, abg. 3566 Thlr., 7. Februar 11 U., Kr.⸗ 
To ß Ger⸗Comm. Krappit . 
dit, Lohſtampfe — Gerberei Ne. 11, abg, 1733 Thlr., 29. Febr. 11 U., 


Kr.⸗Ger.⸗Comm. 2. Bez. Toſt. a 
Rr. 41, abg. 1250 Thlr., 19. Febr. 11 U., Ar. 


Pogorzelletz, Beſitzung 
Ger. 1. Abth. Koſel. 
r. Schimnitz, Bauerſtelle Nr. 30, abg. 3200 Thlr., 28. Februar 11 U. 
S Kr.⸗Ger.⸗Comm. Krappitz. — 
eiffersdorf b. G., Beſitzung Nr. 77, abg. 5401 Thlr., 20. Febr. 11 U., 
8 Kr.⸗Ger. Ferien⸗Abth. Grotkkau. 
| Vorträge und Vereine. 


ein' Breslau, 30. Januar. [Gabelsberger Stenographen⸗Ver⸗ 
tg 0 In der geſtrigen Hauptverſammlung wurde beſchloſſen, den Geburts: 
w abelsbergers, den 9. Februar, feſtlich zu begehen. 2 Feſtordnern 
ſchiden die Herren Heidler und Merkel gewählt. Die Verſammlung ent⸗ 
mie ſich für ein gemeinſchaftliches Abendbrot. Gäfte konnen eingeführt 

en. Anmeldungen nehmen die Feſtordner bis zum 1. Februar wir go 


; u 
Hierauf verlas der erſte Schriftführer das Beototoll aus welchem wir Fol⸗ 

endes mittheilen. Im Laufe dieſes Monats beendeten die Herren Heidler, 
f erkel und Blimel ihre Curſe. In Folge deſſen waren 8 Anmeldungs⸗ 
ſchreiben eingegangen. Sämmtliche Angemeldete wurden einſtimmig aufge⸗ 
Gunmen. Herr Cundidat Fiſcher zeigt an, daß er am 23. Januar mit 19 

Mafia ten auf dem Matthias⸗Gymnaſium einen neuen Unterrichts⸗Curſus 
Dionnen dat und rühmt die Cane Bereitwilligkeit, mit welcher der Herr 
währt h a r. Wiſſowa den Curſus eingerichtet und das Klaſſenlokal ge⸗ 
e. 


Breslau, 30. Januar. [Vorträge zum Beiten der Noth⸗ 
ländischen n in Oſtpreußen.] Die Reihe der vom Zweigverein des vater⸗ 

1 Vouenverems zum Beſten der Nothleidenden in Oſtpreußen ver⸗ 
des Herrn Forträge wurde heute mit einem hach ng Vortrage 
ſeine „Nach peral⸗Lieutenant v. Jacobi geſchloſſen. Derſelbe eröffnete 


mit der B lide auf die Entwickelung der preußiſchen Armee“ 


Geſchichte des dung daß ſich die Geſchichte der preußiſchen Armee von der § 


iſchen Volkes und von der ſeiner Regenten nicht trennen 
Aber, nachdem er in Kurzem die Gründe entwickelt hatte, wes⸗ 
r Nelke unſeres euer eine ja eu 0 ae 
olksſtamm, zugleich aber auch ein von denſelben Eigen: 
dhe habe emed Herrſchergeſchlecht in der. nge bein Wei hervor⸗ 
5 Re derungsges nur auf die wichtigſten Gage beſchränkenden Abriß 
a) 1 Mihte der Sen Hohenzollern. Mit Recht verweilte 


er dabei namentlich bei 1 
große Kurfürſt durch diesen erdienſten, welche ſich Johann Georg und der 


Seen, um eh dem 
eiſen vie richtige Würdi „er 
dert. Luc deſſen Verdiene des nn erg. 


laſſe und gab d 
halb Be im 
und kriegstüchti 


barer eig aneztennend, beleuchtete der Herr 


itte, in d 
chen Armee unter Friedrich 


DENE ae 


Beilage zu Nr. 53 der Vreslauer Zeitung. 


t, ordinäre ee Zr. mittle 16—17Y, Thlr., feine 18—19% Thlr., h 
. 


irren; ich bin allerdings in Frankreich g 
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Wilhelm I. gemacht wurden und wies in durchaus überzeugender Art darauf 
in, daß, wenn Friedrich der Große mit Recht als der Schöpfer ſeiner 
Armee noch bewundert wird, er doch ſchwerlich dies je hätte werden können, 


wenn ihm nicht jene Armee, der er bei Mollwitz den Sieg verdankte, die 


«| Laufbahn eröffnet hätte, auf der er zum Ruhme des größten Feldherrn ſeines 
il⸗] Jahrhunderts erſt ſpäter emporſtieg. Mit eben demſelben Freimuthe, mit 


welchem der Redner ſodann die Mängel, an welchen auch Friedrich's Armee 
in der letzten Zeit ſeiner Regierung zu leiden gehabt hat, ganz offen als ſolche 
erkennen ließ, — mit eben dem Freimuthe ging er hiernach auf die Urſachen 
ein, aus denen die gänzliche Umbildung des preußiſchen Heerweſens nach 
Jena und Tilſit erfolgen mußte und wir bedauerten nur, daß die Kürze 
der 
führlicherer Weise die Gründe noch darzulegen, aus denen er ſich für das un⸗ 
bedingte Feſthalten an den Prinzipen, welche der jüngſten Armee⸗Reorgani⸗ 
ſation zu Grunde liegen, glaubte ausſprechen zu men Indem wir auch 
dieſem Redner gegenüber uns gern zu dem aufrichtigſten Danke verpflichtet 
bekennen, ſprechen wir letzteren auch namentlich denjenigen aus, wleche das 
ſchöne Gefühl bereits in ſich tragen, durch die in fte tung dieſer Vorträge 
ad ein Verdienſt um die leidenden Brüder in Oſtpreußen erworben zu 
haben. 


6 Breslau, 31. Jan. [Handwerker⸗Verein.] Geſtern hielt Dr, med. 
Steuer, der 2. Vorſitzende des Vereins, veranlaßt durch mehrere Fragen 
Vortrag über die e — Literat Krauſe beantwortete einige 
Fragen und lud die Bibliothek⸗Commiſſion auf nächſten Sonntag, 2. Febr., 
Vorm. 9 Uhr zu einer Berathung der e und einer andern 
Bibliothel⸗Angelegenheit in ſeine Wohnung (beil. e Nr. 8) ein. 
Dr. Steuer erledigte dann noch einige Fragen über die Sicherheits⸗Lampe ꝛc., 
der Vorſitzende über Lehrlingsturnen und wurde die ſehr zahlreiche Verſamm⸗ 
lung na denkt en einer Frage wegen der geſellſchaftlichen Sonntags⸗ 
zuſammenkünfte geſchloſſen. 


Schützen⸗ und Turn⸗Zeitung. 

[Der Jahresbericht des deutſchen Turnvereins zu London.] Dem 
geheeaberiit des deutſchen Turnvereins zu London find 195 intereſſante 
ngaben zu entnehmen, durch welche der erfreuliche Aufſchwung der Anſtalt 
in überzeugender Weiſe dargelegt wird. Seit Beſtehen des Vereins wurden 
in demſelben 1516 Deutſche und Schweizer und 2780 Nichtdeutſche aufge⸗ 
Gegenwärtig zählt der Verein 1020 Mitglieder, worunter 420 
Deutſche und 600 Nichtdeutſche. Unter 1000 Mitgliedern hat der Verein 
710 Kaufleute, 118 Handwerker, 70 Gelehrte, 62 Künſtler und 21 Beamte. 
Das Vermögen des Vereins beläuft ſich nach Abzug aller Verbindlichketten 

bis 31. December 1867 auf 1535 Pfd. St. 


Das 3. Stück der Geſetz- Sammlung enthält unter Nr. 6961 die Ueber⸗ 
Be zwiſchen Preußen und den Niederlanden, betreffend die Herſtellung 
einer Eiſenbahn von Venlo nach Osnabrück. Vom 28. November 1867; 
unter Nr. 6962 das Statut der Genoſſenſchaft für die Melioration des Sa⸗ 
mica⸗Thales bei Stenſchewo, Kreis Poſen. Vom 14. December 1867; 
unter Nr. 6963 die Bekanntmachung, betreffend die allerhöchſte Ge⸗ 
nehmigung von Abänderungen des Statuts des Herforder Vereins 
für Leinen aus reinem Handgeſpinnſt. Vom 7. Januar 1868; unter 
Nr. 6964 die Bekanntmachung, betreffend die allerhöchſte Genehmigung des 
Nachtrages zu dem Statut der Corporation der Kaufmannſchaft zu Königs: 
berg vom 25. April 1823, vom 11. Januar 1868; und unter Nr. 6965 die 
Bekanntmachung, betreffend die allerhöchſte Genehmigung des revidirten Sta⸗ 
tuts des Rückperſicherungsvereins der niederrheiniſchen Güter⸗Aſſecuranz⸗ 
Geſellſchaft zu Weſel, vom 13. Januar 1868. 

Das 5. Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält unter Nr. 6968 das Geſetz, 


nuar 1868; unter Nr. 6969 das Privilegium wegen Ausgabe auf jeden In⸗ 
haber lautender Obligationen der Stadt Oſchersleben, Regierungsbezirk 
Magdeburg, zum Betrage von 40,000 Thlr., vom 2. December 1867; unter 
Nr. 6970 den allerhöchſten Erlaß vom 19. December 1867, betreffend die 
Abänderung der Militär⸗Kirchenordnung vom 12. Februar 1832 hinſichtlich 
der Wahl der evangeliſchen Militär⸗Geiſtlichen des Landheeres, der Marine 
und der Militär⸗Inſtitute, und unter Nr. 6971 das Privilegium wegen Aus⸗ 
fertigung auf den Inhaber lautender Obligationen des eee Krei⸗ 
ſes im Betrage von 30,000 Thalern IV. Emiſſion, vom 8. Januar 1868. 


Sprech ſaal. 


Weizenkleienbrot. 


In vielen Blättern, z. B. der „Leipz. Illuſtr. Ztg.“ vom 25. Jan d. J., 
findet ſich eine Anweiſung das Liebig'ſche Kleienbrot zu bereiten, welche ſehr 
complicirt iſt und namentlich Zuſatz von Natron verlangt. Herr Profeſſor 
Schultz⸗Schultzenſtein in Berlin widerſpricht Liebig überhaupt und auch Herr 
Apotheker Hecker in Magdeburg will die Holzfaſer daraus entfernt haben. 
(„tagp. Ztg.“ Nr. 7 d. J.) Die Sache iſt viel einfacher. Man nehme den 
Weizenſchrot ohne alle und jede Miſchung, — auch ohne alle Salze, Hefen 
oder dergl. — nur mit reinem Waſſer von 15—20 Grad Wärme angemacht 
und ie ihn 2—3 Stunden an einem warmen Orte ſtehen, rollt es in 
1—2 Pfund haltende Stücke in kuchenartiger Form aus und bäckt es. Dies 
ift das wahre Graham⸗Brot, vom Profeſſor Sylveſt. Graham fo benannt 
und ſeit langen Jahren bekannt. Die Holzfaſer nährt freilich nicht, aber 
iſt zur normalen Einſpeichelung beziehungsweiſe alſo Ver⸗ 
dauung das Unentbehrliche. Durch 8 der Kleie und Ver⸗ 
meidung der Säure werden mehrere Procente erſpart und ein geſundes, 
herrliches, ſußes, aromatiſches Brot gewonnen. Man kann natürlich den 
Roggen, Gerſte, Hafer entſprechend behandeln, aber der Weizen liefert im 
Verhältniß feiner Nährkraft bei uns das billigte und wohlſchmeckendſte Brot. 
Geſtattet man die Miſchung von Roggen: und Weizenſchrot, gegen welche an 
ſich nichts einzuwenden iſt, fo verführt man leicht zum Bekruge. Ich eſſe 
ſeit 1866 nur Weizenkleienbrot; es wird hier von 9 Bäckern geliefert, 
auch bereiten es Hausfrauen ſelbſt. Das Nähere ſiehe in meiner Schrift: 
„Die natürliche Lebensweiſe“, Norbhauſen bei Ferd. Pele 2 Hefte. 
Nordhauſen, Ende Januar 1868. Eduard Baltzer, Prediger. 
r . 


Miscellen. 


London, 29. Jan. „Punch“, das bekannte Londoner Witzblatt, bringt 
heute in feiner Wochennummer ein intereſſantes Bild über die ſtreitige 
„Alabama Frage“. Es ſtellt John Bull und Columbia als kleine 
pielende Kinder dar. Auf dem Boden liegt ein zerbrochenes kleines Schiff, den 

amen „Alabama“ tragend. John Bull und Columbia ſcheinen ſich ent⸗ 
zweit zu haben, denn die kleine Columbia ſteht mit abgewandtem, trotzigen 
Geſicht da. adame Britannia, eine op ſtarke Dame, erkundigt je 


nach der Urſache des Streites: „Couſine Columbia“, ſagt John Bull, „be⸗ 

hauptet, ich hätte ihre Schiffe zerbrochen und ich habe es nicht gethan. Ich 

will mit ihr gut Freund ſein, aber ſie iſt böſe und will ſtets ihren eige⸗ 

nen Willen durchſetzen.“ \ 
in en ig, 

[Ein aa i deutſcher Auswanderer in e a Ein 

deutſcher Gruß wurde dem Prinzen Alfred von England in Süd⸗Auſtralien 


u Theil, als er, von den Seen Adelaide s zuruckkehrend, mit vier flinken 
Roſſen durch das deutſche Städtchen Hahndorf fuhr, Eine Inſchrift auf einem 
Triumphbogen an ihn als „Bringen von deutſchem Blute willkommen, 
die Einwohner hatten ſich verſammelt und einige 200 Schulkinder ſtanden 
im Halbkreiſe und hoben bei Annäherung des Herzogs ihre Bücher in die 
ohe, um ſeine Aufmerkſamkeit auf den vorbereiteten Empfangsgruß zu 
leiten. Der Herzog brachte dann auch die feurigen Pferde zum Stehen, ein 
Körbchen mit Erdbeeren wurde ihm geboten und freundlich angenommen, 
die Schulkinder ſangen ein deutſches, von dem Lehrer Boehm ge⸗ 
dichtetes Lied, ein Herr Strenz hielt eine ber en und Prinz Alfred wollte 
Ten wie es ſchien, dieſelbe erwidern, aber ſein 1 mit Mühe fo 
22 gest elt, war nicht länger zu halten und trug in fliegender Eile den 
Sohn der Souveränin hinweg. 


— RE 
[Ein eh er Beweis.] Als der bekannte engl. Staatsmann Layard 
ſich zum erſtenmale um ein Mandat fürs Parlament bewarb, trat ihm ein Wähler 
mit der ziemlich brüsken Redensart entgegen: „Ich werde nicht für Sie ſtim⸗ 
men!“ — „Und warum nicht?“ fragte Lavard. — „Weil Sie kein 
ſind!“ — „O! Sie irren ſich. Ich bin Engländer wie Sie.“ — „ i 
nicht wahr! Sie find Franzoſe!“ — 420 wiederhole Ihnen, daß 
ore 


n, es iſt wahr, aber mein Vater 


— Sonnabend, den 1. Februar 1868. 


und meine Mutter waren Engländer. Ich bin es alſo doch auch.“ Als der 
Mann die Richtigkeit der Behauptung noch immer nicht anerkennen wollte, 


eit es dem Herrn Vortragenden nicht mehr geſtattete, in etwas aus⸗ A 


betreffend die Abänderung der Stempelſteuer von Kalendern, vom 10. Ja⸗ 


Engländer] Febr. 79. 


. 8 . D — * Re 
SR ˙ A a en 


überzeugte ihn Layard durch das Argument: 
noch immer, ich ſei ein 
in einem Pferdeſtall geboren wäre, fo würden Sie natürlich ſagen, ich 
ein Pferd. Nicht?“ — „All riet!“ entgegnete der Mann lachend, „Ihre 
Logik hat mich gefangen.“ Und Lapard erhielt feine Stimme. 

— — — 


„Sie zweifeln noch? Sie 


iether zugeſchlagen und die Stuhlmiethe den sau den Einkommens⸗ 
U D 


liſten mit 1 


den bei der letzten Verſteigerung für das Recht der erſten Auswahl 55 


[Merkwürdige n über die Entſtehun des Krieges 
von 1866.] Eiuer Correſpondenz der „Voſſ. Ztg.“ aus Newport vom 13. 
Januar entnehmen wir Folgendes: Der Bee Vereinigte Staaten⸗Con⸗ 
ſul für das Königreich Hannover, Mr. Ingerſoll Lockwood, hielt geftern in 
der presbyterianiſchen Kirche Lexington Avenue einen Vortrag über „Graf 
Otto von Bismarck.“ Nachdem der Redner Deutſchland vor den jüngſten 
Kriegen beleuchtet hatte, ſchilderte er den 9 — Da Krieg, Oeſterrelchs 
Alliance mit Preußen und in Folge deſſen die gänz 

reichs und Englands von der j zu Wien. 

Graf von Bismarck es ange 

zuführen, beſchrieb die Schlacht von Sadowa und den Marſch auf Wien, 


Er zeigte ſodann, wie 


indem er das Verdienſt 15 5 erfolgreichen Ereigniſſe ausſchließlich ſeinem 


Helden vindicirte. Die gewaltigen in Central⸗CEuropa ſtattgefundenen Um⸗ 


wälzungen ſeien einer an ſich unbedeutenden Urſache entſprungen — ei 5 


iin zwiſchen Graf Bismarck und Gra 


attrend aus ihrer gemeinſchaftlichen Studienzeit an einer und 


— 


Rei b ich . f 
derſelben Univerſität. Dieſe auf einer gegenſeitigen Abneigung der jun en 
mard ſchon damals zu dem Entſchluſſe trieb, die Macht Oeſterreichs, deſſen 
Ariſtokratie ſein bitterſter Feind angehörte, zu brechen. 


[Während die Indianer] in Nordamerika gegen die Weißen einen 
blutigen Krieg führen, in welchem ſich der Häuptling „Gefleckter Schwanz“ 
(Spolied tail) auszeich f 
„sehr hübſche und anſprechende Lady“ geprieſen wird, zu Omaha in Nebraska 
in einem Erziehungs⸗Penſtonate. Sie ſpiele, heißt es, ganz vortrefflich 
Klavier und ſinge italieniſch mit ganz correcter Ausſprache. Wenn ſie 
heirathet, will ſie nur einen weißen 
rauhen Krieger der Steppe. 


[Jo urnaliſtiſche Zuſtände in Auſtralien.] In dem „Otago 


Witneß“ lieſt man folgende Anzeige: Der „Otago Witneß“ wird die ganze 2 


haben. Woche nicht erſcheinen konnen, da wir andere Druckſachen zu fertigen 
aben. ö 


Telegraphiſche Depeſchen 
aus dem Wolff'ſchen Telegraphen⸗Bureau. 
Berlin, 31. Jan. Der heutige „Staatsanz.“ bringt eine beſon⸗ 
dere Beilage mit einem langen Artikel über die engliſche Preßfreiheit 


und eine hiſtoriſche Darſtellung bis zum neueſten Preßproceſſe in Irland. ’ 3 


Paris, 30. Januar. Legislative. Berathung des Preßgeſetzes. 
Thiers hält die Preßfreiheit für die unerläßlichſte Bedingung für eine 
geſunde Regierung. Die Preſſe ſei für die Gedanken ein mächtiges 
Werkzeug, welche das Geſetz regeln muß. Gewiſſe Stoffe darf die 
Preſſe nicht erörtern, Geſellſchafts⸗Grundlagen, das Privatleben und 
die Perſon des Souverains. Aber alle öffentlichen Beamten unter⸗ 
liegen der Discuffion. Die Regierung möge den entſcheidenden Moment 
der Gewährung der Preßfreiheit nicht vorbeilaſſen. Der Miniſter des 
Innern, Pinard, ſagt, die Preſſe ſei in Frankreich eine acclimatifirte 
Macht, daher eine Regelung des Geſetzes nothwendig. Die Tendenz 


des Geſetzes ſei gleichzeitig eine gute und ſchlimme, nämlich der Gewalt: - 


ſchritt eines Angegriffenen. Die Vertheidigung darf nicht Einzelnen, 
ſondern fie muß dem Geſetze überlaſſen bleiben. Das Geſetz verwirk⸗ 


liche die Verheißung vom 19. Januar, welche von den Conſervativen 


nicht gefordert, von den Vorgeſchrittenſten nicht erhofft war und die 
naturgemäße Bewegung zum Fortſchritt mit dem conſervativen Geiſte 
der Verfaſſung von 1852 ausſöhnt. 

Paris, 30. Januar, Abends. Die „Patrie“ meldet: Briefe aus 
Civitavecchia ftellen in Ausſicht, daß der zweite Theil des Expeditions⸗ 
corps unter Failly zurückkehre und nur die Diviſton Dumont zurück⸗ 
bleibe. Der „Etendard“ dementirt den Austauſch der Erläuterungen 
zwiſchen Frankreich und Preußen bezüglich der badiſchen Befeſtigungen. 

Die „France“ meldet: Mouſtier erhielt den Großcordon des Pius⸗ 
ordens und dementirt, daß ein Aufſtand in den baskiſchen Prooinzen zu 
Gunſten Don Juans ſich vorbereite. 


Der Zug aus Warſchau! hat de 
Hesslan in Katowiß nicht 2 5 t. 1 


= Breslau, 31. Januar. 
ſchluß an den Schnellzug nach 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
(Wolff's Telegr. Bureau.) 
8 i Morne d ere 118%. Neiſſe⸗ 
exgiſch⸗ e 5 urger a iſſe⸗ 
15 ar e lea te Pine Ar u. iſſe⸗Brieger 
. w . Wi 8: 
Li. . 1844 80 3 Staat bahn 139 %,, — 
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ne Dear Credit⸗ 
Preuß. 
eine 83%. 
Face h. 1801 


95%. Oberſchleſ. 
Oppeln⸗Tarnowi 787% > 9 “ 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten 88. 
Darmſt. Credit 85. Minerva 
Schleſ. Bank⸗Verein 112. FSproc. 
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Wien 
n. —. Ruſſ.⸗Polniſche 


4% proc. Oberſchleſ. Prior. F. 93%. leſiſche Ren 
Dear vediticheine Pr olniſche Nando on iendbeleſe 49%, 
lebhaft in Preuß. Anleihen und Speculations⸗Papieren. 

Ruf. Boden⸗Credit⸗Actien à 76% 


flau. Januar⸗Febr. 
iritüs: ermattend. N 19%, Febr. 
Juni 12 8 


1 19%, April⸗Mai 20% Mal⸗Juni 20% 
31. Januar. "Baier Dep. des Bresl. Handbl.] Weizen 
unperändert, pro 01%. — Roggen unverändert, pro Jan. 
jahr Br. — Ger ſte pro jahr 55. — Hafer 
, Rübdl behauptet, pro Jan.⸗Febr. 10. April⸗ 


as iſt] pro i . Br 
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angen, den Krieg mit Oeſterreich herbei⸗ 
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Männer beruhende e zu unauslöihlihem Haß, welcher Bis⸗ 
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net, befindet ſich deſſen braune Tochter, die als eine 


entleman haben, nicht einen braunen, 


Nach 2 J 5 1 
Freiburg Uhr. [Schluß d 


2a 


24 


— 


pP} 


Eee 


IR 


er rt 


SIE: 


het TR 
LED TE 


ERBE 


* 


F 
r 


Da 
Ale 


HERNE ENT 


— 


2 


Es 
8 


181 


„ * 8 
DR te 
Er 


ombarden 94. 5 


Paier. Prämien-Anleſle 
Rentenbriefe 9 a 


5 Reger Verkehr in 77 
4 0 
4 . d. an. b A 78 2 7 7 
hen: marken e 76, Dee, be 


1 
„ 


* 
* 
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Inſerate. 
Aufruf. 


Der Druck, welcher die immer ſteigende Theuerung der Lebensmittel und 
der Mangel an lohnender Arbeit auf die unbemittelten Klaſſen ausübt, 


macht ſich auch in unſerer Stadt fühlbar. 


en Zwecken des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins entſprechend, haben 
wir daher beſchloſſen, unſere Thätigkeit von heute ab vornämlich auf Linde⸗ 
rung der Noth in hieſiger Stadt zu richten. 5 
Mir bitten, uns durch Gaben an Geld, Nahrungsmitteln und Kleidungs⸗ 
ſtücken zu unterſtützen. f 
Wir find ſelbſtverſtändlich auch ferner gern bereit, Gaben für die Nothleiden⸗ 
den in Oſtpreußen in Empfang zu nehmen und weiter zu befördern, bitten 
aber, Alles, was für dort 3 iſt, genau zu bejeichnen, da wir anneh⸗ 
ne eine nähere Beſtimmung uns zugeht — 
nach Abſicht der Geber den wech Armen zukommen ſoll, 
e Unterzeichneten ſind ſämmtlich zur Empfangnahme von Gaben bereit. 
Breslau, den 1. Februar 1868. [1272] 
. Der Vorſtand des Vaterländiſchen Frauen ⸗Vereins. 
Eliſe v. denen geb. v. Reyher, königl. Commanbanturgebäube. 
Marie Eichborn, Tauenzienſtr. 86. 1 v. Goertz, geb. v. Eckarts⸗ 
berg, General⸗Landſchaft. malie Großpietſch, geb. Strobach, 
loſterſtraße ld. Linna Immerwahr, Ring 19. Louiſe v. Maaſ⸗ 
en, geb. Mumm, Wallſtraße 5. Jenny Pläſchke, geb. Hegel, 
Bahnhofſtraße 13. v. Bentheim, Hauptmann, Werderſtraße 32. B. v. 
Cramm, Regener Kloſterſtraße 85b. v. Goertz, Geh. Kegierungs- 
Rath, General⸗Landſchaft. C. G. Stetter, Karlsſtraße 20. 


Zu einer Sitzung des Comite's zur Abhilfe des Nothſtandes in Oſt⸗ 
preußen werden die Herren Mitglieder auf [1278] 
Sonnabend, den 1. Februar d. J., Abends 6 Uhr, 


im alten Seſſionszimmer im Rathhauſe 


hiermit ergebenſt eingeladen. 
Breslau, den 31. Januar 1868. 


Der ſtellvertretende Vorſitzende. (gez.) Franck. 
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ür die Nothleidenden Oſtpreußens gingen ein: Von verw. 
Für 5 A 2 9 55 9 gen ferner on 


Fe Lieutenant Schwindt 1 rau Controlleur Krüger am 25. 
anuar c. von den in ihrer Behauſung anweſenden, durch die hieſige 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Victorig⸗Landes⸗Stiftung ausgeſtatteten drei Brautpaare, 
deren Trauzeugen, dem Vorſtande und den Mitgliedern der Stiftung 6 Thlr. 
5 Sgr., Köchin Marie Arlt 2 8 6 Pf., N. N. 1 Thlr., verw. Frau Par⸗ 
ticulier Henry 2 Thlr., ſechsſte Einzahlung der Expedition der Schleſiſchen 
Zeitung 500 Thlr. (mit Speer tue der bereits veröffentlichten 4500 Thlr. 
zufammen: 5000 Thlr.), Pfefferküchler⸗ und Conditor⸗Innung 25 Thaler, 
Nachtragsſammlung der neuen ſtädt. Reſſource, und zwar: an den Kaſſen 
geſammelt 11 Thlr. 7 Sgr. 6. Pf. beim Vorſtande direct abgegeben: Fräul. 
Jungfer 1 Thlr., Particulier Freudenberg 1 Thlr., Branntweinbrenner Wer⸗ 
ner 1 Thlr., C. Haite 1 Thlr., Klemptnermeiſter Barthel 2 Thlr., Zugführer 
Goſt 15 Sgr., i. e. 6 Thlr. 15 Sgr. = 17 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf., zuſam⸗ 
men: 553 Thlr., hierzu die bereits veröffentlichten 22,140 Thlr. 7 Sgr. 
11 Pf., in Summa 22,693 Thlr. 7 Sgr. 11 Pf., und 3 alte Goldſtücke. 
reslau, den 31. Januar 1868. [1277] 
J. Vertr. (gez.) Franck. 


Das Comite. 
N. 2 1 * 2 
Für den Lehrer im Kreiſe Nagnit gingen ferner ein: Vom Collegen W. 
L. aus Gr., Kreis Steinau 1 Ihle, von den Herren Conſiſtorial⸗Secretär 
Deutſch 1 Thlr., Appell.⸗Ger.⸗Auscultator Deutſch 1 Thlr., Gewinn einer 
Scatgeſellſchaft (C. D. P. W.) 1 Thlr. D. Red. 


Gußeiſerne oder ſchmiedeeiſerne Reſervoire. 
Darüber ſtreiten ſich Sachverſtändige, während Laien ſehr leicht die 
Antwort löſen. Man ſehe ſich nur die ſchmiedeeiſernen Reſervoire und 
Dampfkeſſel an, welche mehrere Jahre continuirlich in Betrieb waren, 
durch Zufälle außer Betrieb geſetzt, verkauft und Jahre lang auf den 
freien Lager⸗Plätzen, z. B. im Wallfiſch, bei Herrn Schierer und 
Wollheim der Zerſtörung ausgeſetzt und da dieſelben faſt gar nicht 
gelitten, wieder angekauft wurden und noch viele Jahre ihren Dienft 
verſehen werden — wo bleibt da das Urtheil der Sachverſtändigen. 
Freilich wird Blech von ½¼6 Zoll Stärke ſolches nicht aushalten. 
[1260] W 


—ͤ— 2 


eam anna 


. 


deer Lamm. 

abriel Kuraner. 
Verlobte. 

8 [587] 


Sprottau. Graetz. 


Mathilde Horwitz, geb. Löwenſtädt, 
Jacob Horwitz. 
Neuvermählte. 


Breslau. [1850] 


Samuel Engel, 
Linna Engel, geb. Brann. 
Neupermählte. [1859] 


Die Entbindung meiner lieben Frau Bertha, 
geb. Nechnitz, von einem munteren Mädchen 
erlaube ich mir Verwandten und Freunden 
hiermit anzuzeigen. 579 
Ratibor, den 30. Januar 1868. 

Markus Adler. 


Todes ⸗Anzeige. 
Heute Abend 6% Uhr ſtarb unſere gute 
Tante Friedericke Ehmke, im 70. Lebensjahre, 
an einem Herzübel. Dies zeigen allen Freun⸗ 
den und Bekannten ſtatt beſonderer Meldung 


ergebenſt an: 8 
] Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 30. Januar 1868; 


Todes ⸗Anzeige. [1856] 
eute Vormittag 94 Uhr verſchied unſere 
1 Tochter Hulda im Alter von 18 Jahren 
Monat. Verwandten und Freunden machen 
wir dieſe ſchmerzliche Anzeige. 
Breslau, den 31. Januar 1868. 


C. Goerth nebſt Frau. 

Beerdigung: Montag den 3. . Nach⸗ 
mittag 3 Uhr auf dem großen Kirchhofe. 
e 
nach 7 Uhr entſchlief ſanft unſer 
Gatte, Sohn, Bruder und Stiwa der 
Brauermeiſter, Reſtaurateur Otto Müller, 
in Monplaiſir, 39 Jahr alt, an Gehirnläh⸗ 
mung. 

5 Dies zeigen allen Theilnehmenden, Ver⸗ 
wandten und Bekannten, jtatt jeder beſonderen 

Meldung hiermit an i 
Die Hinterbliebenen. 

Oels, den 30. Januar 1868, [578] 


Verſpätet. g 
Den 20. Januar iſt unſer lieber Bruder 
und Onkel, Gabriel B. Cohn in Haynau, 
Janfı verſchieden. 
gare den 30. Januar 1868. 
[584] Die Hinterbliebenen. 


Heute fand die 15 Beerdigung des 
am 27. d. M. Frü 5 ein Uhr 1 
Gute Georgendorf II. verſtorbenen Brauer⸗ 
meiſters Sebaſtian Weberbauer von hier 
tatt. Das zahlreiche Grabgeleite aus allen 

tänden und der tiefe Schmerz, von dem die 

Leidtragenden ergriffen, gaben Senoni bon 
der Stellung, die er gegen die höher Geſtell⸗ 
ten, ſeines Gleichen und die unter ihm Ge⸗ 
ſtandenen hier eingenommen. Seine zahl⸗ 
reichen Verwandten, zum Theil aus weiter 
Ferne herbeigeeilt, bekundeten, daß er ihnen 
ein treuer Rathgeber, ein unermüdlicher Helfer 
e Nachdem er am 6. December 1836 


Heute früh 


ier als Bürger vereidet worden, hat er vom 

„ Juli 1840 bis 31. März 1856 in der 
Stadt⸗Verordneten⸗Verſammlung und von da 
ab ununterbrochen im Magiſtrats⸗Collegium 
gedient und durch dem ruhiges, umſichtiges 
und gewiſſenhaftes Walten an dem Aufblühen 
unſerer Stadt kräftig mitgewirkt. 

Die Stadt verliert an ihm einen in jeder 
Begiehung hochgeachteten Bürger und einen 
unermüdlichen Mitarbeiter an dem Wohle 
der Commune, das Magiſtrats⸗Collegium 
a einen wahrhaft geliebten ey 

ollegen. 1 5 

Steinau a. d. O., den 30. Januar 1868. 

Der Magiſtrat. 


Todes » Anzeige. 


„ [1843] 
Heut Früh 7% Uhr ſtarb nach dreiwöchent⸗ 


En lichen ſchweren Leiden unſere innig geliebte 


Martha, unſer einziges Kind, an Entkräftung 
im Alter von 1 Jahr 4 Monaten. 
Dies zeigen wir Verwandten, Freunden und 
Bekannten tiefbetrübt an. 
Trebnitz, den 29. Januar 1868. 
Friedrich Franz, Kreisrichter. 
Julie Franz, geb. v. Becker. 


Privat⸗Entbindungs⸗Haus 


conceſſionirt, mit Garantie der Discretion, 


Berlin, Gr. Frantfurterſtr. 30, Dr, Vocke. 


Heute Nacht 12% Uhr rief der Herr unſer 2 


jüngftes Töchterchen Valeska zu ſich, was wir 
trauernden Herzens entfernten Verwandten 
und Freunden hierdurch anzeigen. [1861] 
Laaſan, den 31. Januar 1868. 
Dr. Anderſon und Frau. 


Stadttheater. 
Sonnabend, den 1. geh. Zum 19, Male: 
„Aſchenbrödel.“ Luſtſpiel in 4 Akten von 
oderich Benedix. 
Sonntag, den 2. Febr. „Der Maurer und 
der Schloſſer.“ Komiſche Oper in 3 Akten, 
nach dem Franzöſiſchen des E. Scribe und 
C. Delavigne. Muſik von Auber. 


J. K. 2. un . 
Kaufmänniſcher Verein. 


Sonnabend, den 1. Februar, Abends 8 Uhr, 
im Hotel de Sileſie: General⸗Verſe nee 
Rechnungslegung und Vorſtandswahl. [1227] 


Börsen-Kränzchen 
fällt Sonntag, den 2. Februar, aus, in Folge 


der zum Besten der Armen Breslau's statt- 
findenden theatralischen Aufführung. [1802] 


Verein f. elassische Musik. 


Sonnabend, den J. Februar: 
Mozart, Sonate a Ams. F-dur. [1265] 
Concert f. Clay. m: Begl. von 2 Vls,, 
2 Vlas,, Cello, Contrabass u. Flöte. 
B-dur. 


— — Quintuor. G-moll. 


Singacademie. 


Mittwoch, 5. Februar, gegen den Schluss 
der Uebung: [1261] 


General-Versammlung. 


Mittheilungen des Directors und Wahl des 
Wahl-Ausschusses. 
Die Vorsteherschaft. 


J. Wiesner's 
Brauerei und Concert⸗Saal, 


Nikolaiſtraße Nr. 27, im goldenen Helm. 
Täglich 11276 


großes Concert, 


ausgeführt von der Helmkapelle unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn F. Langer. 
Anfang 64% Uhr. Entree & Perſon 1 Sgr. 


Zelt-Garten. 


Täglich [1134 


Großes Concert 


der Leipziger Coupletſänger⸗Geſellſchaft. 
Anfang J hr. Entree à Perſon 2½ Sgr. 


Dentkſeher Kaiſer. 


Heute Sonnabend den 1. Februar: 


Kränzchen. 


[1851] Der Vorſtand. 


Unterrichts⸗Anerbieten 


für Auswärtige in kaufmänn. Buchführungen, 
wöchentlich gedruckt in Kreuzband für 7% 
Sgr. Abonnement 2 Thlr. einſtweilen wegen 
Unkoſten zur weiteren Berechnung einzuſenden. 
Der Curſus würde einige Monate anhalten. 
Abonnenten müßten aber in Mehrzahl in 
Ausſicht ſtehen, da Preis billig iſt. Sicher 
und gut zu erlernen durch oe] 

Nobert Gerhard in Sagan in Niederſchleſ. 


Eltern, 


welche es vorziehen, ihre Söhne in eine gute 
Vurgerſchule einer an der Bahn gelegenen 
Beebinialitabt, in der die Schüler bis Tertia 
borgebildet werden, zu geben, werden auf ein 
zu empfehlendes Penſionat bei einem Lehrer 
er Biesl. Jig allen sub C. 37 an die Exp. 
der Bresl. Ztg. aufmerkſam gemacht. [499] 


Nervöſes Zahnweh wird augen: 
bläcklich gefilt bauch Pr. Car, 
ström's schwedisches Jahnwasser 
à Flacon 6 Sgr. echt zu haben in 
Breslau b. Heinr. Lion, Büttnerftr. 
24, 9. Büttner, Ohlauerſtr. 70, 
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von Dr. 


Aufforderung. 

Alle Diejenigen, welche an den hierſelbſt 
verſtorbenen Schmiedemſtr. Wilhelm Schwarz 
begründete Forderungen zu haben glauben, 
wollen ſich binnen längſtens vierzehn Tagen 
bei Unterzeichnetem melden. Später eingehende 
Anmeldungen finden keine Berückſichtigung. 

Breslau, den 29. Januar 1 


Adolf Schwarz, 


Antonienſtraße Nr. 2 


[1813] 


Vacante Pfarrſtelle. 


Die ev. Pfarre zu Groß ⸗Hart⸗ 


mannsdorf, Kreis Bunzlau, wird 


gegen Oſtern vacant. as baare 
inkommen beträgt 5: bis 600 Thlr. 
Bewerber wollen ihre Geſuche mög- 
lichſt bald an den Gemeinde-Kirchen⸗ 
vorn einrelihen, eee 
He Emil Niedergefäßh. früher in Loslau, 
Y wird erſucht, mir baldigſt ſeinen Wohn: 
br anjugeben. 29. 9 1868 [1271] 

oslau, 9. Januar 1868. 

en A. M. Loewe 's Wittwe. 

m 29. d. M. wurde im alten Börſenge⸗ 

bäude beim Einſteigen in die Droſchke eine 
große Granat⸗Vorſtecknadel verloren. Der 
ehrliche Finder erhält Tauenzienftraße 25, 
1. Etage, eine anſtändige Belohnung. [1853] 


Heute Sonnabend, 
Abends 8 Uhr: 


Hamburger Nabe 
S. Ucko & Richter, 


Weinhandlung, Junkernſtraße Nr. 8. 


Hotel Wolf, 


Ohlauerſtraße 84. 
Heute, Sonnabend, den 1. Februar, von 
8%, Uhr Abends ab ? 


| [1862] 
amburg. Noaſtbeef. 


5 . 


Anlauf eines Landgutes. 


Es wird ein Landgut zu kaufen ge⸗ 
wünſcht; nötbigenfall® könnte eine An⸗ 
zahlung von 25,000 1 5 geleiſtet wer⸗ 
den. Anträge von Selbſtverkäufern mit 
1 5 ung einer genauen örtlichen 
Beſchreibung wolle man gefälligſt unter 
0. P. 138. poste restante. Breslau ein⸗ 
ſenden. 11835 


kennen, falls er nicht bei der Auf 
die Beförderung des betreffenden bau! 
ſehenen Wagen verlangt. In dieſem Falle ſind die in dem Tarife näher feſtge⸗ 
ſtellten Zuſchlagsgebühren in Anſatz 
Im Anſchluß hieran tritt vom gedachten 


82 Zum Velten Breslauer Armen s 
wird die auf Anregung der Frau Generalin von Tümpling —— am 
onnta 
den 2. Februar je 7 Uhr, in dem vom Börſenkränzchen freundlichſt 
abgetretenen Saale der alten Börſe wiederholt werden. [1246] 
Entree⸗Billets à 1 Thlr., ohne der Wohlthätigkeit Schranken zu ſetzen, 
ſind von 6 Uhr ab an der Kaſſe zu haben. Das Comite. 


Corſenz bei Trachenberg, 30. Jan. Der hier Orts ſeit einigen Jahren 
beſtehende Geſangverein veranſtaltete geſtern zum Beſten der Nothleidenden 
in dice eine muſikaliſch⸗declamatoriſche Abend⸗Unterhaltung. Unter 
der geſchickten Leitung ſeines Dirigenten, Herrn Cantor Berger, fanden 
eifall. — Die * 2255 


29. Januar ſtattgehabte theatraliſche Aufführung mit Bildern S 


die gut vorgetragenen Sachen allgemeinen 
6 Thlr. 274 8 9 0 9 


Das Institut 


für gemeinſchaftlichen Unterricht im Flügelſpiel und Harmonielehre, 


Friedrich-Wilhelmssirasse Nr. 2, 


eröffnet Anfang Februar Curſe für Anfänger und Unterrichtete, 


R. Brucksch & R. Nafe jun. 


Die amtlichen Gewinnliſten 
der Kölner Domban : Lotterie 


find im Comptoir der Unterzeichneten in Empfang zu nehmen. 
Gewinnlooſe werden ſofort baar realiſirt. 1256] 


Schleſinger s Haupt ⸗ Agentur, 
Breslau, Ring Rr. 4. 
nferate ſ. d. Landwirthſch. Anzeiger IX. Jahrg. Ur. 5 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinsta 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtraße 20. 


SOberſchleſiſche Eiſenbahn. 


DD) Die Zuſatzbeſtimmung zu § 22 Nr. 2, Abſchnitt B. des Betriebs⸗ 
Reglements vom 3. September 1865 erhält vom 1. Februar d. J. 
ab die nachfolgende veränderte Faſſung: 
„Der Tarif bezeichnet diejenigen Güter, deren Transport die 
Eiſenbahn⸗Verwaltung bei Anwendung einer ermäßigten Tarif⸗ 
klaſſe in unbedeckten Wagen zu bewirken hefugt iſt und giebt der 
Abſender ſein Einverſtändniß mit dieſer Beförderungsart zu er⸗ 
gabe durch ſchriftlichen Vermerk auf dem Frachtbriefe 
Huts in bedeckt gebauten oder mit Decklaken ver⸗ 


w bringen.“ 
age ab jtatt der Beſtimmung sub V. Nr. 28, 


Alinea 1 des Tarifs für die von uns verwalteten Bahnen die nachſtehende in Kraft: 


bleibt unverändert 


„Die Verwaltung 
in unbedeckten W 


iſt befugt, die Güter der ermäßigten Klaſſen und Ausnahmetarife 
agen zu befördern. Wird die Beförderung dieſer Güter in bedeckt 


gebauten oder mit Decklaken verſehenen Wagen ausdrücllich verlangt (cfr. Abſchnitt B. 
§ 22 Nr. 2 des Betriebsreglements), jo kommt für den Transport in verlangten be⸗ 


deckt gebauten Wagen ein Zuſchla 
und wird für jedes verlangte 
nen 25 Meilen der Beförderungsſtrecke berechnet.“ 


von 33% % der tarifmäßigen Fracht zum Anſatz 
en eine Miethe von 15 Sgr. auf jede an ar 


{at 


Ded 


Die Be ana des Alinea 2 a. a. O. des Tarif3 wegen Verwendung eigener Decken 
e 


ſtehen, ebenſo wird ſeitens der Eiſenbahn⸗Verwaltung die Beförderung 


der eines Schutzes gegen die Witterung ee Güter in bedecktem Zuſtande auch in 


Zukunft ohne Frachterhöhung oder Miethsgebu 
triebsmittel zur Ge i find 
Breslau, den 28. 


Gottesdienſt der freien evangeliſ 


r erfolgen, ſo lange als entſprechende Be⸗ 


e bisponibel ? 
anuar 1868, 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


hen Kirche Dentſclands. 


Sonntag Vormittag 10 Uhr im Saale Ning Nr. 24. 1855 


Verein junger Kaufleute. 


Sonnabend 1. Februar, Abends 8 Uhr, im Vereins⸗Locale: 


Vortrag des Herrn Dr. G. Weiſſe über „die jetzt lebenden dramatiſchen S 


® 


x 


[1279] 


Die Mitglieder erhalten keine beſonderen Karten. 


Sonntag, den 2. Februar 1868, Abends 7% Uhr im Saale 


Heute Somnahend, den 1. Februar, Abends 6 Uhr: 


General- Versammlung. 


Gäſte haben Zutritt. 


ODE eee eee 


Geſell ſchaft der Bruder. x 
des Cafe restaurant: Be 
SS, Stiftungsfeit. = 


Der Vorſtand. 755 


Erholungs-Geselischaft. 


im Ressourcen-Locale, 


Die Direction. 


Die Mitglieder des dramatiſchen Tanzkränzchens 


ara 


Heute große Sommertheater = Redoute. 


Antheilloofe in geſetzlicher Form zur [1255] 


137. Tonigl. preuß. Landes⸗Lotterie 


mit Gewinnen von 150,000, 100,000, 50,000 Thlr. ze. für die am 


II. Februar 


i i weiten Klaſſe koſt 
eginnende Biebung der z Klei“ 


b 
a9 Thlr. N 8 Il 15 Sgr. 


a4 5 S al 

N : an 10 Er h dee 1 A 15, Sgr. 
1% a 10 Sgr. „ . r. 7% Sgr. 
102 4 * . 5 Sar. a desgl. 1 Thlr. 95 Ser. 


Nach 


Wintergarten, 


ähere die großen Ainfelagegettel. [1248] 
haben freien Zutritt. 


Max Wiedermann. 


11 


Clayton Shuttleworth & Co. 
vellberthnte Locomobilen und Dresch- 
m aschinen für Getreide-, Klee. und Lupinendrusch ee. 
Die besten engl. Drills von Priest & Woolnough, 
Me. Cormik's Selbstablegende Mähmaschinen, 


Landwirthschafiliehe Maschinen von den besten englischen Speeialisten. 


Moritz & Jose 


253] 


13, Schweidnitzer-Stadtgraben, Breslau 


2 
„ — 


Na 
” — 


— N 


Friedlaender, 


— "WARE 


Preussische 
Feuer-Versicherungs-Actien-Gesellschaft 


in 
B ER LIN. 
Grund- Capital: Eine Million Thaler Preuss. rt. 


: Verwaltungs Rath: 

Hugo Fürst zu Hohenlohe, Herzog von Ujest, Durchlaucht. 
Wilhelm Fürst zu Putbus, Durchlaucht. 

Wilhelm Graf von Klelst-Juchow auf Juchow. 

Jullus von Treskow, Rittergutsbesitzer auf Grocholin. 
Herrmann Henckel, Bank-Director in Berlin, 


Die Gesellschaft versichert Mobilien und Immobilien, Vorräthe, 
Ernten in Gebäuden und Schobern, sowie Vieh gegen feste Prämien 
unter günstigen Bedingungen. 

Wir empfehlen uns zur Entgegennahme von Versicherungs-Anträgen. 

Breslau, im Januar 1868. [1264] 


Die General-Agentur. 
Buffer & Comp. 


Stammelnden und Stotternden, 


ſo wie an ſonſtigen Sprachfehlern Leidenden mache ich hiermit die Anzeige, daß ich meinen 

Aufenthalt auf einige Monate in Breslau zu nehmen beabſichtige. — Ich werde zu dem 

Zwecke am Freitag, den 31. d. Mts. dort eintreffen und von Morgens 10 Uhr ab im 
Hotel „zur goldenen Gans“ 


zu ſprechen ſein. f Nel 5 

Eine namhafte Anzahl Geheilter, ſo wie Zeugniſſe der erſten mediciniſchen Autoritäten 
verbürgen den beſonders günſtigen Erfolg meiner Methode. 

Das Nähere hierüber enthält meine im Drucke erſchienene Broſchüre, welche unter dem 
Titel „Die Heilung des Stotterübels und ſonſtiger Sprachfehler“ in der Buchhandlung 
Trewendt & Granier für 10 Gr. zu erhalten iſt. 

Berlin, den 28. Januar 1868. Dr, phil. Joh. Eleh. 

Zeugniß. Dem Herrn Dr. phil, Joh. Eich beſcheinige ich hiermit gern, daß derſelbe 
meinen Sohn, welcher ſeit ſeiner Kindheit in bedeutendem Grade am Stotterübel litt, bin⸗ 
nen vier Wochen gänzlich geheilt hat. 8 ' 

Froböſe, Bahnhofsverwalter. 


Hannover, den 29, October 1865. 


Dem Herrn Dr. phil. Joh. Eich beſcheinige ich mit aufrichtigem Danke, daß derſelbe j 


durch feine vorzügliche Methode meinen jüngiten Sohn Adolph, welcher von Geburt an 
an fehlerhafter Aussprache litt, binnen kurzer Zeit vollſtändig von dieſem Uebelſtande be⸗ 
freit hat. Mit voller Ueberzeugung kann ich den Herren Dr, Eich in Beziehung auf feine 


Heilmethode empfehlen. 
eine, den 4. November 1865. e Regierungsrath, 
erſter Beamter des Amtes Peine. 
ich Beuonig. Mit Vergnügen bezeuge ich hiermit dem Herrn Dr. phil. b Eich, daß 
ſo wie Ag der Vortrefflichkeit feiner Methode, Stotternde von ihrem Uebel zu befreien, 
Indiduen 8 Erfolge ſeiner Bemühungen, die Schwierigkeit, je Unmöglichteit, die manche 
One Ausſprache gewiſſer Buchſtaben darbieten, zu beſeitigen, überzeugt habe. 
Hannover, den 2“ October 1865. 
G. Brandes, Dr. med., Ober⸗Med.⸗Rath, Stadt⸗ und Landphyſikus, 
erſter Arzt des ſtädtiſchen Krankenhauſes. 


en, er Dr. e nn a neh ar \ 
Stotterns S bil. Eich hat in unſerem Vereine ſeine Theorie über Heilung des 
Bebenten ru Te 1 Meß de wat e ee und ab schem kein 

8. ee i thode rati ; verſprechend erſcheint. 

Braunſchweig, den 14. October 1060. . = = 5 = 5 1 650 

er ärztliche Verein zu Braunſchweig. 
Dr. Otto Günther. 

Zeugniß. Auf Verlangen beftäiige ich hiermit dem Herrn J. Rich, daß ich mich von 
den een glücklichen als überraſchenden Erfolgen ſeiner Methode zur Hebung des 
Stotterns und Stammelns an mehreren Individuen überzeugt habe, und dieſelbe wegen 
ihrer Gemeinnützigkeit der angelegentlichſten Empfehlung würdig Fe 

Peſt, den 28. März 1857. rofeſſor Balaſſa. 


; Dem Herrn Dr. Jan Eich, Victoriaſtr. 5 in Berlin, 
ſage ich hiermit den 3 herzlichſten Dank für die an mir vollbrachte glückliche voll⸗ 
ſtändige Heilung meines ſchweren Sprachleidens, mit dem ich von Jugend auf behaftet die 
unſäglichſten Qualen des Herzens erduldet, oft nicht im Stande war, auch nur einen Laut 
ervorbringen zu können. Glücklich bin ich nun geheilt und athme frei! — Aber auch die 
iebenswürdige, menſchenfreundliche und uneigennützige Behandlung, die mir von Hrn. Dr. 
ich während meines fünfmonatlichen Aufenthaltes in deſſen a zu Theil wurde 
kann ich nicht rühmend genug anerkennen. — Jedem, den die Sache näher intereſſirt, bin 
ich weitere mündliche Auskunft zu geben jetzt — Gott ſei es gedankt — im Stande und 
gern bereit. Berlin, den 10. November 1867. 5 [1231] 
Carl Gramm, Tiſchlergeſelle, beim Tiſchlermſtr. Hrn. Tiede, Dorotheenſtr. 93. 


Neuer Verla 
der U. G. Elwert'ſchen 


Unin.-Duchhandtung in Marburg. 


Durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


A. F. E. Vilmar, 


chichte der deutſchen National⸗Literatur. Zwölfte vermehrte Auflage. br. 2 Thlr. 
Vi — Dr. A. F. r Idiotikon von Kurheſſen. br. 2 N * 
Aulmar, Dr. O, zum Verſtändniſſe Goethe's. Dritte Auflage. br. 20 Sgr. 
us und über 82 Wilhelm Kirchhoff von G. Th. Dikhmar. br. 10 Sgr. 
Die Dr. E. L. Th., zur neueren Kirchengeſchichte. br. 1 Thlr. 


eh, W., urbs et academia Marburgensis succincte descripta et typis eſlormata. Librum 
4. br. 


äutographum brevibus annotationibus instructum edidit Julius Caesar. 
old, Thlr. 10 Sgr. 3 . 

an, Dr, A. F., praktischer Gebrauch der lateinischen Sprache. Nach seiner früheren 

und jetzigen Beschaffenheit und Bedeutung beleuchtet. Nebst einer Methodik für hö- 
Ola here Lehranstalten und Selbstunterricht. br. 20 Sgr. 

udius, Dr. F. M., das Leben der Sprache. br. 5 Sgr. 


Dr. A. K. von Vangerow, 
Lehrbuch der Pandekten. Siebente vermehrte und verbeſſerte Auflage. Erſter Band: All⸗ 
. gemeine Lehren. S. g. Familienrecht. Dingliche Rechte. br. 4 Thlr. 20 Sgr. 
— Zweiter Band: Das Erbrecht. br. 3 Thlr. f \ 
Band II., Die Obligationen, erſcheint im Laufe der nächſten Monate gleichfalls in 
Nuchel fiebenten Auflage. 2 
Tamel; Dr, C., über die Natur des Beſitzes. br. 12 Sgr. 
walung der im vormaligen Kurfürſtenthum Heſſen noch 
gungen von 1813 bis 1866. Herausgegeben von W. 
Die Policen. gr. 8. br. 6 Thlr. 1 5 f 8 
Fried Preußens vom Antritt des Miniſteriums von Bismarck bis zum Wiener 
eden mit Dänemark. Von Dr. L. F. Ilſe. 1. bis 2. Heft. br. 14 Sgr. 


derum Pest, Codex Fuldensis. 


prole enfum latine interprete Hieronymo ex manuscripto Victoris Capuani edidit, 
ulag uni introduxit, commentariis adornavit Ernestus Ranke. Accedunt duae 
König Adolpt olithographicae. 38 Bogen. br. 3 Th 
beck. br. raf von Naſſau. Ein dramatiſches 


Claus, Dr. 8. gr. 5 
e pr. Neger der Zoologie. 53 Bogen. gr. 8. br. 3 Thlr. 20 Sgr. 


töller und Dr. C. Fuchs. 


Ir. 
Gedicht. Von Herm. Langen: 


ür die oberen l Elemente der ebenen Trigonometrie und Stereometrie. Lehrbuch 
weite Fallage hassen, — Gymnaſien und Realſchulen. Mit drei Figurentafeln. 
rstenau, B. SEE } 
N ah ie code zur Darstellung und Berechnung der imaginären Wurzeln und 
Der botanische g chungen durch Determinanten der Coeffizienten, br. 8 Sgr. 
br. 10 Sgr. arten zu Marburg. Von Dr. J. W. A. Wigand. Mit ae 2501 


Womithih bei A. Geschershys an 
. F. ask) Sue 


* 2 


Nöte geſetzlichen Beſtim⸗ 


* rn 7 | i | 7 
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Bekanntmachung. Bekanntmachung. 5 | 

Coneurs⸗E a 2 Nachdem in dem Concurſe über das Ver⸗ Offener Poſten. € 

Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. mögen des Kaufmanns ee Wandel u Oſtern d. J. ſoll die Stelle eines | 

90 Erſte a bierjelbft, der Gemeinſchuldner Herrmann Pedells bei dem Progymnaſium hierſelbſt ber 5 

Den 30. Janugr 1868, Mittags 12 uhr. J Wandel die Schließung eines Accords bean: ſetzt werden. [246] | 

been Saaten a John at fried tragt hat, 2 iſt zur Gerne eh die] Militär⸗Anwärter wollen ſich unter Ein⸗ \ 

usbeſitzers Johann Go Stimmberechtigung der Concurs⸗Gläubiger, rei i iſſe bis zum 20, Feb | 

Er von hier iſt der gemeine Concurs dhe ee 1 15 Richtigkeit a Sengnifle bis zum 20. Februar i | 
55 bisher ſtreitig gebli ſind, ein Trrmin / ; i ial. 

1. Zum einstweiligen Verwalter der Maffeift| auf Mitte, 5 8 nt geben ar 1808 9 5 168 Thlr. und freies Heizmaterial 4 


au, den 30. Januar 1868. 8 


Vormittags 10 Uhr, ; . 
vor dem unterzeichneten Commiſſarius im Der Magiſtrat. € 


Terminszimmer Nr. 3 des Gerichtsgebäudes f ö 
abel Zur Beachtung. 


anberaumt worden. 
4 nie 1 bet ee 
Forderungen angemeldet oder beitritten haben u einem ſehr lucrativen Kalkgeſchäft i “A 
werben hiervon in Kenntniß geſetzt. . Oberſdleſen wird ein oder ea Theile 3 
Landes hut, den 27. Januar 1868, nehmer geſucht. Das Nähere, ſowie Situa⸗ | 
Königliches Kreis⸗Gericht. tionsplan und Proſpectus find im Stangen 


der Juſtizrath Plakhner hier beſtellt. 
Die Gläubiger des RG age wer: 
den aufgefordert, in dem 
auf den 14. Februar 1868, Vormittags 
11 Uhr, vor dem Commiſſar Stadtrichter 
Lettgau im Terminszimmer Nr. 47 im 
2. Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine 1 Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Wer: 
walters oder die Beſtellung eines anderen 


in a Der Commiſſar des Concurfes. chen Annoncen⸗Bureau in Breslau, Carl N 
il, Allen, weiche kon dem Gemeinfchulb: . eee e eee ma N 
85 n in eh En eh BR u R 

oder Gewahrſam haben, oder D fi hifff: h ch N | 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege: amp» 80 d rt na orwegen Br 3 


ben, Nichts an deſſen Erben zu berabjolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der 
Gegenſtände 

bis er 20. Februar 1868 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur Concurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 

1 und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Mafje Anſprüche als Concursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſpruͤche, dieſelben mögen Bereits rechts⸗ 
ee ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
angten Vorrechte, 

bis zum 2. März 1868 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protpkoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, jo wie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungs- Per: 


onals 
auf den 17. März 1868, Vormittags 
11 Uhr, vor dem Commiſſar Stadtrichter 
Lettgau im Terminszimmer Nr. 47 im 
2. Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes 


zu erſcheinen. 
ſchriftlich einreicht, 


der ri) 


vereinigten Dampfschiffs- 
Gesellschaft in Kopenhagen. 


Die schnellsegelnden und für Passagiere bequem eingerichteten Schrauben-Dampfschiffe: 


„L. N. Hvidt“ und „Arcturus“ 


werden mit Anfang der bevorstehenden Saison regulaire Fahrten für Passagiere und 
Güter zwischen 91 0 


Stettin — Kopenhagen — Bergen — Drontheim 


aufnehmen, folgende Plätze anlaufend: Christianssand, Kleven, Farsund, Flekkefjord, 
Egersund, Stavangen, Hougesund, Aalesund, Molde und Christianssund, 

Abgang von Stettin und Drontheim jede 14 Tage, — Beginn der Fahrten wird näher 
bekannt gemacht. — Näheres bei 


Herren Proschwitzky & Hofrichter in Stettin. 


Kopenhagen, im Januar 1868. ® 


©. P. A. Hoch, adm. Director. 


* 2 B 
DE a Da 


nene 


Da die bisher Ohlauerſtraße Nr. 1 unter der Bezeichnung: „Gogo⸗ 
liner und Gorasdzer Kalk- und Produecten⸗Comptoir“ beſtandene 
offene Handelsgeſelſchaſt mehrerer Kalkofenbeſitzer, deren Haupt⸗Niederlage im 
hieſigen Oberſchleſiſchen Bahnhofe ich in meiner Eigenſchaft als Affoeie vor⸗ 
geſtanden habe, ſich am geſtrigen Tage aufgelöſt hat, fo habe ich mein feit 
25 Jahren beſtehendes Kalkgeſchäft, vom heutigen Tage ab wieder 
für meine alleinige Rechnung übernommen und werde daſſelbe unter 
der Firma: Br 


Gogoliner und Gorasdzer 1 
Kalk- und Producten Comptoir i 


Louis Bodiänder f 


ER 


Wer feine Anmeldun 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer An⸗ 
lagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen und 
zu den Acten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ker ehlt, werden die Rechtsanwalte Lon⸗ 

ard, Kaupiſch, Juſtizrath Friedensburg 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 156] 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Vermögen der 


u 


delsfran Amalie B „geb. Vo⸗ f 0 i 
Sören Amalie Be rde a Dei auf demselben Plage im Oberſchleſiſchen Bahnhoſe 
der Concursgläubiger noch eine zweite ai weiterführen. erg 
g 9 des ee 12 Zur Bequemlichkeit meiner geſchätzten Kunden in Breslau werden auch in meinem 4 

ie Gläubiger, i rü 4 
wich angemelpet, 52 Ms: ne : Comptoir 2 31, I. Etage, 7 
dieſelben, fie mögen bereits rechtshängig ſein zu jeder Tages zeit Beſtellungen auf gut und friſch gebrannten N 


Gogoliner und Korasdzer 1 
Mauer- und Dünger-Kalk, = 
ſowohl nach einzelnen Tonnen als ganzen Waggonladungen 
Portland-Gement, ungebrannte Kalksteine zu gewerblichen Zwecken, . 
Mauer- und Dünger-Gyps 


zur ſchnellſten Effectuirung übernommen. 7 
Breslau, am 1. Februar 1868. 1 


Louis Bodländer. 4 
Haupt⸗Niederlage im Oberſchleſiſchen Bahnhofe. 
Brüderſtraße, Einfahrtsthor 24. 


gu u im Terminszimmer Nr. 47 im zweiten 


[1273] 


u 


P. P. 4 


betrieb unter der Bezeichnung: | 593] 


Direction der Graf Pücklerſchen Kalkbrennereien 2 j 
Adly's Segen — zu Gorasdze und Gogolin | 


in meinem Namen leiten wird, 
Schedlau, den 1. Februar 1868. 


Erdmann Graf Pückler auf Heidersdorf. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige, mache ich hiermit die ergebene Mitthei⸗ 
lung, daß ich von heute ab, nach der am geſtrigen Tage erfolgten Auflöſung der 
unter der Firma: 


[154 Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 574 
die von den Kaufleuten Car ler und 
Emil Weimann, Beide hier, am 12. October 
1867 hier unter der Firma: 
Müller & Weimann 

errichtete offene Handelsgeſellſchaft heute ein⸗ 
getragen worden. 

Breslau, den 25. Januar 1868, i 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. 


[155] 0 See 1 Gogoliner or: eg Kalk und Producten⸗Comptoir 
lſchafts⸗Regn iſt Nr. 575 d delsgeſellſchaft, 
vi Sorten 15 euten Victor Nin 95 ebe eee dee 


die Direction der Graf Pücklerſchen Kalkbrennereien — 
Adly's Segen — zu Gorasdze und Gogolin 


übernommen habe. — Bei dieſer Gelegenheit erlaube ich mir die Herren Maurer⸗ 
meiſter, Bauunternehmer und Gutsbeſitzer ergebenſt zu erſuchen, ſich bei Bedarf von 
gut gebranntem Kalk vertrauensvoll an mich zu wenden und ſich einer prompten, 
reellen Effectuirung ſowohl im Maße als tn der Qualität verſichert zu halten. 


Gogolin, den 1. Februar 1868. 
S. Neumann. 


Nathan Kempuer, Beide hier, am 24. Ja⸗ 
nuar 1868 hier unter der Arma: 

Victor Ring & Kempner 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft heute ein⸗ 
getragen worden. 

Breslau, den 25. Januar 1868, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. 

[158] Bekanntmachung. 

Das ahh Liquidations⸗Verfahren 
über den Nachlaß des Leinwandhändlers 
Anton Luſchnitz (auch Luſtinitz genannt) von 
hier iſt beendet. 

Breslau, den 29. Januar 1868. N 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Petroleum, 
al: 3 a t 41 
vorzüglich im Mee udt K 89 


Jonas Graetzer. 
Colonialwaaren⸗Handlung, Graupenſtr. 19. 


ſer € 
in ll 


a 8 
24 Wange, Breslau, 


Feſtgeſchenk für erwachſene Mädchen. 


2 * von Eduard Trewendt in Breslau. 
Stiefmütterchen. 
Eine Erzählung 
sebwig prohl. 


8. Eleg. broſch. Preis 24 Sgr. Eleg. in Umſchlag gebunden Preis 27 Sgr. 


Die beliebte Verfaſſerin der vielverbreiteten Jugendſchriften „Samenkörner für junge 
: Herzen“, „Ernſter Sinn in bunten Bildern“, „Etfreue und nütze“ und „Sei willkommen!“ 


. 


bietet in dieſer Erzählung ihren berangereiften jungen Freundinnen eine neue, gewiß 
willkommene Gabe, in welcher dem Vorurtheile, welches man im Allgemeinen gegen 
Stiefmütter hegt, en wird. Das Buch iſt zum Geſchenk und zur 
Lektüre für erwachſene Mädchen aufrichtig zu empfehlen! 


F re 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Wohlfeiles 
Kochbuch. 


Die Röchin 


80 aus eigener Erfahrung 


oder: 
allgemeines Kochbuch 
für bürgerliche Haushaltungen, 


15483] von 


Caroline Baumann. 

Fünfte Auflage. 3 
14 Bogen. Elegant in illuſtr. Umſchlag 

mit vergoldeter Rückenpreſſung gebunden. 

N N Preis nur 15 Sgr. 

Dieſe neue, von einer erfahrenen Hausfrau durchgeſehene, vielfach ver⸗ 
erte und vermehrte Auflage wird 5 durch ihre pi 05 anſprechende Aus⸗ 
ſtattung jedem Mädchen, jeder jungen Hausfrau eine willkommene Gabe ſein. 


. Schleſſche 3 ½ Pfandbriefe auf das Gut Skalung, 


Kreis Creutzburg O/S., tauſchen gegen andere um und cu 2 pCt. zu 
11185 Gebr. Uttentag 0 


. 
Künftigen Montag, den 3. Februar, ſteht vor dem königlichen Kreis⸗Gericht zu Walden⸗ 
burg Termin an zur nothwendigen Subhaſtation von 1229 


1 15 Kuren des vereinigten Steinkohlenbergwerks Karl, 
5 Georg. Victor bei Alt⸗Läſſig. 


' Die von mir vertretene Wahsmann'fhe Concurs⸗Maſſe 5 allein 60,000 Thlr. 

hypothekariſch auf dieſen 15 Kuren eingetragen, woraus ſich der Werth, ſo auch die Ren⸗ 
; tabilität dieſes Bergwerks, welches jetzt direct an der Bahn liegt, ergiebt. Ich mache Kauf 
flliuſtige auf diefen Termin aufmerkſam. 


Guſtav Friederiei, 
Wachsmann'ſcher Maſſen⸗Verwalter. 


Stral ſunder Spielkarten. 


Die Herren Kartenhändler erlaube ich mir darauf aufmerkſam zu machen, daß ich bei 
dem Herrn Adolf Stenzel in Breslau eine Haupt⸗Niederlage meiner Fabrikate 
die Provinz Schleſien unterhalte. Derſelbe iſt von mir in den Stand geſetzt, meine 
Karten nicht nur zu den Fabrikpreiſen, ſondern auch unter Gewährung derjenigen Bedingun⸗ 
gen zu verkaufen, weiche ich bei Beziehungen ab Fabrik ſtelle und ich bitte, da ich auf jede 
weitere Verbindung nachgenannter Probing verzichte, alle mein Fabrikat betreffenden Aufträge 
und Anfragen immer nur an meine Breslauer Haupt⸗Niederlage richten zu wollen. 
Stralſund, den 1. Februar 1868. 


[3135] 


E. v. d. Oſten. 
Gebr. Schönwälder 


empfehlen ihr Engros-Lager [1825] 
baumwollener, ſowie ſächſiſcher und ſchweizer 


Weisswaaren. 
Berlin, Spandauerſtraße Nr. 24, I. Etage. 


Zu den Meſſen: 
in Leipzig. Reichsſtraße Nr. 30. in Frankfurt a/0., Richt⸗Straße. 


Für Dampfkessel-Besitzer. 


Als beste Sicherheitsvorrichtungen für Dampfkessel empfehle ich [1249] 


Indicateurs magnetiqnes 


(siehtbare magnetische Wasserstandszeiger) 
mit selbstthätiger Dampfsignalpfeife zu Original-Fabrik-Preisen; ferner 


ontrol - Patent - Feder - Manometer, 


„welche anzeigen, wie oft die normale Dampfspannung nicht erreicht und wie oft dieselbe 
überschritten worden ist, 


M. W. Heimann, Reuschestrasse 37. 
Ganz ſolide Mittel, Bowlen Weine, 


ja rliche Revenüen von 50, 100, roth und weiß, vorzüglicher Qualität, empfiehlt 


200 bis 1000 Thlr. zu verſchaffen. Emil Drescher 
3 


Näheres durch 2 Broſchüren nebſt 
robezubehör hierüber, von einem! Matthiasſtraße 17, im ruſſiſchen Kaifer. 
Per 1. April ſuche ich für mein Galanterie⸗ 


abrikgeſchäft zuſammengeſtellt, und 
Kachnabme oder Einfendung und Kurzwaaren⸗Geſchäft einen mit dieſer 
a Branche vertrauten j 


1 gen 

x ü 10 Sgr. zu beziehen. ungen Mann als Buch⸗ 
RR 55 Pfferten sub 5. 1. Nr. 2000 balter und Detalliſt. a f A 
poste restante Hannover. [500] . = | 
Li 5 1 Ausgefallene und abgeſchnittene 5 Me n großes Lager von äußerſt 41209 


auenhaare werden immer gekauft Er 
eidenſtraße 8. [1843] ——.— 


Caviar, 


ortemonnaies, 

iaasten- Etuis, 
Photographie-Albums ze. 
empfehle einer geneigten Beachtung. 


Elb. Meunaugen, Papierhand a; Nang Nr. 52. 


empfiehlt: 


Paul Neugebauer, Eine rg u N 


“ billi 
Ohlauer - Strasse Nr. 47. Reuſcheſtraße 25, 1 Stiege. 


n 5 e FRN 
8 7 vs wi 1 Tee 5 


326 | 


Herrſchaftlicher Landſitz 


in gejuubefter und romantiſcher Gegend ober⸗ 
hal a im am Rhein, Ort Eiſenbahn 
und Dampfbpotſtation, mit jhöner Ausſicht 
at Rhein, Gebirge, die gegenüberliegenden 
Schlöſſer Argenfels und Rheineck. Das Haus, 
auf's Comfortabelſte eingerichtet, maſſiv in 
Bruchſtein aufgeführt, mit Schiefer gedeckt, 
enthält 13 Zimmer (worunter mehrere mit 
Teppichen be egt, die auch übernommen wer⸗ 
den können), großen Saal, Einfahrt, Remiſe, 
Waſchküche, Bedienten⸗, Mägdeſtube, Bruunen 
und Regenwaſſerpumpe, großen Garten mit 
90 der 2 5 Obſtbäume, Weinſtöcke, Spar⸗ 
gelfeld bepflanzt. Das Ganze, in Mauer 
eingeſchloſſen, ſteht verziehungshalber zu 
8000 Thlr. unter günftigen Zahlungsbedin⸗ 
gungen 7 verkaufen. Nähere Auskunft er⸗ 
theilt auf franco Anfrage P. J. Obermann, 
Breiſig, am Rhein. 

Niedermendig, Laacher See, Bad Tonnis⸗ 
ftein, Neuenahr, Cöln, Coblenz vom Orte ab 
in 2 Stunden erreichbar. [591 


Zur Beachtung für Alle. 


100 Stück Couverts, groß Format, am 
Schluſſe gummirt, nur 2% Sgr. 

100 Bogen Briefpapier, nicht durchſchla⸗ 
gend, nur 5 Sgr, 

100 Stück Viſitenkarten, auf ff. fran öſi⸗ 
ſchem Double⸗Glace mit Diamentenſtich in 
eleganter Ausführung, nur 12 Sgr. 

1 Rieß a reele 1 He 10 Sgr. 

1 Rieß Kanzlei Waare 1 Thlr. 12 Sgr. 

empfiehlt und verſendet gegen Poſtanweiſung 

die Papierhandlung von [1266] 


J. Lehmann, 


Ohlauerſtraße 55, Königsecke. 


Algier. Blumenkohl, 
ische Austern, 


Strassburg, Pasteten] 


empfiehlt: 1268] 


Eduard Scholz, 


Ohlauer- Strasse Nr. 79, 


vig-A-vis dem Weissen Adler, 


Masken, Maskenzeichen, Cotillon⸗ 


Orden, ſowie Cotillon⸗ 


Gegenſtände empfiehlt in maſſenhafter Aus⸗ 
fieh ſſenhaf 1267) 


wahl fabelbaft billig: 


[ 
J. Lehmann, Payicrhdlg. 
Ohlauerſtraße 55, Königsecke. 


ine nahrhafte, gut gelegene Deſtillation, 
E Detail⸗Geſchäft, iſt billig zu verkaufen. 
Näheres auf Franco⸗Anfragen bei Herrn 
Kaufmann C. Schmidt in Berlin, Belle⸗ 
Alliance⸗Platz 6. [1251] 


Gelbe Tupinen, 
offerirt: [560] 


F. W. Raedſch, „age 


Nieder⸗Lauſitz. 


Beg, Leutowitzer Runkelrübenſaamen, 
1867er Ernte empfiehlt billigſt 
531] Nathan Schleſinger, Oppeln. 


Vacancen⸗Liſte, Seger ne 


Jahren bewähr⸗ 
ter und garantirter Stellen⸗Nachweis für 
Stellenſuchende aller Branchen und Chargen, 
insbeſondere für Kaufleute, Landwirthe, Forſt⸗ 
beamte, Lehrer, Gouvernanten, Techniker, 
Werkführer u. ſ. w. — Jeder Abonnent er⸗ 
hält gegen 1 1 85 vier Wochen, gegen 
2 Thlr. aber drei Monate lang Hunderte von 
wirklich offenen Stellen durch dieſe Zeitung 
portofrei nachgewieſen, um welche man ſich 
direct bei den namhaft gemachten Princi⸗ 
pälen ꝛc., alſo ohne Commiſſionäre und Um: 
wege, bewerben kann und bei Placirung kei: 
nerlei Koſten hat. — Gebel beachten, daß 
dies eine Zeitungs⸗Expedition, aber kein 
ſog. Verſorgungs⸗Bureau iſt! Vielfacher ganz 
unbrauchbarer Nachahmungen und Nachdrucke 
wegen find Beſtellungen genau an: A. Rete⸗ 
meyer's Zeitungs⸗Bureau in Berlin zu 
adreſſiren. [578] 


Stagung, Nemiſe, Böden, auch Wohnung 
Kloſterſtraße 13. [11756] 


Breslauer Börse vom 31. Januar 1868. Amtliche Notirungen. 


in junger Dr. phil., der ſich in einigen 
E dae u habilitiren gedenkt, 5 
bis dahin als Erzieher oder in 15 5 er 
Stellung wirkſam zu ſein. Bezügliche Offerten 
wolle man gefälligſt unter E. S. S. 55 an die 
Exped. d. Bresl. Ztg. ſenden. [1863] 


in 3 Clementarlehrer, noch 
> im Amte, will ſich einem anderen Berufe 
widmen, und ſucht Stellung als Buchhalter, 
Kaſſen- oder Aufſichtsbeamter in einem in⸗ 
duſtriellen Etabliſſement. Off. unter Chiffre 
N. N. poste restante Königshütte OS. [595] 


Eine Gouvernante 
gepeit, ſehr tüchtig in Muſik, Franzöſiſch, 
gd und im Zeichnen empfiehlt Frau 
O. Drugulin, Ring 29. (Muſik und Sprach⸗ 
lehrerin.) [1860] 


588] Ich ſuche zum ſofortigen Antritt eine 
Köchin jüdiſchen Glaubens, die insbeſondere 
auch die häusliche Wirthſchaft zu führen ver⸗ 
ſteht. — Nur ſolche Mädchen, die von anſtän⸗ 
diger Familie und ihre bisherige Führung 
durch die beſten Zeugniſſe nachzuweiſen im 
Stande ſind, wollen jo in portofreien Brie⸗ 
fen an den Unterzeichneten wenden. 2 
Marcus Fiedler. Kattowitz OS. 


ür ein Tuchgeſchäft en gros wird ein Buch⸗ 

halter, der mit der Correſpondenz und 
doppelten Buchführung vertraut iſt und gute 
Zeugniſſe aufzuweiſen hat, zum baldigen An⸗ 
tritt oder pr. 1. April geſucht. Selbſtgeſchrie⸗ 
bene Offerten unter Chiffre R. S. 51 franco 
an die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Ein Commis mit Spezer., Colonial. und 
Spirituoſen vollſtändig vertraut, ſucht 
bald oder 1. März Engagement. Adreſſen 
werden unter J. Silweſter, Oderſch, pr. 
Klingebeutel, erbeten. 574] 


Ein Commis, 


Speceriſt, der auch mit Schnittwaaren be⸗ 
wandert, noch activ, ſucht per 1. April d. J. 
Stellung. 58: 
Gefällige Offerten unter C. K. poste rest. 
Awitz. 


Fur mein Stab⸗Eiſen⸗, Meſſing⸗, Stahl⸗ 
und Kurzwaaren⸗Geſchäft, ſuche ich einen 
tüchtigen jungen Mann gegen gutes Salair. 
J. M. 100, poste restante Gleiwitz. (577 


Stelle⸗Geſuch. 7 


Ein mit der nöthigen Routine und den er⸗ 
forderlichen Kenntniſſen verſehener junger 
Mann ſucht pr. 1. April Stellung als Rei⸗ 
ſender, Buchhalter ꝛc. Gefällige Offerten wer⸗ 
den unter Chiffre W. K. durch das Annoncen⸗ 
Bureau von Eugen Fort in Leipzig erbeten. 


Ein junger Mann! 
bereits 9 Jahre im Band⸗, Weiß⸗ u. Woll⸗ 
waaren⸗Geſchäft thätig, noch activ, der dop⸗ 
pelten Buchführung und Correſpondenz mäch⸗ 
tig, ſucht per 1. April anderweitiges age⸗ 
ment. Gefällige Offerten werden unter Chifke 
I. B. 100 poste restante Breslau erbeten. 


Ein junger Mann, der zehn Jahre im Mi⸗ 
litär⸗Effecten⸗ und Herrengarderobe⸗ 
Geſchäft fungirte, gegenw. activ, ſucht zum 
1. April c. Stellung. Gef. Adreſſen sub P. 
T, poste restante Poſen. [589] 


Einen geübten Secretair, 


der aber unumgänglich der polniſchen Schrift⸗ 
ſprache völlig mächtig ſein muß, ſucht gegen 
ein monatliches Salair von 20—25 Thlr. der 

[498] Rechtsanwalt Wannowski in Coſel. 


Ein junger Mann, Beamter, ſucht aus 
„Mangel an Bekanntſchaft eine Lebens⸗ 
gefährtin. — Strengſte Diseretion wird zu⸗ 
geſichert. — Gefällige Adreſſen beliebe man 
unter C. S. 39 poste restante Ratibor nieder⸗ 
zulegen. [585] 


Ein Schrift⸗Lithograph, 


der beſonders mit der Feder eine ſchöne, ge⸗ 
fällige deutſche und engliſche Currentſchrift 
chreibt, kann ſofort bei mir eintreten. 
Gleiwitz OS. 562 
M. Krimmer, Lithogr. Inſtitut. 


Für meine Dampf⸗Chocoladen⸗ 

Fabrik ſuche ich einen mit dieſer Branche 
vollkommen vertrauten Gehilfen. Auch kann 
ein tüchtiger Schaumarbeiter fund Glaeirer 
in meiner Conditorei⸗ und Zuckerwaaren⸗ 
Fabrik ſofort Unterkommen. [1275] 
Franz Sobtzick in Natibor. 


R. Oderufer . . 5 883 B. 873 G. | Krak. OS. Fr.-A. [4 — 
Inländische Fonds Wan- Baht. 4 — Oest, Nat.-Anl./5 | 555 
und 2 — . = 
Eisenbahn-Prioritäten, Gold an 8 
und Papiergeld. do. do. 43 — pr. Stek. 100 Fl.] | 454 
Preuss. Anl. 59 |1035 B. — ier. Anleihe 
do. Staatsanl. 43 Si B. Ducaten ..... 981 B. Baier. Anleihel4 | 995 


do. Anleihe .|44| 95, B. 
do. do. 4 | 894 B. 
St.-Schuldsch. |34| 834 B. 
Präm.-A. v. 55/34/1164 B. 
Bresl.$t.-Obl. .|4 


Eisenbehn-Stamm-Actien. 


un 


Louisd’or .... G. Di Aotien. 
Russ. Bank-Bil.| 854 E. 844 g. Bre. Gas. Ad, — 
Oest, Währung 855 B. 844 G. De ER ö 5 | 333 


Schl, Feuervrs.|4 
Schl. Zkh.-Act./fr.| — 
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Verlage von Eduard Trewendt in 
Breslau ift 1 950 und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben: 


Der landwirthchſaſtliche Gartenbau 


N 1 
den Gemüſebau, die Obſtbaumzucht, den 
Weinbau am Spalier und den Hopfen⸗ 
und Ta bau, 


Leitfaden für die Sonntagsſchulen auf dem 
Lande und für Ackerbauſchulen 
bearbeitet von Ferdinand Hannemann, 
königl. Inſtituts⸗Gärtner, Lehrer des Garten⸗ 
baues an der königl. höhern landwirthſchaftl. 
L gen Vorſteher der köͤnigl. BR 
aumſchulen 8 wet: auſchule zu 

u . 

Mit in den Tert en . 
8. Eleg. broſch. Preis 16 Sgr. 

Eine ſehr zu empfehlende und verbreitungs⸗ 
werthe chi von einem ebenſo erfahrenen 
0 als tüchtig wiſſenſchaftlich gebildeten 
ärtner, den wir hier, ſo viel uns bekannt, 
das erſtemal auf fi en Felde bes 
grüßen. Der Inhalt iſt bereits auf dem Titel 
angegeben, und wenn auch die Schrift zu⸗ 
na hi für den Landmann Schleſiens geſchrie⸗ 
ben iſt, ſo hat ſie doch auch für die meiſten 
andern Gegenden praktiſchen Werth. Der In⸗ 
halt wird, ſowohl ſeiner Reichhaltigkeit, wie 


der Form nach, gewiß Jeden befriedigen, der. 
hier Belehrung ſucht, und wir wünſchen dem 


Schriftchen eine recht allgemeine Verbreitung. 
Ed. L. (Monatsſchrift f. Pomologie.) x 


＋＋ green 
Ein unverheiratheter Wirthſchafts⸗Inſpek⸗ 
tor, 29 Jahre alt, 12 Jahre beim Fach, 
der polniſchen Sprache mächtig, nicht Soldat, 
noch m 89 5 mit dem lachsbau 1 
dig, vertraut, dem die beſten Zougniſſe zur 
Seite ſtehen, ſucht vom 1. Al c. als 
Solcher Stellung. 
Adreſſen werden sub H. A. 100 p. r. Pit- 
sehen erbeten. [590] 


welcher verheirathet und ohne Familie, im 
kräftigſten Mannesalter, militärfrer, geborner 
Schleſier und der polniſchen Sprache voll⸗ 
ſtändig mächtig, cautionsfähig und im Beſitz 
ausgezeichneter Zeugniſſe über die ſelbſtſtän⸗ 
dige Leitung größerer Güter, ſucht vom Iſten 
Juli d. J. eine gleiche Stellung, reſp. kann 
der Antritt auch ſofort erfolgen. Reflectixende 
wollen ihre Adreſſen unter Chiffre A. H. 54 
franco in der Expedition der Breslauer Ztg. 
niederlegen. (sd 


Ein tüchtiger, zuverläſſiger Zimmer⸗Maler⸗ 
2 Gehilfe, der ſich verpflichten kann, waͤh⸗ 
rend des ganzen Sommers in Arbeit zu 
bleiben, findet gute Stellung. Franco⸗Offerten 
werden durch die Buchhandlung von M. 
Baumeiſter in Lauban erbeten. [582] 


Fir ein hieſiges Producten⸗Geſchäft 
wird ein Sohn achtbarer Eltern 
als Lehrling geſucht. Näheres An- 
tonienſtr. 27, par torre im Comptoir. 


Nicolaithor, 
Mariannenſtraße Nr. 5, 
3 Zimmer, Küche und Zubehör für 96 Thlr., 
pr. Oſtern zu vermiethen. Näheres daſelbſt 
und im Comptoir Herrenſtraße 7. [1858] 


Tauenzien⸗Straße 27 
iſt der 1. Stock mit Pferdeſtall, Wagenremiſe 
Kutſcherſtube, bald oder zum 1. April 1868 
zu vermiethen. 5 [1847] 
Näheres Hochparterre daſelbſt. 


Wohnungs⸗Geſuch. 


Ein Arzt ſucht auf jofort und für die Dauer 
von 3 Monaten 3 in einandergehende elegant 
möblirte oder unmöblirte Zimmer im Innern 
der Stadt Breslau zu miethen. Adreſſen ers 
bittet man unter A. B. 53 an die Expedition 
der Breslauer Zeitung. [1263] 


. [1254] 
2. Kl. % 9 Thlr. ver. Gold⸗ 


Prß. Looſe berg, Monbijoupl. 12, Berlin. 


30. U. l. Januar. Ab. 10 U. Mg. 5 U. Nchm. 2 U. 


Luftdruck bei 0° 33406 33272 331794 
Luftwärme 00 7 12 2 28 
Thaupunkt 90 12 Rn 2 70 ge 
Dunſtſättigung O0pbt, pet, 5p6t, 
Wind SW 1 S SWᷣ 1 
Wetter trübe bed. Schnee trübe 


Preise der Cerealien. 


8 Feststellungen der poliz, Commission. 
(Pro Scheffel in Silbergr.) 

G. Waare feine mittle ord. 
bz. Weizen weiss 120-122 117 109-112 
do. gelber 119-120 116 108-111 
Roggen A 95—96 94 92—93 
Gerste 66—68 64 60—62 
bz. G. Hafer 44 43 41—42 
Erbsen 78—82 76 72—74 


do. do. 43 953 B. Re Fri 2 
Pos. Pf. (alte) 10 ws F er 4119 B. 9 ee Notirungen der von der Handels- 

do. do. 3 — Neisse-Brieger|4 | — Schles. Bank 4 |112 B. kammer ernannten Commission 

do. (neue) 4 85 B. 847 G. Nrschl.-Märk. 4 — Oest. Credit. 795 G. zur Feststellung der Marktpreise 
Schles. Pfdbr. 433 837 B. Obrschl.A.u.C. 341 5 bz. B. 7 von 

do. Lit. A...|4 | 924 B. do. Lit. B. 35186 B. Wien Raps und Rübsen 

do. Rustical.(4 92 B. ! Oppeln-Tarn. . 5 74 B. Amstord. 250 fl. kS 1437 G. 8 * 

do Pfb. Lit. B. 4 — R. Oderufer-B.D | 74 B. o. 250 fl. u 142 G. Pro 150 Pfd. Brutto in Silbergr. 
0. de. 81 — Wüh.-Bahn . 4773-78 br. Hambrg. 300 M. HS 1517 bz. B. |Raps........... 94 184 170 
do. Lit. 0.4 92 B. — do. 300 M. zu 151 bz. G. |Winter-Rübsen . 179 169 159 
do. Rentenb.\4 90 f B. 903 0. Warsch.-Wien . Lond. 1 L. Strl. KS — Sommer-Rübsen 167 157 147 
Posener do. |4 | 89% B. Pr. St. 60 RS. 5 | 584 bz. do. 1 L. Strl. Zul 6. 24 bz. Dotter 165 155 145 
8. Prov.-Hilſsk 4 | 854 6 Paris 300 Fres. 20 Sl ch bz. B. 

rk Ausländische 7 Wien 150 fl...|ks| 85 G. Klindigungspreise 

Freibrg. Prior.\4 | 855 B. een do. do. 2 845 b für den 1. Februar, 

do. do. 43 92 B. Amerikaner ..|6 | 764-$ bz. B. Frankf. 100 fl. u — : Roggen 764 Thlr., Hafer 57, 
Obrschl. Prior. 330 774 B. Ital. Anleihe. 5 43J-T bz. G. Leipzig 100 Thl. 21 — Weizen 983, Gerste 56}, Raps 

do. do. 4 | 85% 6. Poln.-Pfandbr. 4 | 573 bz. Warsch. 90SR.|sr| — 89, Rüböl 93, Spiritus 19. 

an do. 43 2 = Köln. Liqu-Sch. (4 504-50 bz. Die Börsen ( 1881 . 

o. do. ff 92 B. n. ommission. Börsennotiz von Kartoffelspiritus 


Bei grosser Geschäft sstille: stellten sich die Course wie 


gestern. Nur ‚öst. Effecten w. 


fest, aber auch in diesem waren die Umsätze von keiner Bedeutung. 


Verantw. Ifedacteyr; Dr. Stein, — Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich in Breslau 


Qrt. bei 80 pCt. Tralles loco 
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